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4 289. 


Berlin, 9. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: dem Kammerjunker von Schack, vom Hofſtaat des Prinzen Frie⸗ 
rich Karl von Preußen K. H., die Erlaubniß zur Anlegung des ihm ver⸗ 


— * Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom Herzogl. Anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗ 
Orden 


en Albrechts des Bären zu ertheilen. 

Der Kreisgerichtsrath Hevelke zu Marienburg iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem 33 zu Marienburg, unter Anweiſung feines Wohnſitzes in 
Tiegenhoff, und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
u Marienwerder mit der Beſtimmung, fortan den Titel als Juſtirath zu 
führen, ernannt worden. 

Angekommen: Der General⸗Major und Kommandeur der 27. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, von Arnim, bon Duſſeldorf. 

bgereiſt: Se. Ourchl. der Herzog von Croy⸗Dülmen, nach 
Dülmen; Se. Durchl. der Erbprinz Engelbert von Arenberg, nach 
Brüſſel; Se. Durchl. der General⸗Lieutenant und Chef des 23. Landwehrregi 
ments, Furſt Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen, nach Koſchentin. 
Nr. 288 des „St. Anz.'s“ enthalt folgende Bekanntmachung des K. 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten: Der K. Regierung iſt Sei⸗ 
tens der Kaiſerl. franzöſiſchen Regierung eine in dem „Moniteur“ vom 27. 
v. Mts. erſchienene Bekanntmachung mitgetheilt worden, welche in Ueber⸗ 
febung lautet, wie folgt: „21. Nobbr. 1855. Es wird hiermit kund gemacht, 
daß Se. Exc. der Admiral Hamelin, Miniſter der Marine und der Kolonien, 
von dem Linienſchiffskapitän Guilbert, letzthin Kommandirenden des Geſchwa⸗ 
ders Sr. Kaiſerl. Maj. im Weißen Meere, die amtliche Benachrichtigung er⸗ 
— hat, daß die Blokade der am Weißen Meere belegenen ruſſiſchen, Ha, 
en und Maze deren Verhängung in dem amtlichen Theile des „Moniteur 
vom 16. Juli d. J. kund gemacht worden war, am 9. Oktbr. d. Ganz 
die verbündeten Geſchwader aufgehoben worden iſt.“ Eine gleiche 2 itthei⸗ 
lung iſt der K. Regierung von Seiten der K. großbritanniſchen Regierung 
zugegangen; — fo wie Seitens des K. Minifteriums für Handel, Gewerbe 
= öffentl. Arbeiten, eine a vom 6. Dezbr. 1855 — betr. 
die Eröffnung einer elektro⸗magnetiſchen Telegraphenlinie von Bromberg 
nach Thorn. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Königsberg, Sonnabend, 8. Dezember. Hier 
eingetroffene Nachrichten aus Petersburg melden, daß das 
Ingenieurreſſort mit Anfertigung von Plänen zur etwai⸗ 
gen Befeſtigung von Moskau und Petersburg beauftragt 
ſei. Die betreffenden Kommiſſionen würden dem Ver⸗ 


nehmen nach in Petersburg durch General Dehn, in 


Moskau durch General Totleben präſidirt. 

Trieſt, Sonnabend, 8. Dezember. Die „Triefter 
Zeitung“ hat Berichte aus Trapezunt vom 21. Novem⸗ 
ber erhalten. Nach denſelben iſt das türkiſche Armeecorps 
bee weiter vorgeſchritten und hat die Stadt Maran 

[4 . 

ſogar wiſſen, daß Omer Paſcha bereits Kutais geftürmt 
habe. — Kars wurde fortdauernd von den Ruſſen blokirt. 

London, Sonnabend, 8. Dezember. Das Par⸗ 
lament wird zum 31. Januar einberufen. 

Paris, Freitag, 7, Dezember. Der heutige Con- 
ſtitutionnel“ theilt mit, daß die ſtattgehabte Differenz zwi⸗ 
ſchen Toskana und Piemont ausgeglichen ſei. 0 

Paris, Sonnabend, 8. Dezember. Der heutige 
„Moniteur- theilt mit, daß der Kaiſer in Begleitung des 
Königs von Sardinien heute nach Paris zurückkehren und 
daß der König von Sardinien morgen abreiſen werde. 
Paris, Sonntag, 9. Dezember. Der König von 


Landwirthſchaftliches aus dem Koſtener Kreiſe. 

Am 24. November fand die dritte Verſammlung des im April d. J. 
neu gegründeten landwirihſchaftl. Vereins des Koſtener Kreiſes ftatt, in 
welcher durch neuen Zutritt die Zahl der Mitglieder auf 50 ſtieg, denen 
die erfreuliche Mittheilung gemacht werden konnte, daß der Verein in die 
vom Staate anerkannten Vereine aufgenommen und durch das dem Ver⸗ 
eine enkte hohe Wohlwollen des k. Oberpräſidenten v. Putikammer 
demſelb ortofreiheit und ein jährlicher Zuſchuß von 50 Thlr. aus 
Staatsfonds willigt worden. 

In der ordnung wurde hierauf durch abſolute Stimmenmehr- 
heit der Graf v. Mater auf Prochy zum Stellvertreter des Vorſitzenden 
gewählt, und demn von dem Kreisthierarzt Rüffert aus Koſten ein 
erſchöpfender und hochſe delehrender Vertrag über die Ursachen, den 
Verlauf und die Anſteckungefahigkeit, jo wie über die Vorbeugungs- und 
die Heilmittel der im hieſigen and den Nachbarkreiſen jo oft vorkommen⸗ 
den Milzbrandkrankheit b Rindvieh, den Schafen und in ein- 
zelnen Fällen ſelbſt bei den Pferden, gehalten. Faſt immer tritt der 
Milzbrand, oder wie dieſe gefährliche Krankheit bei den Schafen häufi⸗ 
ger genannt wird, die Blutftaupe, nur im Sommer und bei Vieh auf, 
welches auf die Weide getrieben wird, Fat me dagegen im Winter, und 
im Sommer nicht bei Vieh, welches auf dem Stalle gefuttert wird. 

In der Regel haben die Nachforſchungen nach den Urſachen des 
Ausbruchs dieſer Krankheit bei Schafen und Rindvieh auf Mangel an 
reinem und ausreichendem Trinkwaſſer, auf zu fette Klee⸗ und Brach⸗ 
weiden bei den Schafen, auf Weidegang des Rindviehes auf moorigen 
Wieſen und Haungsflächen zurückgeführt und hat die Wiſſenſchaft dieſe 
Erſcheinung durch die Entwickelung von Kohlenſtoff aus den fortwährend 
verweſenden Pflanzenſtoffen in dergleichen Wieſen und Hütungsfläcyen 
und in ſtarker Düngung befindlichen Brachfeldern, fo wie dadurch er. 
klart, daß das weidende Vieh zu viel don dieſem aus der Erde aus dün⸗ 
ſtendem Kohlenſtoff einathmet, wodurch das Blut fo ſehr verdickt wird, 


Poſene 


Ein in Trapezunt umlaufendes Gerücht wollte 


Dienſtag den 11. Dezember. 


Sardinien iſt heute Morgen 9; Uhr über Lion nach Tu⸗ 
rin zurückgereiſt. 

General Niel iſt in . ak eingetroffen; derſelbe 
hat die Krimm am 25. Nobember verlaſſen. In der 
Krimm war viel Schnee gefallen. Die in Eupatoria be⸗ 
findlichen Egypter werden nach Aſien abgehen. Man 
glaubt, daß ſich Kars halten werde. 


— — 


S Poſen, 10. Dezember. [Ein Rückblick] auf die Ereigniſſe 
der jüngſtvergangenen Zeit giebt, bezüglich auswärtiger Verhältniſſe faſt 
gar keine thatſächliche Ausbeute. Hat der uberall eingetretene Winter den 
Kriegsoperationen faktiſch ein Ende gemacht, und muß man ſich haupt⸗ 
ſächlich darauf beſchränken, die noithwendigſten Wintereinrichtungen mög⸗ 
lichſt komfortabel zu machen, daneben durch kleine Plänkeleien, Rekognos⸗ 
zirungen u. dergl. gegenſeitig ſich von ſeinem Daſein zu überzeugen, und 
endlich die Vorbereitungen für den Wiederbeginn des Krieges im groß- 
artigen Maaßſtabe zu treffen: ſo liegt es auf der Hand, daß auch die 
Berichte vom Kriegsſchauplatze immer mager werden und, tritt nicht 
zufällig einmal ein pikanter Zwiſchenfall ein, ſich auf mehr oder minder 
weitläuftige Wiederholungen von bereits Dageweſenem oder auf Ergän⸗ 
zungen und Nachholungen von Details beſchränken müſſen, bei denen 
natürlich oft nicht nur die Subjektivität der Anſchaung der Berichterſtatter, 
ſondern auch gar nicht ſelten die Phantaſie mehr als erſprießlich, über⸗ 
wiegend in Thätigkeit geſetzt zu werden ſcheint. Man kann es ſich aber 
andererſeits ebenſowenig verhehlen, daß auch bei der großen Mehrzahl 
der Leſer in Bezug auf die Kriegs nachrichten an ſich eine wirkliche Ab⸗ 
ſpannung eingetreten, daß das lebendige Intereſſe an denſelben einem 
gewiſſen Ueberdruſſe Platz gemacht hat. Den Grund dafür mögen wir 
einestheils in dem Umſtande finden, daß der gegenwärtige Krieg im Ver⸗ 
hältniß zu ſeiner langen Dauer und zu den Opfern, welche er von allen 
Theilen ſchon gefordert, in der That bis jetzt nur wenige, klar in die Au⸗ 
gen fallende und bedeutende Reſultate geliefert — Reſultate, deren erwar⸗ 
tete Folgen für die Zukunft noch immer ſehr problematiſch erſcheinen, 
weil zu ihrer Sicherung ein Uebermaaß materieller Kräfte und finanzieller 
Anſtrengungen gehört, das in keinem Verhältniſſe zu dem etwa dadurch 
zu erzielenden Gewinne zu ſtehen ſcheint. Anderntheils aber liegt der 
Grund für das allmälige Erlöſchen der allgemeinen Theilnahme an dieſem 
Kriege, und in Folge deſſen der immer ſtärker auftauchende Wunſch nach 
Beendigung deſſelben, in de ntraurigen Verhältniſſen, welche durch eine 
unzureichende Ernte, eine unleugbare Stockung des gewerblichen und 
Handelsverkehrs um der herrſchenden Theurung willen — wie durch 
die wachſende Noth der ärmeren und Mittelklaſſen, und das drohende Ge⸗ 
ſpenſt des weiter und weiter um ſich greifenden Proletariats, erzeugt 
und durch den ſtrengen Eintritt des Winters natürlich noch weſentlich ge⸗ 
ſteigert worden ſind. Auf das engere Vaterland, auf die nächſtliegenden 
Verhältniſſe richtet da natürlich, wenn nicht ausſchließlich, fo doch vorzugs- 
weiſe, ſich der Blick. Es giebt da hinreichend zu denken und zu erwägen, zu 
thun und zu ſchaffen, um über die bedrängte Zeit ſich ſelber und Anderen hin⸗ 
wegzuhelfen, und daß dazu der Abſchluß eines Friedens eine ſehr weſentliche 
Unterſtützung bieten würde, das begreift Jeder. Auch im preußiſchen Vater⸗ 
lande iſt die materielle Bedrängniß hoch geſtiegen. Die Theurung der nothwen⸗ 
digſten Lebensbedürfniſſe hat eine enorme Höhe erreicht, und kann man auch, 
auf ſichere Unterlagen und genaue Nachforſchungen geſtützt, die beruhigende 
Ueberzeugung ausſprechen, daß ein wirklicher Mangel bis zur nächſten, nach 
den bisherigen Auſpizien einen günſtigen Ertrag verheißenden Ernte nicht 
eintreten werde: ſo legt doch die gegenwärtige Situation nicht nur allen 


Ständen mancherlei Beſchränkungen und Entbehrungen auf, ſondern for⸗ 


dert auch von allen Wohlhabenderen ein doppelt reges Bemühen, den 
ärmeren Brüdern mehr noch als ſonſt die rettende Hand zu reichen. Denn 


Beftellungen 
nehmen alle Boft- Anftalten des 
In» un? Auslandes an. 


J 
(4 fgr.3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Ex ved i⸗ 
tion zu richten. 


eitung. 


1855. 


auch in dieſem Sinne gilt das bibliſche Wort: „Einer trage des Andern 
Laſt!“ Unſre Regierung hat ſich allezeit als eine väterlich ſorgende be⸗ 
wieſen, und hat ſie durch ihre Weisheit in Feſthallung einer ſtrengen 
Neutralität ſchon dem geſammten Vaterlande 
Opfer zu erſparen gewußt, ſo iſt auch ihr direktes Beſtreben bisher auf 
möglichſte Milderung des eingetretenen Nothſtandes gerichtet geweſen, 
und wird es auch ferner fein. Kommunalbehoͤrden und Vereine, theils 
für wohlthätige Zwecke ſchon beſtehende, theils neu zu dieſem Behuf zu⸗ 


zu ſteuern oder doch für die ärmeren Klaſſen ihn minder fühlbar zu 
machen. Privatwohlthätigkeit glänzt nach allen Seiten hin im ſchönſten 
Lichte, und überall thut ſich das Streben kund, zu helfen, wo und wie 
nur irgend zu helfen iſt. Auch in unſerer Provinz, die bedauerlicher⸗ 
weiſe neben allen übrigen Kalamitäten auch noch von der verheerenden 
Rinderpeſt ſcheint ernſtlich heimgeſucht werden zu wollen, hat die öffent⸗ 
liche wie die Privatwohlthätigkeit ſchon in den mannichfaltigſten Formen 
ihren Ausdruck geſucht und gefunden, es iſt ſchon Vieles geſchehen, es 
wird noch mehr geſchehen, um die Noth zu mildern, und die Opfer, 
welche die Einzelnen dadurch ſich auferlegen, werden — davon ſind wir 
überzeugt — gern und freudigen Herzens dargebracht. Die heranna⸗ 
hende Weihnachtszeit bietet dazu, namentlich zu geeigneter Unterſtützung 
des mittlern und kleinern Handels- und Gewerbſtandes mittelſt Ankaufs 
von Waaren und Lebensbedürfniffen für den eigenen Bedarf oder für 
Zwecke der Wohlthätigkeit wiederum eine jhöne Gelegenheit, und ge⸗ 


wiß wird dieſelbe in möglichſt ausgedehntem Maaße von allen denen 


benutzt werden, denen die Vorſehung die Mittel dazu verliehen! Außer⸗ 
dem aber wird vor allen Dingen auch mehr noch als bisher aller Orten 
auf die Unterſtützung der Armen durch Naturalien, namentlich durch Er⸗ 
richtung von Speiſeanſtalten, durch Ermittelung erwärmter Lokalitäten 
für den Tages aufenthalt, endlich durch Beſchäftigungsanſtalten u. d. m. 
zu ihun ſein, damit durch das angeregte Vertrauen auf die Hülfe der 
Brüder auch das lebendige Gotwertrauen geſtärkt und erhalten werde, 
das neben Mäßigkeit, Sparſamkeit und Genügſamkeit allein vermögend 
iſt, über alle Kalamitäten einer ſchweren Zeit hinwegzuhelfen. 


Deut ſchland. 

Preußen. Y Berlin, 9. Dezbr. [Preußens Verhält- 
niß zu deu Friedensprojekten; die Do naufürſtenthümer.] 
Die gegenwärtige Zeit, die den Kriegsoperationen Halt gebietet, erzeugt 
und wird noch auf lange hin Friedensgerüchte erzeugen, an denen die 
ſchwanken Hoffnungen der aufrichtigen Freunde des Friedens ſich beleben, 
oder die auch bloß als Unterlage für die Operationen des Geldmarktes 
dienen. Freilich mag jetzt, wo ein nothgedrungener Ruhepunkt eingetreten 
iſt, wo beim Schluſſe eines ereignißreichen Jahres das blutige Facit der 
Erfolge und Verluſte deſſelben ſich überſichtlich aufſtellen läßt, von den 
betreffenden Kabinetten ernſtlich an die Löfung einer Aufgabe gedacht 
werden, die mit jedem neuen Zeitabſchnitt, den fie durchläuft, ſich nur 
um ſo komplizirter zu geſtalten droht. Aber eine ſichere Baſis der Löſung, 
fo ſehr fie zu wünſchen iſt, möchte für den Augenblick ein Werk der Un⸗ 
möglichkeit ſein. Die Erfolge, welche die Weſtmächte mit ſo ungeheuern 
Opfern im Feldzuge des ablaufenden Jahres erreicht haben, ſind gerade 
groß genug, um ſie zur Aufſtellung von weitgreifenden Forderungen zu 
vermögen, während die Nachtheile, die Rußland erlitten, nur eben hin⸗ 
reichen, ſeinen Patriotismus zu entflammen, ohne ihm im Geringſten die 
Aus ſicht zu benehmen, daß der Feldzug des nächſten Jahres nicht genü- 
genden Erſatz für das Unglück des vorigen gewähren könnte. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es eine eben fo ſchwierige als undankbare Aufgabe, 
eine Vermittelung zwiſchen den feindlichen Parteien herbeizuführen. 
Preußen hat ſeiner Pflicht genügt, indem es den Frieden für ſich und 


daß der Kreislauf deſſelben durch den Körper verhindert und durch das 
Uebermaaß von Kohlenſtoff die Milz brandig wird. 


Eine Beſtätigung findet dieſe Erklärung in der bereits erwähnten 
Erſcheinung, daß die Krankheit bei Stallfütterung nicht auftritt, oder wo 
fie aufgetreten, durch den Uebergang von der Weide zur Stallfütterung 
ſich wieder verliert. 

Ferner macht der Vortragende darauf aufmerkſam, daß, wie der 
Name der Krankheit zu glauben leicht Veranlaſſung giebt, ſie nicht ihren 
ausſchließlichen Urſprung und Sitz in einem abnormen Zuſtande der Milz 
habe, ſondern daß vielmehr das Verderberben der Milz der Ausgangs- 
punkt der Krankheit und Folge eines aus vorſtehend erklärten Urſachen oft 
lange vorher verdorbenen Blutſyſtems ſei, und hieraus ſich auch der 
außerordentlich ſchnelle Verlauf des Milzbrandes erkläre, der in der Re⸗ 
gel binnen wenigen Stunden den Tod zur Folge hat, ohne daß es bis⸗ 
her der Wiſſenſchaft möglich geworden, wirkſame Mittel dagegen ausfindig 
zu machen. Es kann ſich daher, wenn die Krankheit in einer Rind- oder 
Schafheerde zum Ausbruch gekommen, die ganze Behandlung vornehm- 
lich nur darauf beſchränken, dem Ausbruch des Milzbrandes bei den 
noch nicht befallenen Thieren vorzubeugen. 


Als Vorbeugungsmittel hält der Vortragende alle diejenigen geeignet, 
welche eine Verdünnung und ſomit Verbeſſerung des Blutes und Wieder⸗ 
herſtelluug ſeines natürlichen Umlaufes im Körper zur Folge haben, als 
Wegnahme der Heerde von dem bisherigen Weidegange, ſtrenge Diät, 
namentlich durch trockenes Futter und reines Waſſer, Aderlaß, Haarſeile 
an der Bruſt, ſtarke Gaben von Glauberſalz, bei Schafen namentlich 
Gaben von Eiſenvitriol in Waſſer verdünnt, und wegen der großen An⸗ 
ſteckungs fahigkeit, moͤglichſte Sonderung der Thiere in luftigen Ställen 
oder unter freiem Himmel bei Tag und Nacht, letzteres namentlich bei 
angegriffenen Schafheerben, bei denen eine Sonderung der einzelnen kran⸗ 
ken Thiere weit weniger ausführbar, als bei Rindvieh iſt. 


euilleton. 


In Uebereinſtimmung damit theilte der Vorſitzende mit, daß er in 
einem ſpeziellen Falle ſich mit glücklichem Erfolge dadurch möglichft vor 
Verluſt bei ausgebrochenem Milzbrande in einer ſeiner Rindviehheerden 
geſchützt habe, daß er die Thiere durch 14 Tage einzeln an Bäume ge⸗ 
bunden, Tag und Nacht außer dem Stalle und am Tage gegen die Son⸗ 
nenſtrahlen durch den Schatten der Bäume geſchützt, gehalten, jedem 
Thiere nur dreimal am Tage Weizenkleienſuppe, von J Metze auf die 
Portion, mit etwas Glauberſalz gemiſcht, verabfolgt und außerdem noch 
beſonders alle Morgen nüchtern in einem Quart Waſſer 2 Loth Chlor- 
kalk gegeben habe. Bei Schafen habe er neben verdünntem Eiſenvitriol, 
Aderlaß und Haarſeilen, auch das tägliche Baden der Thiere mit Erfolg 
angewandt und dadurch in Verbindung mit magerer Weide auf Schwarz⸗ 
brachen, den gehabten Verluſt auf 4 Prozent beſchränkt. 

Bei Pferden, die von dieſer Krankheit befallen, theilt Graf Plater 
mit, habe er Arſenik in homdopathiſchen Doſen mit Erfolg angewendet 
und Geneſung herbeigeführt. 

Die Anſteckungsfähigkeit der Krankheit iſt unglaublich und erfordert 
deshalb die allergrößte Vorſicht; ſelbſt Häute von Rindvieh, welches an 
der Krankheit gefallen, wenn ſie erſt nach Jahren ausgedreht und zu 
Pferdegeſchirren verarbeitet werden, haben mehrfach Anſteckungen her⸗ 
beigeführt. 

Als einen ganz beſonders merkwürdigen Fall in dieſer Beziehung 
theilte der Vorſitzende aus feiner landwirthſchafllichen Praxis Nachſtehen⸗ 
des mit: Im Jahre 1846 habe er die Kadaver von 175 Stück am Milz⸗ 
brande gefallener Hammel auf einer ſumpfigen Wieſe in einer Grube ver ⸗ 
graben und im Jahre 1853, alſo 7 Jahre ſpäter ſeien plötzlich 2 Kühe 
vom Milzbrande befallen worden und krepirt, welche kurz vorher auf 
der Stelle geweidet hatten, wo die 175 Hammel vergraben worden. — 
Als das ſicherſte Mittel gegen dieſes jo höchſt gefährliche Kontagium 
wurde ſchließlich das Verbrennen der gefallenen Viehkörper allgemein 
anerkannt. . 


außerordentliche 


ſammengetretene, ſuchen nach Möglichkeit dem eingetretenen Nothſtande 


und hat Vorſchläge weder gemacht noch überbracht, und es konnte des- 


halb, wie man aus derſelben Quelle zu verbreiten bemüht war, auch 
mil feinen Vorſchlägen nicht zurückgewieſen werden. Vieleicht hält aber 
Oeſterreich den gegenwärtigen Moment gerade für geeignet, ſich zum 
Vermittler zwiſchen den kämpfenden Mächten anzubieten und den Einfluß 
wieder zu gewinnen, den es durch ſeine zweideutige und ſchwankende 


Politik verlor. Nähere Anzeichen liegen vor, daß dem wirklich fo iſt, daß 


Oeſterreich ſich bemüht, Baden für Unterhandlungen zu gewinnen, die 
moͤglicherweiſe kein anderes Reſultat haben, als feine fo viel verfprechen- 
den und ſchließlich ſo wirkungslos verlaufenden Wiener Konferenzen. — 


Die Angelegenheiten der Donaufürſtenthümer treten dadurch in ein eigen⸗ 


thümlich neues Stadium daß die im Vertrage von Balta Liman vorge» 
ſehene Friſt demnächſt abläuft. Oeſterteich wirkt darauf hin, daß die 
jetzt herrſchenden Hospodare an der Regierung verbleiben. Es dürfte dies 
weder mit den Wünſchen noch mit den Intereſſen der dortigen Bewohner 
übereinſtimmen. Die Regirrung der Hoſpodare hat Grund zu den ge⸗ 


Erpreſſungen begangen und jede Sympathie bei ihren unglücklichen Unter⸗ 
thanen erſtickt. Die Bewohner der Donaufürſtenthümer hegen daher die⸗ 
ſelben Geſinnungen gegen ihre Fürſten, wie gegen die öſterreichiſche 
Occupation. 

„(Berlin, 7. Dezember. [Vom Hofe; Minifter-Soiteen 
Kreditinſtitut.] Se. Maj. der König nahm heute Vormittag im 
Schloſſe zu Charlottenburg die gewöhnlichen Vorträge entgegen. An der 
koͤnigl. Tafel erſchien Nachmittags auch der Prinz Frledrich Wilhelm, 
welcher Mittags von Magdeburg hier eingetroffen war und ſich bald 
dorauf zu JJ. MM. nach Charlottenburg begeben hatte. Wie ich höre, 
hat der Prinz in Magdeburg die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande auf 
dem Bahnhofe erwartet und ſich dort von der erlauchten Tante verab⸗ 
ſchiedet. — Bei dem Miniſterpräſidenten v. Manteuffel war geſtern Abend 
die erſte Soirée. Die Mitglieder beider Häuſer waren, fo weit fie der 
rechten Seite angehören, zahlreich erſchienen; eben ſo waren alle Minifter 
anweſend. In den nächſten Tagen wird der Miniſter des Innern ſeine 
Salons öffnen. Heute gab der General Graf v. d. Gröben ein Diner, 
zu dem mehrere Abgeordnete, namentlich aus der Stadt Poſen, Einla⸗ 
dungen erhalten hatten. — Sicherem Vernehmen nach wird in der Pro- 
vinz Poſen ſchon in den erſten Monaten des nächſten Jahres das längſt 
erſehnte neue Kreditinſtitut in's Leben treten, das ſehr weſentliche Ver⸗ 
änderungen in den finanziellen Verhältniſſen herbeiführen und jedenfalls 
dem beſorglichen Zuſtande Abhülfe bringen wird. 

(C Berlin, 9. Dezbr. [Vom Hofe; Witterung; Auffüh⸗ 
rung im Kadettenhauſe.] Ihre Maj. wohnten heut mit mehreren 
Mitgliedern der K. Familie dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle zu 
Charlottenburg bei; die liturgiſchen Geſange führte eine Abthellung des 
K. Domchors aus. Nachmittags 3 Uhr findet Familientafel ſtatt, bei 
der auch der Prinz Auguſt von Württemberg erſcheint, der dazu auch re⸗ 
gelmä nds von Magdeburg hier eintrifft und Montags dort⸗ 
hin zurückkehrt. Geſtern nach Aufhebung der Tafel hatte des Königs 
Maj. mit dem Miniſterpräſidenten gearbeitet und ebenſo am Vormittage 
verſchiedene Vorträge entgegen genommen. Wie es heißt, begiebt ſich 
der König in nächſter Woche wieder nach Potsdam, um dort Verſuchen 
mit Feuerwaffen auf dem Schießplatze beizuwohnen. Auch ſoll Aller⸗ 
höchſtderſelbe in dieſer Zeit auf der Tempelhofer und Schöneberger Feld⸗ 
mark Jagden abzuhalten Willens ſein. — Wir haben jetzt unaufhörlich 
Schnee, ſo daß ſich bereits eine ganz treffliche Schlittenbahn gebildet 
hat. Unſern Droſchtenſchlitten hat ſie ſchon IA Gewinn gebracht; 
aber auch die herrſchaftlichen Schlitten machen ch dieſelben zu Rue. 
Der Finanzminiſter jagte geſtern im Wildpark bei Potsdam und kehrte 
erſt Abends hierher zurück. — Die Generalin v. Neumann, die neulich 
bedenklich erkrankt war, ſoll ſich wieder ziemlich wohl befinden; ebenſo 
geht es mit dem Befinden des Kabinetsrathes Niebuhr erwünſcht, der 
längere Zeit an einem Augenübel litt und vom Dr. v. Gräfe behandelt 
wurde. — Die Zöglinge des K. Kadettenhauſes haben, wie im vorigen 
Jahre, ſo auch jetzt wieder ein Stück einſtudirt, das ſie nächſtens auffüh⸗ 
ren werden. St, Maj. dem König, welcher im vor. Jahre mit den Mitglie⸗ 
dern der K. Famile der Aufführung beiwohnte, iſt hiervon Anzeige ge⸗ 
macht und die Bitte vorgetragen worden, beſiimmen zu wollen, wann 
die Vorſtellung ſtattfinden foll. 

— [Vorſicht.]. Seitens hieſiger Getreidehändler und Kaufleute 
wird jeßt unter Beiſtand eines bie tfahrenen Rechtsanwalts ein Mémoire 
ausgearbeitet, worin dargelegt werden ſoll, wie „Geſchaͤftsleute vor uner⸗ 
warteten Prozeſſen zu ſchützen haben, welche oft die ſchlimmſten Fol⸗ 


iehen können. 

9 . 8 12 Auen] een — he 9 auf 
uhrberbt rshemmungen zur Minderung der Theuerung ge⸗ 

— Su nn eihändlerife in feinem geitarlikel zu Nr 8: 


dringen hat, gebärdet es fich 


Hierauf wurde zur Ermittelung geſchritten, welche Flachen im 
Koſtener Kreiſe bereits drainirt worden und mit welchen Erfolgen; und 
dabei feſtgeſtellt, daß der Vorſitzende auf der von ihm gepachteten Herr⸗ 
ſchaft Schmiegel 40 Morgen quelligen und bis dahin wenig einträglichen 

oden, und Wirihſchaftsinſpektor Kleine auf der von ihm adminiſtrirten 


niederländiſchen Herrſchaft Racot 12 Morgen ebenfalls 
en und wenig einträglichen Boden drainict haben und erſterer von 
den drainirten Flächen den dreifachen, letzterer dagegen den ein ⸗ und 
elnhalbfachen Ertrag gegen früher erzielt habe. Außerdem wurde nach- 
richtlich bemerkt, daß der General v. Chtapowski auf Turwia das Areal 
des ihm angehörigen Gutes Kopaſzewo faſt ganz drainirt habe, jedoch 
konnten die Erfolge dieſer Drainanlagen leider nicht feſtgeſtellt werden, 
weil der Beſitzer nicht Vereinsmitglied, auch in der Verſammlung nicht 
anweſend war. a 
Dagegen hatten die als Gäſte in der Verſammlung anweſenden 
Reittergutsbeſitzer, Oberlandesgerichtsrath Mollard auf Göra im Pleſche 
ner Kreiſe und v. Twardowski auf Kobylniki bei Samter die Güte, über 
die in ihren Gütern in großen Dimenſionen zur Ausführung gebrachten 
Drainanlagen, deren Koſten und Erfolge, der Verſammlung ausführliche 
Mittheilungen zu machen. (Schluß folgt.) 


königl. 
quellig 


Theater. Wien. Mlle. Wildauer, welche die Rolle der 
Katharina in Meyerbeer's Nordſtern ſpielen ſollte, hat ihre Rolle, wegen 
Unpäßlichkeit, dem Fräulein Liebhardt abtreten müſſen, die fie ſehr 
eiftig ſtudirt. 7 

„Neapel. Die gazette Müsieale kündigt an, daß, nach einem 
mit dem e des St. Carlothemers abgeſchloſſenen Vertrage, 


Mercadante eine neue Oper für den Carneval 1856 — 1857 ſchrei⸗ 


ben wird. 
Paxis. 


den. Mad. Ugalde hat die Hauptrolle. — Eine neue Oper von Scribe 
und Auber, 1 Lescaut, wird im Laufe des Januar k. J. gege- 
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f Die erſte Barſtelung der Salſons, einer dreiaktigen, 
komiſchen Oper von Herrn Maſſé, wird gegen den 10. Dez. ftatifin- | 


2 


„Die Tbeuerung und der Zollverein“, wo der Zollverein als jeder haltbaren 
nationalökonomiſchen Baſis ermangelnd bezeichnet und der pen bon 
ucker und Kaffee, dem Bau von Runkelrüben und Tabak die Schuld der 
Theuerung zugeſchrieben wird. Bei einem ſo ſpez ultramontanen Blatt 
iſt es gerechtfertigt, bei ſolchen Erörterungen eine 
daher und dieſe ſpringt allerdings in die Augen. Es handelt fü 
as Ddium der Theuerung auf die Leitung des Zollvbereins, auf Preußen 
fu werfen, und dagegen mit goldenen Farben das Bild des „Wohlſtandes 
r Alle“ hervorzuheben, wenn erſt „der Zollverein deutſche Staaten zu einem 
deutſchen Zollverein erhoben, wenn ſeine Leitung der Bundesbehörde an⸗ 
bertraut it,“ d. h. wenn die öſtreichiſche Zolleini ung zu Stande gekommen 
iſt und Oeſtreich dieſelbe leitet. Dabei wird freilich überſehen, daß das 
Organ des Bundes, die Bundes verſammlung welche der fragliche Ar⸗ 
tikel fälſchlich als Bundesbehörde bezeichnet, als wenn ſie mit eigener Macht⸗ 
vollkommenheit über dem Bunde ſtünde, nach wie vor von den Inſtruktionen 
der Einzel⸗Regierungen abhängig ſein würde, und daß gerade dis Ungeeignet⸗ 
heit der Bundesverſammlung ihrer ganzen Zuſammenſetzung nach, eine Auf⸗ 
gabe zu loͤſen, wozu Fachmänner der Finanzen, des Handels, der Induſtrie 
erforderlich ſind, den Zollverein hervorgerufen hat. Der geſunde Sinn der 
Nation hat zu ſehr die Wohlthat der Handelseinigung an f 
Verdienſte ui dieſelbe erkannt, wie ſehr auch die Anſichten über einzelne Ta⸗ 
rifſätze abweichen mögen, als daß ſolche Inſinuationen nicht ohne Wirkung 
bleiben ſollten, zumal da es der Feſtigkeit der preußiſchen Regierung vorzugs⸗ 
weiſe zu danken iſt, daß nicht durch verkehrte Sperrmaßregeln das Uebel ärger 
gemacht wird. (3. 
— [Zur Allg. Landesſtiftung.] Se. K. H. der Prinz von 
Preußen hat als Protektor der Allgemeinen Landesſtiftung unterm 
30. Oktober und 2. November d. J. eine Anzahl von Verwaltungs- und 
Ehrenmitglieder dieſer Stiftung ernannt und beſtätigt. Dieſe Ernennun⸗ 
gen betreffen im Regierungsdepartement Frankfurt die Kreiskommiſſariate 
Frankfurt, Sternberg, Soldin und Landsberg a. d. W., im Regierungs- 
departement Potsdam die Kreiskommiſſariate Jüterbogk⸗Luckenwalde und 
Ober⸗Barnim, im Regierungs departement Magdeburg das Stadtkom⸗ 
miſſariat Halberſtadt, im Regierungsdepartement Poſen die Kreis kom⸗ 
miſſarlate Bomſt, Koften und Poſen, im Regierungs departement Breslau 
die Kreiskommiſſariate Breslau und Ohlau, im Regierungsdepartement 
Koblenz die Kreiskommiſſariate Koblenz und Zell, im Regierungsdepar⸗ 
tement Liegnitz die Kreiskommiſſariate Hoyerswerda, Lüben und Grüne⸗ 
berg, im Regierungsdepartement Stealſund das Kreiskommiſſariat Infel 
Rügen, im Regierungsdepartement Bromberg das dortige Regierungsbe⸗ 
zirkskommiſſariat, im Regierungsdepartement Trier die Kreiskommiſſariate 


im Regierungdepartement Arnsberg das Kreiskommiſſariat Siegen, im 
Regierungs departement Köln das Kreiskommiſſariat Euskirchen, im Re⸗ 
gierungsdepartement Coöslin das dortige Regierungsbezirkskommiſſariat 
und im Regierungsdepartement Oppeln das Kreiskommiſſariat ee 


— [NMufterwertftätten.] Zu den von dem koͤnigl. Handels» 
miulſterium ergriffeuen Maaßregeln, welche die Hebung der gewerblichen 
Thätigkeit in den Hohenzollernſchen Landen bezwecken, gehörte unter An⸗ 
derm die Errichtung von Muſterwerkſtätten für Weber in Groſſelfingen 
und Empfingen. Gegenwärtig tritt zu dieſen beiden Anſtalten eine dritte 
derſelben Art in Jungingen, welche ihre Eutſtehung dem Privatunter⸗ 
nehmungsgeiſt verdankt. Auch trägt der in dem benachbarten Orte Killer 
von einem Potsdamer Lehrmeiſter ertheilte Unterricht im Korbflechten 
ſeine Früchte, und ſteht zu hoffen, daß die neu eingeführte Induſtrie den 
erwünſchten Fortgang nehmen werde. P.. 


Jemand damit, im Lande umherreiſend für verſchiedene Buchhandlungen 
Beſtellungen auf Kunftblätter und Bücher zu ſuchen. Derſelbe Hatte auch 


bei einem Aktuar Beſtellung auf Kunſtwerke nachgeſucht, ohne von dem⸗ 
been ei ae om im Seeger 
eines für Ban * el zu ſein. Auf die d \ jobene Anklage 


erkannte das Gericht erſter Inſtanz den Angeklagten für ſchuldig, bei 
einem Nichthandel⸗ und gewerbetreibenden umherziehend unbefugter⸗ 
weiſe Waaren⸗Beſtellung geſucht zu haben und verurtheilte ihn 
auf Grund der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 8. Dezbr. 1843 und 


ſteuer⸗Kontravention neben Konftskation der bei ihm in Beſchlag 
genommenen Handelsartikel, zu einer Geldbuße von 48 Thalern. Das 
Appellationsgericht ſprach ihn jedoch frei, indem es annahm: daß Werke 
der bildenden Kunſt, Kupferſtiche, Landkarten und dergleichen, als dem 
Buch- und Kuſthandel angehörend, nicht als eigentliche Waare ange 


8. Dez. 1843 konnten auf diejenigen, welche auf ſolche Gegenſtände Sub⸗ 
ſkriptionen ſammelten oder Beſtellungen ſuchten, keine Anwendung finden 
und dürften ſonach auf ſolche Gegenſtände auch bei anderen als Gewerb⸗ 
treibenden Beſtellungen geſucht werden. Eben ſo wenig habe der Ange⸗ 
klagte eines Gewerbeſcheins bedurft, event. könne die Verpflichinng zur 
Entrichtung der einem ſolchen Gewerbe auferlegten Steuer nur denjeni⸗ 


ben. — Mad. Frezzolini hat ein neues Engagement für die italieni⸗ 
ſche Oper angenommen. Im ital. Theater wird nächſtens die Fiorina, 
eine halb » ernite Oper von Pedrotti, gegeben werden, worin Mad. 
Penco und die Herren Carrion, Everardi und Zucchini ſingen 
werden. — Eine neue zweiaktige Oper, Text von Herrn v. Leuven und 
A. v. Beauplan, Muſik von Adam, wird zum Wiederauftreten der 
Mme. Meillet gegeben. — Schulhoff it hier angekommen. — Der Win 
tergarten hat feine Feſte geſchloſſen. Die haben 240,000 Fr. (64,000 
Thlr.) eingebracht, wovon 32,000 Fr. aufden Armenantheil kommen. 

Muſik. Der koͤnigl. preuß. Hofkapellmeiſter Taubert, welcher 
die von ihm komponirte Muſik zu Shakeſpeares „Sturm“ bei der erſten 
Aufführung deſſelben in München zur Feier des Geburtsfeſtes des Mo⸗ 
narchen ſelbſt dirigirte, hat von Sr. Maj. dem Könige von Bayern das 
Ritterkreuz des Verdienſtordens vom heil. Michael erhalten. 

Kunſt. C Berlin, 9. Dez. Der Berliner Kupferſtichverein 
hält am nächſten Sonntag im engliſchen Haufe die Verlooſung der Ver⸗ 
einspramie, der 10 Exemplare epreeues d’artiste und 50 Exemplare 
vor der Schrift ab und nimmt alsdann die Vertheilung der prachtvollen 
Vereins blatter „Herzog Alba“ nach E. v. Biefoe und „Triſtan und Jſol⸗ 
de“ nach Silke ihren Anfang. Gegenwärtig find die Bilder an mehre⸗ 
ren Orten ausgeſtellt und führen dem Verein, der heute [don 1061 Mit⸗ 
glieder zählt, in großer Menge neue Mitglieder zu. — Die Differenzen, 
welche unlängft im Vorſtande ausgebrochen waren, nd glücklich befei- 
tigt und der Verein wird fortfahren, feine Mitglieder mit Stichen von 
Oldermann und andern Künſtlern zu erfreuen. — In elwa 8 Tagen er⸗ 
ſcheint von dem Vereinsſchriftführer eine kleine Schrift, „der Berliner 
Kupferſtichverein, ſeine Vereins blätter, feine Statuten und feine Mit⸗ 
glieder“, und wird etwa 3 Sgr. koſten. Der Verf. giebt darin eine 
ausführliche Beſchreibung der neuen Bilder und ebenſo auch von Richard 
III. und die Söhne Eduard's IV. Viele Mitglieder haben dieſen Wunſch 
gegen ihn ausgeſprochen und Dr. Mulzer iſt gern darauf eingegangen 
und hat auch die Fortſetzung zugeſagt. — Mitglieder des Vereins ſind 
auch Se. Maj. der König, der Prinz Friedrich und Höchſtdeſſen Sohn 
der Prinz Georg. 


ondere Abſicht voraus⸗ 
darnm, 


ch und Preußens 


Trier, Berncaſtel, Merzig, Prüm, Saarbrücken, Saarburg und Wendel, 


— Obertribunals⸗Entſcheidungen.] Es beſchäftigte ſich 


58 26 und 31 des Regulativs vom 28. April 1824, wegen Gewerbe⸗ 


ſehen werden konnten. Die Beſtimmungen der Allerh. Kab. Ordre vom 


gen treffen, der daſſelbe im eigenen Namen betreibe, nicht aber deſſen 
Gehülfen. Das Königliche Ober⸗Tribunal trat jedoch dieſer Anſicht nicht 
Pr vernichtete unter Wiederherſtellung des erſten Erkenntniſſes das 
Appellations ⸗Urtheil, weil nach dem Hauſir⸗Regulativ vom 28. April 


1824 66 8 und 14 zu den Waaren im Sinne dieſes Geſetzes auch 
Waaren der bildenden Kunſt gehörten, und da die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 8. Dez. 1843, das Suchen von Waaren-Beftelungeu betref- 


fend, eine Ergänzung reſp. Modifikation jenes Regulativs bilde, fo müſſe 
auch dieſe für anwendbar erachtet werden. — Ein Gerichtshof hatte den 
von dem Verlheidiger bei der mündlichen Verhandlung geſtellten Antrag 
auf Vertagung der Sache behufs Vernehmung eines vorgeladenen, jedoch 
wegen Krankheit nicht erſchienenen Entlaſtungszeugen ohne Angabe 
von Gründen abgelehnt. Auf die hiergegen erhobene Beſchwerde ent⸗ 
ſchied das Königliche Ober⸗Tribunal, daß, da die in Folge der 
Nichtigkeitsbeſchwerde nothwendige Prüfung, ob dieſe Ablehnung aus 
rechtlichen, einer Anfechtung und Kritik unterworfenen, oder ob ſie 
aus thatſächlichen, einer Keie in der Nichtigkeits⸗Inſtanz nicht un⸗ 
terliegenden Gründen erfolgt ſei, nicht ſtattfinden könne, fo unterliege das 
Verfahren der Vernichtung. f P. C. 

— [Militärftatiftit) Die neueſten mintheilungen des ftatiflifchen 
Bureaus ziehen aus den Ergebniſſen des Erſatzaushebungsgeſchäfts im 
preußiſchen Staate für die Jahre 1831, 1837, 1840, 1843, 1846 und 
die Jahre 1849 bis einſchließlich 1854 eine Reihe imereſſanter Berech⸗ 
nungen zur Militairſtatiſtik unſeres Landes, denendie PS Folgendes ent⸗ 
hebt. Ueber die Vermehrung der Zahl derjenigen jungen Leute, die den ein⸗ 
jährigen freiwilligen Militairdienſt beanſpruchen konnten, iſt Folgendes 
feſtgeſtelt: Von 100 der Geſammtzahl der zur Loſung Kommenden waren 
Freiwillige im Jahre 1831: 2,47 Prozent, im Jahre 1837: 2,56, 
im Jahre 1840: 2, %% im Jahre 1843: 1,59, im Jahre 1846: 2, 1, 
im Jahre 1849: 2,6, im Jahre 1852: 2,2, im Jahre 1853: 2,72, 
und im Jahre 1854: 2,82 Prozent. Der Prozentſatz dieſes Theiles der 
Nation, welcher durch die ihm gewordene vollſtändige Schulbildung den 
Vorzug des einjährigen freiwilligen Dienftjahres genießt oder genießen 
kann, iſt demnach im Ganzen ein geringer, er zeigt jedoch in den letzten 
5 Jahren eine nicht wieder unterbrochene Steigerung. — Die Summe 
der bei den Erſatzaushebungen wegen körperlicher oder geiſtiger Mängel 
überhaupt oder wenigſtens zum Felddienſt für unfähig erklärten Leute, 
variirte in den letzten Jahren alſo: Ganz unbrauchbar wurden befunden 
im Jahte 1831: 2, , ſeit dem Jahre 1849 aber fortdauernd über 3 
Prozent der alterspflichtigen Mannſchaft: dagegen die Zahl derer, die 
bios zum Felpdienſt unfähig, für den Garniſondieſt aber brauchbar ber 
funden wurden, ſich nicht unerheblich verringert hatte, indem dieſelbe im 
Jahre 1831 noch 6 Prozent betrug, 1854 ſich aber auf nicht mehr ganz 
2 Prozent belief. Im Allgemeinen alſo zeigte ſich eine immerhin erfreu⸗ 
liche Abnahme der korpetlich oder geiſtig mangelhaften jungen Leute. 
Die Zahl der nicht ganz untadelhaft Befundenen und daher wenigſtens 
zeitig Zurückzuſtellenden hatte ſich allerdings während dieſes Zeitraums 
nicht verringert. Die Zahl der ganz untadelhaft Befundenen betrug im 
Jahre 1831 ſchon 45 Prozent, war 1840 auf 35 Prozent geſunken, 
1849 wieder auf 42,57 geſtiegen und im Jahre 1854 wieder auf 39,24 
Prozent gefallen. — Wirklich ausgehoben zu dem ſtehenden Heere wur⸗ 
den in dieſer Zeitperiode von 100 Männern der Altersklaſſe von 20 bis 
24 Jahren jährlich für den regelmäßigen Bedarf wechſelnd nicht über 
9,35 und nicht unter 776 Prozent, ſo daß die Jahre 1837 und 1843, 
in denen 35,512, reſp. 40,684 Mann ausgehoben wurden gepiſſeh⸗ 


0 ita w können. 
maaßen als Durchſchniusjahre angenommen werden ehe bilmachungen, 


n ihren 1849 ftatt; im erfteren Jahre betrug nämlich 
die Zahl der wirklich Ausgehobenen 49,267, in letzterem 51,482 Mann. 
Der Prozentsatz dieſer beiden Aushebungen ſtellt ſich in der Art feſt, daß 
von 100 jungen Leuten der betreffenden Altersklaſſe im Jahre 1831 über 
142 und im Jahre 1849 nur über 12 Prozent ausgehoben wurden. 

Liegnitz, 4. Dezember. [Speiſeanſtalt.] Die hieſige öffent⸗ 
liche, durch die Kommune ins Leben gerufene Speiſeanſtalt findet von 
Tage zu Tage immer mehr Anerkennung und wird demnach theilweise 
ſogar von ſolchen Perſonen benutzt, welche grade nicht im Drange der 
Noth zu einem derartigen Inſtitute ihre Zuflucht nehmen müſſen. Dieſer 
Umſtand liefert ſchon allein einen hinlänglichen Beweis für die Güte der 
verabreichten Speiſen. Bürgermeiſter Boeck, den die Errichtung einer 
derartigen Anſtalt als beſondere Lieblingsidee im Hinblick auf die durch 
die Zeitverhältniſſe hervorgerufene Noth beſchaͤftigte, hat mit Energie die 
im Wege ſtehenden Hinderniffe zu beſeltigen gewußt nnd ſich deshalb den 
Dank eines großen Theiles der hieſigen Einwohnerſchaft erworben. Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete ſind ebenfalls dem Gegenſtande von vorne 
herein nicht abhold geweſen. Sie haben mit Umſicht die ihnen vom Bür- 
germeifter Boeck gemachten Vorlagen geprüft, und nachdem fie deren Vor⸗ 
trefflichkeit und Zweckmäßigkeit erkannt, Alles aufgeboten, um die An⸗ 
ſtalt ſchnell in Betrieb zu ſetzen. Ein Jeder darf ohne Beſchränkung 
dieſelbe für ſich und die Seinen benutzen. Es werden Portionen für 1 und 
14 Sgr., erſtere ohne, die zweiten mit Fleiſch verabreicht. Alle, die bis 
jetzt Speiſen aus dieſer Anſtalt bezogen, ſprechen ſich dahin aus, daß 
dieſelben nicht nur kräftig und nahrhaft find, ſondern daß die Portionen 
auch im Verhältniß zu ihrem Preiſe ein Volumen haben, mit welchem 
man mehr als zufrieden ſein kann. Daß eine derartige Anſtalt ſich als 
ein Bedürfniß auch für den hieſigen Ort zeigt, beweiſt zur Genlige die 
ſteigende Frequenz derſelben. Im Monat Oktober c., mit deſſen Beginn 
die Anftalt eröffnet wurde, find 4149 Portionen ohne und 2645 mit 
Fleiſch, im Ganzen alſo 6794 oder im Durchſchnitt täglich 220 Portio« 
nen verſpeiſt worden. Die Frequenz iſt aber fortwährend im Steigen bes 
griffen, und iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß in der Winterzeit dieſe 
Anſtalt dem größten Theile der ärmeren Bevölkerung eine wilkommene 
und wohlthätige Einrichtung ſein wird. Als Lokal für dies ſegensreiche 
Inſtitut iſt ein Theil der unteren Räume des alten Schulhauses einge“ 
richtet worden. Wir finden hier, neben der Wohnung des Oekonomen, 
eine geräumige, lichte Küche mit den nöthigen Uienſilien und daneben ein 
in den Wintermonaten gehelztes Speiſezimmer für diejenigen, welche ihre 
Mittags mahlzeit nicht zu Hauſe einnehmen wollen oder konnen. Hier 
eſſen täglich eine große Menge Geſellen und Arbeiter. Für ſolche Perſo 
nen, welche ihre Portion zu ‚Haufe verzehren wollen, werden bei dem 
Kaufmann Hrn. Kahl hierſelbſt Marken zu 1 und 14 >; verkauſt, 
gegen deren Abgabe fie dann in der Anftalı ihre Portion olen laſſen 
können. (Möchte man doch auch recht bald bei uns Hand ans Werk 
legen! Die Red.) Schleſ. tg.) 

T Thorn, 5. Dez. [Die Weichſelpaſſag e. die Winter ⸗ 
faatz; Beſorgniß vor der Rinderpeſt.] Zur Zeit befinden wir 
uns in einer Art von Belagerungszuſtand, der ſeit dem Mangel einer 
Brücke alljährlich im Herbſt und Frühlin mit dem Eistreiben eintritt. 
Die Paſſage über die Weichſel it dann ſchwierig und gefährlich. So 
iſt es jetz. Man hoffte, daß bei dem ſtarken Froſtwetter — am 4. d. 
15% R. — der Strom zum Stehe kommen würde; das ift indeſſen nicht 
eingetreten und ift der nicht u erbrüdte Hauptarm des Stromes in der 


Mitte eisfrei, an beiden Uferrändern mit Eis bedeckt. Gin folder Zu⸗ 
ſtand, der nicht blos den Privat-, ſondern auch den Poſtwerkehr, fo wie 
die Kommunikation mit dem jenſeitigen Feſtungstheile ſtört, und zeitweiſe 
ganz aufhebt, macht die Uieberbrückung des Stromes bei einer ſo fre⸗ 
quenten Paſſage, wie die bei unſerer Stadt, zu einem dringenden Be⸗ 
dürfniß. Die Kommune hat im Intereſſe der hieſigen Bewohner betreffs 
Herftellung einer ſoliden Brücke, welche ihr wie dem Staate gleich ſehr 
wünſchenswerth fein muß, dieſem mehrmals Anerbietungen gemacht, die 
aber leider bis jetzt keinen Erfolg gehabt haben. Indeſſen hat man die 
Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß der Staat, dem beregten Bedürf- 
niffe Rechnung tragend, die unterbrochenen Unterhandlungen mit der 
Kommune wieder aufnehmen werde, zumal da, abgeſehen von allem ſtra⸗ 
tegiſchen Intereſſe, welches für eine ſolide Brücke ſpricht, der Poſtfiskus 
durch den Mangel einer ſolchen ſehr erhebliche Mehrausgaben hat. — 
Bel dem ſtarken Froſtwetter fürchtete man für die Winterſaat; fie hat 
indeſſen nicht gelitten und iſt jetzt durch eine leichte Schneehülle geſchützt. 
— Aber eine andere Beſorgniß rückt uns näher, die, wenn fie die Regle⸗ 
rung mit Gottes Hülfe nicht abwendet, die ſchon in hieſiger Gegend in 
Folge der Waſſersnoth, Mißernte und Cholera herrſchende Nolh zu einer 
unglaublichen Höhe fieigern kann. Die Rinderpeſt iſt auch auf dem uns 
ſerer Gegend angrenzenden, auf dem rechten Weichſelufer liegenden Theile 
Polens, in dem Kreiſe Lipno erſchienen. Wie von zuverläſſiger Seite 
mitgetheilt wird, rafft jene ſchreckliche Seuche nicht blos das Hornvieh 
hin, ſondern tödtet auch andere Hausthiere. Die Noth in den von der 
Seuche heimgeſuchten Landſchaften Polens iſt ſehr groß. Bis jetzt iſt 
Gottlob in unſerer Gegend noch kein Fall vorgekommen; aber die Land⸗ 
wirthe leben, wie geſagt, in großer Beſorgniß. 

zitfit, 4. Dezbr. [unterſtügungsbereine.] Der. fo eben ver⸗ 
öffentlichte Rechenſchaftsbericht unſeres i ein 
ſo erfreuliches Bild muſterhafter Organiſation und thatkräftiger Wirkſamkeit 
der Privpatwohlthätigkeit, daß es Ihre Leſer gewiß intereſſiren wird, wenn 


ich ihnen eine Skizze der Entſtehungsgeſchichte dieſes Vereins vorführe Im 


Jahre 1847 bildete ſich hier, um der demoraliſirenden offentlichen Bettelei 
derwahrloſter Kinder vorzubeugen, ein Verein zur Erziehung armer Kinder, 
der die jugendlichen Bettler von der Straße aufacif, fie ordentlich kleidete 
und logirte und zum Schulbeſuch anhielt. In wenigen Wochen a — 
zen der aus den Lumpen geſchälten Eleben auf 46. Mit einem jährlichen 
Einkommen, das ſich auf mehr als 1000 Thlr. fteigerte, hat der Verein bis 
letzt 152 Kinder (113 Knaben und 39 Mädchen) in ſeine Anftalt aufgenom- 
men; 38 Knaben ſind bei hieſigen Gewerbetreibenden 30 Erlernung eines 
Handwerks, 15 Mädchen als Dienſtboten untergebracht; 20 Zöglinge ſtarben, 
30 wurden von den Angehörigen, deren Lage ſich gebeſſert hatte, zurückge⸗ 
nommen, oder von dem Verein in Penſion gegeben, 11 haben die Anſtalt 
böswillig verlaſſen und 26 Knaben und 10 Mädchen befinden ſich noch in 


59 Ein großes Hemmniß fand der Verein in den unzureichenden und 
do 1 koſtbaren Lokalen. Gleiches 845 fühlte ein zweiter, hier im 
J. 1849 geftifteter Verein, der den Zweck ver 


J olgt, Arme, wenn ſie arbeits⸗ 
a find, mit ebensmitteln, wenn ſie arbeitsfähig ſind, mit lohnender 
Arbeit zu verſorgen. Dieſer bedurfte der Räumlichkeiten für. bie beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter und für die Lebensmitlelborräthe. Im Novbr. 1849 konſtituirke 
ſich ein Komits, um aus aufgeſammelten freiwilligen Beiträgen den Bau 
eines ſolchen Lokals zu veranſtalten. Man begann den Bau; als man aber 
faſt fertig war, fand ſich, daß man die disponiblen Mittel um 2000 Thlr. 


üb ritten hatte. Man wandte ir an den ann und an die Kauf⸗ 
mannſchaft, um dieſe Summe vorgeſchoſſen zu erhalten, wurde aber abſchlaͤg⸗ 
lich den, weil der Verein keine 


. Ü a orporationsrechte beſize, alſo keine 
ültigen Verbindlichkeiten eingehen könnte. Dieſer Umſtand, und das beiden 
ereinen gemeinſame Bedürfniß nach Lokalitäten führte zu dem Plane, beide 
Vereine zu fuſioniren, und für dieſen neu gebildeten größeren Verein, der 
die beſonderen Zwecke der darin aufgenommenen Beſtandtheile neben einan⸗ 
der verfolgt, die Korporationsrechte nachzuſuchen. Die Statuten dieſes Ver⸗ 
eins find genehmigt, und unter dem 15. Mai d. J. hat der Verein Korpo⸗ 
Tationsrechte erhalten. Für das Armenbeſchäftigungshaus find bis jetzt 6938 
sehr ER ‚bavon find 6145 Thlr. —— lbs 1 hal: 
ituirte und mit reichen Mittel e enen Wee 2 777 
en Winter, eine erieiterte Shätigteit alten. 5 sehe 
Oeſterreich. Wien, 6. Dez. [Getreideaus fuhr; In⸗ 
duſtrieausſtellung.] Es iſt eine Thatſache, daß enorme Quantitäten 
Getreide aus Oeſterreich insbeſondere nach Norddeutſchland geſchafft wer⸗ 
den. Der hierdurch den öſterreichiſchen Exporteurs erwachſende Gewinn 
kommt mittelbar der geſammten Nation zu Gute. In den erſten drei 
Wochen des letzwwerfloſſenen Monats wurden über Oderberg allein 81,352 
Säcke mit 112,383 Ctr. Getreide, worunter 87,283 Ctr. Roggen ſich be⸗ 
fanden, ausgeführt. Im Ganzen hatte Oeſterreich in dieſem Jahre das 
Glück, ſich einer, wenn auch nicht eigentlich geſegneten, doch verhällniß⸗ 
mäßig ergiebigeren Ernte als andere Länder zu erfreuen. In einigen 
Kronländern fiel die Ernte ſogar beſſer aus, als in den Vorjahren, durch⸗ 
ſchnittlich betrachtet. Der allein bei dem Roggen erzielte Ueberſchuß von 
83,297 Gten. wäre vermögend, einen großen Theil des fremden Bedürf⸗ 
niſſes zu decken; eine eigentliche Mißernte ergab ſich nirgends in Oeſter⸗ 
reich, während große Getreidemaſſen ſich immerhin noch als geeignet zur 
Ausfuhr in verſchiedenen Gegenden herausſtellen. — Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer hat bekanntlich die Abhaltung einer Induſtrieausſtellung in Wien für 
das Jahr 1859 bewilligt. Um die durch die Errichtung des Gebäudes 
bedingten Vorfragen, namentlich in Bezug auf Rauminhalt, Konſtruktions⸗ 
art, Eintheilung, Einrichtung und Wahl des Platzes zu berathen, wurde 
von dem Handels miniſter ein Comité unter dem Vorſitz des Reg.⸗Raths 
Ritter v. Burg berufen. (Oeſterr. C.) 
— [Die Armee auf Friedensfuß.] Mit Ausnahme des 
‘pationgforps in den Donaufürſtenthümern unter General Coronini, 
o Meer die „A. A. 3.“ telegraphiſch, wird die ganze öſterreichiſche 
Armee auß den Friedensfuß geſeßt. 
Ie Aae Unterrichtsminiſter Graf v. Thun], welcher von 
ſeinem Augen DI (in Folge einer Verletzung auf der Jagd) wieder voll · 
kommen hergeſtellt ißt, wird in wenigen Tagen die Leitung feines Mini⸗ 
ſteriums wieder übe 3 
— [Verſpätete gſenbahnzüge.] In Folge von Schnee⸗ 
verwehungen kommen in den letzlen Tagen die Eiſenbahnzüge unregelmäßig 
und verſpätet hier an. Mt: WLC. 


Bayern. München, 4. wezbr. [Eine Entſchädigung; 
Graf — Reiſach; Gerichts genden) Vor einiger Zeit 
wurden bekanntlich hier zwei Fälſcher breußlſcher 20⸗Thalerſcheine ent- 
deckt und dieſelben auch ſpäter vom Schwu icht verurtheilt. Nunmehr 
ſind auch diejenigen hieſigen Einwohner, welche ſolche Thalerſcheine ein⸗ 
genommen und erſt ſpäter deren Unechtheit entdeckt haben, von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung vollständig entihäbigt worden. — Unſer Erzbiſchof, 
Graf v. Reiſach, wird bereits am nachſten Donnerſtag nach Rom ab⸗ 
reifen, da das Konſiſtorium, in welchem er den Purpur erhalten wird, 
am 20. d. Hattfinpen ſoll. Graf Reiſach wird als Kardinal feinen Sitz 
in Rom nehmen zuvor aber noch einmal hierher zurückkehren. — In 
Betreff der Gerichtgorganiſation hat eine Konferenz im Juftigminifterium 
stattgefunden. Außer der Errichtung der „Bezirksgerichte“ ſoll auch die 
Einführung des „Notariats“ viele Ausſicht haben, und zwar im Weſent⸗ 
lichen nach den Beſtimmungen des Geſetzentwurfs, der 1850 von der 
Kammer der Abgeordneten berathen und angenommen, dem aber damals 
die Zuſtimmung der Kammer der Reichsrathe nicht zu Theil geworden 


ſöhnt zu haben. 
4 1 2 Dresden, 7. Dez. [Speiſeanſtalt.] Die „Sächſ. 
Conſtit. 
hat, nach dem in geſtriger Generalverſammlung mitgetheilten Abſchluſſe, in 


Alter von 


3 
5 
war. Seitdem, und namentlich ſeit Oeſtereich das Notariat eingeführt 


hat, ſcheinen ſich viele frühete Gegner des Inſtituts mit demſelben ver⸗ 
Alt⸗ 2 270 AN D er (Nürnb. C.) 


Z.“ berichtet: Die öffentliche Speſſeanſtalt in Allſtadt⸗Bres den 


dem Verwaltungs jahre vom 1. Dez. 1854 bis 30. Nov. d. J. 194,148 


Portionen (circa 4000 mehr als im vorigen Jahr) verabreicht und zwar 
unverändert die Portion — beſtehend in 1 ſächſ. Kanne des beſten, in 
Bouillon gekochten Gemüſes und ca. 6 Loth Fleiſch — zu dem niedrigen 
Preiſe von 12 Pfennigen geliefert. Wenn ſchon ſich bei dieſem Preiſe in 
Folge der bedeutenden Steigerung des Fleiſches, ſo wie faſt aller Cerea⸗ 


lien ein Ausfall in dem eigentlichen Betriebe der Anſtalt ergeben hat, ſo 


iſt ſolcher durch die eingegangenen freundlichen Unterſtützungsbeiträge 
doch hinlänglich gedeckt worden, und wird zuverſichtlich ferner zu decken 
ſein, daher beſchloſſen worden iſt, auch weiterhin ohne Beeinträchtigung 
der guten Koſt, ſowohl bei Abholung der Speiſe, als auch bei Verzehrung 


derſelben in den geheizten Zimmern der Anſtalt, den bisherigen 


Preis zu halten. Die Einnahme betrug vom 1. Dez. 1854 bis 30. 
November 1855: 


für verkaufte Speiſen Thlr. 7559 2 Ngr. 1 Pf. 
„ Agiogewinn „ 20% 10 „ ae 

„ verkaufte Knochen u. Spülicht „ 22 3 „ Lu 

an milden Beiträgen E 1 
Sa. Tpir. III 22 Ngr. 7 Pf. 

Die Ausgaben dagegen: 1 

für Fleiſc ß Thlr. 3562 — Ngr. — Pf. 
„ Gemüſe u. Viktuallen aller Art „ 3668 6 „ Tmsg 
„ Kohlen und Holz „ 134 21 „ 15105 
„ Löhne U e Dei oni 
„ Inſertionsgebühren „%%% 48 1 — „ 
„ Kopialien 9 T7 i $ 3 


„ verſchiedene Anſchaffungen zc. „ N er 
Sa. Thlr. 1930 I Ngr. Tf. 
Bremen, 7. Dez. [Deſertion.] Laut eines von der hieſigen 


Polizeidirektion erlaſſenen Steckbriefes haben ſich geſtern Abend ein Un⸗ 
teroffiier und 7 Gemeine vom Bremiſchen Infanterie-Bataillon heimlich | 
von hier entfernt. 


Es iſt dieſer Deſertionsfall der erſte nach langer Zeit. 


Weſ. Z.) 
Frankfurt a. M., 5. Dezbr. [Deutſches Papiergeldz 
dementirtes Gerücht.] In Hannover bereitet man eine Bewegung 


vor, um den Bundestag zu einer gemeinſamen Normirung von Beſtim⸗ 


mungen über die Papiergeld⸗Emiſſion für ganz Deutſchland zu provoziren. 
Nach der „Zig. f. Nordd.“ hat der Osnabrückiſche Handelsverein eine 
Vorſtellung an das Staats miniſterium gerichtet, in welcher die Gefahren 
geſchildert werden, welche aus dem frien Umlauf fremden Papiergeldes 
entſpringen. Die Vorſtellung gelangt dann zu folgendem Schlußpelitum: 
„Bei der deutſchen Bundesverſammlung dahin zu wirken, daß gemein⸗ 
ſame Beſtimmungen getroffen werden, um durch Geſetz und Kontrolle die 
Ausgabe von Papiergeld in ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten in an⸗ 
gemeſſener Weiſe zu regeln und der Leiſtung zureichender Garantie zu 


unterwerfen“. — Die der „K. Z.“ entnommene Mittheilung, nach wel⸗ 


cher neue öſterreichiſche, die orientaliſche Frage betreffende Vorlagen fuͤr 
die Bundesverſammlung von Wien abgegangen waren, welche bereits 
an dem Orte ihrer Beſtimmung eingetroffen fein ſollten, wird in politi⸗ 
ſchen Kreiſen als eine grundloſe bezeichnet. 


Frankfurt a. M., 7. Dez. [Rothſchild f.] Der ältefte 
Sr Bankhauſes Freiherr A. M. von Rothſchild, ift geftern Abend 


ahren. 
Hamburg, 3. Dez. [Mormonen .] Die jüngſte ſkandinaviſche 
Mormonenerpedition, welche von dem hieſigen Haufe Morris und Comp. 
übernommen war, beſtand aus 449 Perſonen, wovon die Mehrzahl, 
348, Dänen waren, 57 Schweden und 44 Norweger bildeten den Reſt. 
Einer dieſer Heiligen der letzten Tage mußte wegen begangener Unhei⸗ 
ligkeit im Lande zurückbleiben, die Uebrigen gingen mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe „Löwen“ am Donnerſtag nach Kiel ab, wo ſie am Freitag Abend 
ankamen und übernachteten und am Sonnabend Morgen mit einem 
Extrazuge nach Glückſtadt befördert wurden. Hier erwartete fie das 
Dampfboot „Courier“, welches die Mormonen nach Grimsby überführt. 
Von dort geht die Reiſe in einem beſonders gemietheten Segelſchiffe nicht 
nach New⸗Oxleans, wie früher, ſondern nach New⸗Nork, in deſſen Nähe 
die Mormonen jetzt große Ländereien beſitzen. Die neuen Ankoͤmmlinge 
(auch aus England gingen vor einigen Tagen bereits wieder 400 Mor⸗ 
monen ab) werden daſelbſt bis zum Frühjahre beſchäftigt und alsdann 
befördert man fie, mit Umgehung des ungeſunden New⸗Orleans, direkt 
nach St. Louis. Der ſkandinaviſche Zug wird von einem „Apoſtel“ Na⸗ 
mens Peterſen, begleitet, einem Manne, der bereits 8 Jahre ſeines Lebens 
am großen Salzſee zugebracht und ſich jetzt in ſeinem alten Vaterlande 
viel Vertrauen zu erwerben geſucht hat. f (H. N.) 


Kriegsſchauvlatz. 


Die „Donau“ läßt ſich aus Warſchau melden: „Die von der Rekrutirung, 
1 Mn und anderen Rüſtungszweigen in Anſpruch genom⸗ 
mene Thätigkeit iſt in ganz Rußland eine außerordentliche, und es iſt gewiß, 
daß der gegenwärtige Winter mit ſeiner Waffenruhe den Ruſſen, welche bis⸗ 
her noch immer Vieles zu vollenden hatten, ſehr zu ſtatten kommen wird. 
Bekanntlich wird von den Ruſſen der Verluſt der Schlacht an der Alma der 
Ueberlegenheit feindlicher Scharfſchutzen zugeſchrieben und man iſt deshalb 
ſchon ſeit daher bemüht, dieſer Waffengattung auch bei der ruſſiſchen Armee 
eine größere Vollkommenheit zu geben; auch find deshalb insbeſondere Mi⸗ 
nisbüchſen nicht allein aus Lüttich bezogen, ſondern auch in Tula nach dem 
Muſter der bei den Ausfällen vor Sebaſtopol den Franzoſen abgenommenen 
Buͤchſen berfertigt worden. Da jedoch bei — ruſſiſchen Infanterie⸗Corps 
nur ein Scharfſchützenbataillon er 


und daher auf 48 Infanteriſten nur ein 
die Agde mit gezogenen Gewehr kommt, fo iſt auch bei den beſten Waffen 
die Anzahl derſelben im Vergleiche zu den feindlichen Armeen, ſelbſt im Ver⸗ 
hältniſſe zu den ſardiniſchen 1 zu gering und es iſt deshalb dieſe 
Waffengattung nicht allein durch Vermehrung der berühmten finniſchen Ba⸗ 
taillone und durch die Errichtung des S arfſchutzenregiments vermehrt wor⸗ 
den, ſondern es ſtellt auch jedes Gouvernement ein oder auch zwei Scharf⸗ 
ſchützenbataillone, welche meiſt durch Waffenſchenkungen des Adels und durch 
die mitgebrachten Gewehre der Schützen ſelber armirt wurden. Zur Aus⸗ 
bildung und vollkommener und gleichmäßiger Armirung dieſer Schützenba⸗ 
taillone wird Rußland den Winter nothwendig brauchen und denſelben auch 
in anderer Beziehung nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. j 


Oftfee. 


Kiel, 6. Dezbr. Heute Morgen haben ſämmtliche weſtmächtliche Schiffe 
unſeren Hafen verlaffen® die Escadre des Wbmiralg Bahles 10 der allen 
noch in der Oſtſee zurückgeblieben, wird aber ſchon in den 9055 Tagen 
ebenfalls hier erwartet. — Als eine Ihrem Leſerkreiſe vielleicht ei unins 
tereſſante Notiz kann ich Ihnen mittheiſen daß General Canrsbert fich hier 
nicht blos mit Anerkennung, ſondern mit der 900 en Achtung Über die ruſ⸗ 
ſche Armee, ihre bat Tapferkeit und ihr chevalereskes Benehmen en 
en aus geſprochen hat. Und übereinftimmend mit ihm lautet das Urth 


— — 22. DD 0 


— — 


mit Tode abgegangen. Derſelbe erreichte ein 


meekorps, 


aller franzöſiſchen Offiziere. Das ſtimmt freilich ſchlecht zuſammen mit dem 


yeoben Barbarenthum“, welches die Engländer ben Ruſſen 0 am. 
ieben. 0 * 
Reval, 27. Nov. Die feindlichen Flotten hatten uns ſchon ſeit 
einiger Zeit verlaſſen, als geſtern wieder drei Kreuzer in unſerer Nähe 
ſichtbar wurden, welche jedoch bei der vorgerückten Jahreszeit nur noch 
wenige Tage an unſerer Küfte bleiben dürften, obwohl die Witterung au⸗ 
genblicklich ganz gelinde bei W. N. W.⸗Wind iſt. (Laut telegr. Depeſche 
aus Reval vom 3. Dez. hat ſich dort bei öſtlichem Winde eine Kälte von 
17 Grad eingeſtellt. Balliſhport war noch offen. Aus Riga wird vom 
2. Dez. eine Kälte von 20 Grad gemeldet). 5 


Krim m. 

Aus Wien, 6. Dezbr. wird . Das Gerücht gewinnt immer 
mehr an Wahrſcheinlichkeit, nach welchem die Alliirten im Raßon des e 
ſones längs der Tſchernaja bis Tſchorgun nur 30,000 Mann 1 5 laſſen, 
im Laufe des Winters aber die Krimm zu räumen Ni um den 6% 
ſchauplaz an die Oftfee zu verlegen. Frankreich will ſich nämlich jeder In⸗ 
tervention in Anatolien enthalten; Peliſſier denkt aber um p weniger an die 
Eroberung der Krimm, da dieſe nur mit den größten: Op i der 6g 
werden könnte. Auf dem neuen Kriegsſchauplätze fol Riga der erſte An, 
griffspunkt der Verbündeten ſein. aa x 

— Auf den Prinzeninſeln find jetzt über 2000 ruſſiſche Gefangene von 
denen die Aputirten und Kranken ausgewechſelt werden ſollen. Die — 2 
haben noch 70 franzöſiſche Offiziere und 700 Soldaten, die der Auswechſe ⸗ 


lung harren. 
a Aſien. 


Aus den uns heute vom ſuͤdlichen Kriegsſchauplatz zukommenden Nach⸗ 
richten, ſchreibt die WI. C., iſt nicht zu entnehmen, daß der Sieg, wel⸗ 
cher am 7. Nov. durch die türkiſchen Waffen am Ingur erfochten ward, 
von ferneren günſtigen Reſultaten begleitet war. Wenn man die eigen⸗ 
thümliche Lage bedenkt, in der ſich die Armee Omer Paſcha's befindet, 
der noch dazu von den Bergvölkern, auf deren lebhafte Unterſtützung er 
fo ſehr gerechnet hatte, im Stich gelaſſen wurde; wenn man die gewlſſe 
und vielleicht abſichtliche Iſolirthet in Betracht zieht, in welcher der Get. 
dar von Seiten der Alllirten und der Pforte gelaſſen wird, die ihn härter 
als jeden andern trifft: fo iſt es bei dem Zuſammenwirken dieſer und 
noch vieler anderer Urſachen nicht zu verwundern, wenn der Serdar von 


Redutkale aus die Pforte mit den bitterſten Vorwürfen überhäuft, Das 


Gleiche thun aus gleichen Urſachen Paſſif Paſcha in Kars und Selim 
Paſcha in Erzerum. Ihre Klagen ſtimmen alle darin überein, die otto⸗ 
maniſchen Truppen würden von Seiten ihres Kriegs miniſters Reſchid 
Paſcha ihrem Schickſale feiger Weiſe überlaſſen. So kam es auch, daß 
am 23. Nov. zu Konſtantinopel die größte Beſtürzung herrſchte und wie 
es bei ſolchen Anläſſen zu geſchehen pflegt, waren die verſchiedenartigſten 


jedem Tage in Konſtantinopel eintreffen und die Abſicht haben fein. 
Kommando niederzulegen. Ein anderes Gerücht wollte wiſſen, daß eine 
Miniſterkriſis ausgebrochen ſei, oder im Grunde eigentlich noch fortdauere. 
Allgemein wird Reſchid Paſcha als der zukünftige Großvezier bezeichnet. 
— Die „N. O. Z.“ ſchreibt: Selim Paſcha war gendthigt, feinen Ver 
ſuch nach Kars vorzudringen aufzugeben, weil die Bedeckung von Mann 
regulären und Mann irregulären Truppen, welche unter Selim Paſcha's 
Kommando den ſtarken Proviant⸗ und Munitionstransport begleiten ſollten, 
ſich als zu ſchwach erwieſen, um über die von den Ruſſen ſtark beſetzten 
Gebirgspäſſe zu dringen, und nur einzelnen Patrouillen gelang es bis nach 
Kars zu dringen, um ſich von da nach Erzerum durchzuſchleichen. Die — —— 
Nachrichten aus der hart bedrängten Feſtung reichen bis zum 3. November. 
10 und Elend haben den ek erreicht; Hunger und ‘fein 2 
Typhus, dezimiren die Bevölkerung; den Mannſchaften wird nunmehr ein 
Drittel der frühern Ration verabfolgt. Man hoffte aber noch immer auf den 
verſprochenen Entſatz durch Omer Paſcha don Batum oder durch Selim Pa⸗ 
ſcha von Erzerum aus. Die Vertheidiger von Kars baben erklärt, daß fie iR 
nur noch bis zum 18. November halten konnen; wenn die verheißene Hilfe 
bis zu dieſem Tage nicht anlangt, ſo müſſen fie die löl an die en- 
übergeben. So kam es, datz man in Konftantinopel ftündlic die Nachricht 
erwartete, Kars wäre gefallen. (Jedenfalls erſcheint die Börſennachricht, Kars 
ſei ſchon gefallen, verfrüht. M. vgl, übrigens unſere heutige telegr. Depeſche 
aus Trieſt. O. Red.) | 


— Aus Erzerum, 14. November, wird dem „Moniteur“ geſchrieben 
„Trotz der Unmaſſe von Schnee, die gefallen iſt, und der 88 Kälte 
hat die ruſſiſche Armee ihre Poſition vor Kars nicht verlaſſen. General 
Murawieff hat von feinem Korps eine Diviſion von 8000 Mann abgeſchi 
die ſich jetzt auf den Soghomly⸗Daghs N IAER e auf der Mitte x 
F Kars und Erzerum) befindet und, wie es heißt, auf Erzerum 5 
oll, ſobald Kars ſich ergeben hat. In voriger Woche erſchien die ruſſiſche 
Diviſton, 5 Deli Laba auf der Straße nach Bajazid im Lager ſteht, 
plötzlich in der Ebene von Haſſan Kale und ſchleppte Gerſte und Brodfrü 
fort: Morgen verläßt Selim Paſcha, der Oberbefehlshaber des zweiten Ar⸗ 
zerum mit 10,000 Mann, um Kars zu Hülfe zu eilen.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Dezbr. [Der König von Sardinien in der City 
Der königl. Gaſt war um halb 11 Ubr Vormittags von Schloß Windfor 
Buckingham⸗Palaſt angekommen; hier empfing 1 zuerſt der Lordmahor, die 
Aldermen don London, welche ihm die Adreſſe dieſer Köͤrperſchaft über: 
brachten, und ſodann Deputationen der Stadt Edinburg, der Bank von Eng⸗ 
land, der proteſtantiſchen Diſſenters, der verſchiedenen 7 1 proteftantt« 
ſchen Geſellſchaften Großbritanniens, die fämmtlich ebenfalls Adreſſen über⸗ 
brachten und vorlaſen. Die Adreſſe der Eith⸗Lieutenaney preiſt die eifinnige 
Regierung des Königs, feine Mitwirkung in dem, nach den Ausdrücken der 
Adreſſe, „zur Behauptung der Unabhängigkeit Europa's und 17 Aufrecht⸗ 
erhaltung Aide des türkiſchen Reichs“ von den Weſtmächten unter⸗ 
nommenen Kriege, die Tapferkeit der ſardiniſchen Armee. Der König dankte 
in franzöſiſcher Sprache. An der Spitze der Unterſchriften unter der Adreſſe 
der religidſen Geſellſchaften ſtand der Erſbiſchof von Canterbury, als 
dent der Geſellſchaft zur Verbreitung christlichen Wiſſens. Hierauf hielt der 
Konig ein diplomatiſches Lever, bei welchem die Geſandten Frankreichs, Be 
1 . Preußens, Oeſterreichs, Bayerns, Hannovers, Schwedens, Dänemar , 
er Niederlande, der Türkei, Griechenlands, Portugals, der Vereini 
Staaten, Mexikos und Braſiliens, der Gefchäftsträger Spaniens und mehrere 
Sekretäre der verſchiedenen er entweder in Uniform oder im 
diplomatiſchen Koſtüm, erſchienen. Um halb 1 Uhr begab ſich der König mit 
dem Marquis d Azeglio, dem Grafen Cavour und den übrigen Herren feines 
Gefolges, ſo wie des Lord Byron und des Oberſt Hood don dem — 5 
britiſchen Hofhalt, nach der Guildhall. Eine Abtheilung der britiſchen Leib⸗ 
garde bildete die Eskorte. Kurz vor 2 Uhr langte der König in Guildhall 
an und wurde am Eingange von dem Lordmayor, den Aldermen und dem 
Feſtkomité empfangen. Die in der großen Halle gef Anordnungen 
waren, wie die „Times“ bemerkt, diesmal zweckmäßiger als bei der Bewir⸗ 
thung des Kaiſers der Franzoſen. Statt daß der Thron damals am Oſtende 
der Halle ſich befand, war er geſtern fo ſehr als möglich in der Mitte aufs 
geftellt, fo daß man von beiden Enden des Saals den konigl. Gaſt ſehen 
und bören konnte. Zwei große amphitheatraliſche Galerien zu beiden Seiten 
des Haupteinganges füllten die beiden Enden, und die vordere Reihe der 
Galerie zur Rechten des Thrones war für das diplomatiſche Korps, die 
Mitglieder der Regierung und andere vornehme Perſonen reſervirt. Den 
Raum dem Throne gegenüber nahmen die Mitglieder der City Korporation 
ſtehend ein, boran die Aldermen und das mite, an ihrer Spitze der 
Lordmayor, die Shenife und der Meeorber hudiius) An der Weſtſeite 
der Halle über der Galerie hingen die Portraks der verbündeten Souveräne, 
darüber die Gemälde von Kriegern ihrer Rationen, umgeben don Trophäen und 
Fahnen; über dem Ganzen aber eine allegoriſche Oartelung und ein Opfer« 
altar, über welchem der Engel des Friedens ſchwebte und an dem In; „ 
land, Frankreich, Sardinien und die Türkei die Hände reichten. Dieſer Deko» 
ration entſprach am Ostende des Saales ein Gemälde der Piazza de San 
Carlomit Marochetti's Reiterſtatue Emanuel Philiberts, des Begründers des 
Hauſes Savohen. Außerdem war die Halle mit den Bannern der Allitrten 


1 
0 um 


dekorirt, ihre Architektur durch Reihen von Gasflammen ſchön hervorgehoben 
und an den Wänden mit den Porträts der Anm des Königs Victor Ema⸗ 
Kut mückt. An 2000 Gäfte füllten die Galerien. Der König wurde beim 
Eintritt laut begrüßt, eben fo Sir Charles Napier. Unter den Mitgliedern des 
diplomatiſchen Korps wurden die Geſandten Frankreichs, der Türkei, der Ver⸗ 
einigten Staaten und Belgiens lebhaft empfangen, am lauteſten der franzöſi⸗ 
ſche Geſandte. Unter den anweſenden Mitgliedern des diplomatiſchen Korps 
befanden fh auch die Geſandten Preußens und Oeſterreichs. Der Herzog 
von Cambridge wohnte ebenfalls dem Feſte bei. Als Ruhe im Saale einge⸗ 
treten war, näherte ſich der Lordmayor und der Recorder dem Thron, und 
Letzterer verlas die Adreſſe des Lordmayors, der Aldermen und Gemeinen 
der City von London. Der König ertheilte die Antwort in italieniſcher 
Sprache; er dankte für den pe Empfang in „dieſem alten Lande kon⸗ 
ſtitutioneller Freiheit“ und fand darin „einen Beweis von der Sympathie, 
welche die von ihm bisher befolgte Politik eingeflößt, — eine Politik, bei 
welcher er ſtets zu verharren beabſichtige. Das enge Bündniß, ſagte Se. Maj., 
welches zwiſchen den beiden * Nationen der Erde beſteht, iſt eben 
N ehrenboll für die Weisheit der Souveräne, welche ſie regieren, wie für 
en Charakter ihrer Völker. Sie haben begriffen, wie ſehr eine gegenſeitige 
vortheilhafte Freundſchaft alter Rivalität vorzuziehen iſt. Dieſe Allianz iſt 
eine neue Thatſache in der Geſchichte und der Triumph der Civiliſation. Uns 
eachtet der Unglücksfälle, welche den Anfang Meiner Regierung getroffen 
aben, bin ich in dies Bündniß eingetreten, weil das Haus Savoyen es ſtets 

r ſeine Pflicht erachtete, das Schwert zu ziehn, wenn für die Sache der 
Gerechtigkeit und Unabhängigkeit gelämpft wurde. Wenn ich meinen Alliir⸗ 
ten die Streitkräfte eines nicht umfangreichen Gebiets zuführe, ſo bringe ich 
doch die Macht einer Loyalität mit, an der nie Jemand gezweifelt hat, ge: 
ftügt auf die Tapferkeit eines Heeres, welches ftets treu den Bannern feiner 
Könige folgte. Wir können unſere Waffen nicht eher niederlegen, bis ein 
ehrenvoller und daber dauerhafter Frieden geſichert iſt. Dieſen werden wir 
erreichen, wenn wir uns einmüthig den Triumph des wahren Rechts und die 
erechten Wünſche jeder Nation zum Ziel ſetzen.“ Schließlich wünſchte der 
oͤnig, als Entgegnung auf die dm gebrachten Glückwünſche, der City Glück 


zu der hohen Stellung Großbritanniens, „welche, — ſo ſchloß er — dem 


edlen und freien Charakter der Nation, ſo wie den Tugenden Ihrer Königin 
u verdanken iſt.“ Hierauf wurde im Rathszimmer ein auseriefenes Früh⸗ 
hie eingenommen, bei Tafel wurden drei Toaſte ausgebracht, nämlich vom 
Lordmayor zuerſt der auf die Königin Viktoria, dann der auf das Wohl des 
. Gaſtes, und von dieſem auf das Wohl des Lordmayors und der Cith von 
London,. Kurz nach 2 Uhr entfernte ſich der König und beehrte auf dem 
Rückwege nach Windſor noch Lord und Lady Palmerſton in deren Wohnung 
in Piccadilly⸗Terrate mit einem Beſuch. (D. E. C.) 

E l[Preßbeſchränkungsverſuche; das Konkordat; Dr. 
Laube.] Es hat der Geiſtlichkeit doch einige Mühe gekoſtet, ihren Ein- 
fluß auf die Tagespreſſe geltend zu machen. Sie verlangte nämlich das 


Verbot der „Times“ für die öſterreichiſchen Staaten, und fand es ſelt⸗ 


ſam, daß dies aus politiſchen Gründen für jetzt nicht thunlich ſei. Man 
ſchritt darauf zu Unterhandlungeu und erlangte dennoch jo viel, daß das 
Cityblatt an öffentlichen Orten nicht mehr ausliegen darf; zum eigenen 
Gebrauche darf man es indeſſen fortbeziehen, auch dürfen Hotelinhaber 
das Blatt den einlogirten Fremden verabreichen; in den Speiſeſälen 
aber wird jedes Exemplar ſofort konfiszirt. — Wegen ungeziemender 
Auslaſſungen an öffentlichen Orten über das Konkordat find ſchon meh⸗ 
rere Verhaftungen vorgekommen (f. unſ. Berl. y Korr. Nr. 286. D. Red.) 
und Spionage und Denunziatio ſtehen in voller Blüthe. Erweiſen ſich 
aber die Verhafteten als „diſtinguirte“ Perſonen, was meiſtens der Fall 
iſt, dann werden fie höflich erſucht, in ihren Reden an öffentlichen Or⸗ 
ten etwas vorfichtiger zu fein. Das Konkordat gefährdet die Stellung 
mancher einflußreichen Perſönlichkeiten, die als Proteſtanten ein Dorn 


in ultramontanen Augen ſind. — Laube's Reformen haben ihm viele 


Feinde gemacht. Der Graf Lanskoronski hat ihm die aus 1500 G. be⸗ 
ſtehenden ſogenannten Repräſentationsgelder entzogen, welche derſelbe 
alljährlich der Kritik als Köder hinwerfen durfte. Es fand zwar dieſe 
Summe ſtets eine indirekte Verwendung, nutzte aber nie etwas. Der 
Streit mit der Tagespreſſe hat ſie nun von dem ER 15. 

— [Polniſche Legion; Gavazzi über die Bibelver- 


brennungen; Kardinal Wiſeman.] Die Bildung einer beſon⸗ 


dern polniſchen Legion, die in England equipirt und einexereirt werden 
ſoll, iſt, wie wir mit ziemlicher Beſtimmtheit melden konnen, im Mini» 
ſterium eine beſchloſſene Sache. Dieſe Angelegenheit kam in einem, vorige 
Woche abgehaltenen Miniſterrathe wieder einmal zur Sprache, nachdem 
fie aus Rückſichten für befreundete Mächte feit einem Jahre in den Hinter 
grund gedrängt worden war. Unſere Journale ſchwiegen bisher über 
dieſes Faktum; nur „Morning Poſt“ ſchiebt heute inmitten eines ihrer 
Leitartikel folgende Mittheilung ein: „Ein anderes Fremdenkorps iſt in 
der Bildung begriffen, das ſeinem Charakter nach nationaler als die 
deutſche, ſchweizeriſche oder anglo⸗italieniſche Legion ſein wird. Wir 
meinen die polniſche Legion, von der ein Theil unter dem Namen Koſaken 
des Sultans, dem unter General Vivian ſtehenden türkiſchen Kontingent 


einverleibt werden ſoll.“ Wenn wir recht unterrichtet ſind, wird das neu zu 


organiſtrende Korps den Namen britiſch⸗polniſche, oder ſchlechtweg polniſche 
Legion erhalten. Daß die Aufftelung eines polniſchen Korps ein Lieblings» 
gedanke Lord Palmerſton's von jeher war, wurde von ſeinen Freunden oft 


behauptet. Ob nicht weitere Bedenken ſeiner Kollegen und andere Einflüffe 


die Ausführung auch jetzt noch hintertreiben dürften, iſt bei weitem nicht 
ausgemacht. — Der bekannte roͤmiſche Flüchtling, Pater Gavazzi, hielt 
geſtern in St. Martins⸗Hall einen Vortrag über die „papiſtiſche Entwei⸗ 
hung der Bibel“. Die Bibelverbrennungen in Irland gaben ihm einen 
willkommenen Anhaltspunkt. Obgleich die Katholiken es häufig in Ab⸗ 
rede ſtellen wollten, ſei es doch faktiſch, daß die römiſche Kirche das Bi- 
belleſen ausdrücklich und nachdrücklich verbiete. Um fie dem Laien unzu⸗ 
gänglich zu machen, verbiete ſie ihre Uebertragung in irgend eine lebende 


Sprache. Er berief ſich auf das Konzil von Toulouſe, auf das von Bor 
logna und endlich auf das unfehlbare tridentiner Konzil. Der anti⸗papi⸗ 
ſtiſche Pater (der unſeres Wiſſens nicht zum Proteſtantismus übergetre⸗ 


ten iſt) donnerte auch, unter lautem Beifall des Publikums, gegen die 
engliſchen Puſeyiten, welche er als die „Judasſchule von Oxford“ bes 
zeichnete. Er beabſichtigt, einen Kurſus von ſechs Vorleſungen zu hal⸗ 
ten, und am nächſten Abend das „öſterreichiſche Konkordat“ zu beſpre⸗ 

en. — Kardinal Wiſeman wird nächſten Montag im Konzertſaale 
von Hannoverſquare über den „Kunſt⸗ und Schönheitsfinn der alten und 
modernen Völker“ leſen. Auf dieſem Gebiete begrüßt ihn der „Globe“ 
als einen berufenen Kritiker. 

London, 6. Dez. [Kapitel des Hoſenbandordens.] Die 
Königin hielt geſtern Nachmittags um 3 Uhr im Schloſſe von Windſor 
ein Kapitel des Hoſenbandordens, um ihren Gaſt und Bundesgenoſſen, 
den König von Sardinien, in den Kreis der Ordensmitglieder aufzuneh⸗ 
men. Der König erſchien in dunkelblauer ſardiniſcher Generalsuniform 
und ward von jeinen Miniſtern und Hofbeamten begleitet. Die Königin 
und die Ritter erhoben ſich bei ſeinem Eintritt von ihren Sitzen und Vik⸗ 
tor Emanuel ward zu einem rechts von dem Platze der Königin ſtehenden 
Staatsſeſſel geführt. Die Königin zeigte ihm hierauf an, daß er zum 
Ritter des Hoſenbandordens ernannt worden ſei. Der Wappenkoͤnig 
überreichte J. Maj. kniend das Hoſenband, und die Königin ſchnallte 
daſſelbe unter Aſſiſtenz des Prinzen Albert an das linke Bein des Königs. 

— [Der Konig von Sardinien], in Begleitung des Prinzen 
Albert und des Herzogs von Cambridge, traf um 8 Uhr 40 Minuten in 


4 


Falkeſtone ein. Lord Panmure, General Weſtall und Baron Stutter⸗ 
heim empfingen ihn. Um 9 Uhr ſchiffte ſich Se. Majeſtät an Bord des 
„Vivid“ nach Boulogne ein. — Prinz Albert und der Herzog von Cam⸗ 
bridge begaben ſich nach Shorncliffe, um über die Fremdenlegion Revue 
abzuhalten. 


— [Oeſterreichiſche Anträge; Rußlands Nachgiebig“ 
keit; Agitationen; unrechtmäßige Priſenz Van Diemen's⸗ 
Land; Lord Lucan.] „Morning Chronicle“ läßt ſich aus Berlin 
telegraphiren: „Oeſterreich ſoll neuerdings bemüht fein, vom Bundes tage 
bezüglich der orientaliſchen Frage entſcheidende Beſchlüſſe zu erlangen. 
(S. ob. Frankfurt.) Es fanden deshalb mehrere Berathungen unter 
Vorſitz des Kaiſers ſtatt. — Es heißt ferner, Fürſt Gortſchakoff habe an 
einem der beiden letzten Tage eine Beſprechung mit dem Grafen Buol 
gehabt und Erſterer habe Eröffnungen gemacht, die darauf ſchließen 
laſſen, daß Rußland geſonnen ſei, in den vier Punkten große Kon⸗ 
zeſſionen zu machen. — Es find Verhandlungen im Gange, um für die 

öſterreichiſch⸗bayeriſche Vorſchläge (ſ. unt. Paris) die Zuſtimmung Wür⸗ 
tembergs und einiger anderer kleinern Staaten zu erlangen.“ — Am 
4. d. M. find, nach einer intereſſanten Verhandlung vor dem Admirali⸗ 
tätsgerichte, die aus der Oſtſee als Priſe heimgebrachten Schiffe „For⸗ 
tuna“ und „Benedict“ als unrechtmäßige Priſen erklärt worden, in Folge 
deſſen ſie den Eigenthümern, zugleich mit Schadenerſatz, herausgegeben 


nigſtens auf neueren engliſchen Karten unter dieſem Namen nicht mehr zu 
finden fein, Die Königin hat nämlich auf Erſuchen der Bewohner ver⸗ 
ordnet, daß die Kolonie von jetzt an den Namen „Tasmania“ führe. — 
Nach dem „Globe“ erhält Lord Lucan — bekannt wegen „des glänzen⸗ 
den Fehlers am 25. Okt. 1854“ — d. h. wegen des wahnſinnigen Rei⸗ 
terangriffs bei Balaklava — die Inhaberſchaft (Coloneley) des 8. Hu⸗ 


Dienſte, ſo wie die anderer Generale, zu ſchätzen weiß.“ 


uns nicht irren, ſo hat die „Times“ bereits ihren Uebergangsartikel ge⸗ 
ſchrieben. 
Tagen noch, bei Gelegenheit des Konkordais und der Thronrede, den 


plötzlich in folgender Weiſe angeredet: 


loren haben und fragen, wie war es möglich, einen Schatten zu be⸗ 
kämpfen und nicht die Wirklichkeit; wie war es vereinbar, gegen eine 
Drohung ſich aufzulehnen und ihre Erfüllung zu toleriren? Das Un« 
glück, das die deutſchen Großmächte einſt fo begierig waren zu verhüten, 
nun iſt es da; durch ſie da. Ein Jahr ſo ſchweren Leid's, als der Ehr⸗ 


auch jetzt nicht vermittelnd dazwiſchentreten, um wenigſtens ein zweites 


heit des Krieges, jetzt iſt ſie da. Ein gewaltiger Wechſel hat Platz ge⸗ 
griffen in dieſen fünfzehn Monaten, und aller Welt liegen die Uebel hand⸗ 
greiflich vor, die die deutſchen Mächte einſt zu verhüten trachteten. Weil 


ſarenregiments, „als Zeichen, daß man ſeine in der Krimm geleiſteten 
I 


| 


Krankrei c. 

Paris, 6. Dez. [Gerücht; finanzielle Verbindung mit 
Spanien.] Es zirkulirt ſeit geſtern das Gerücht, Frankreich werde 
den Kampf im Orient zunächſt allein fortführen, während England die 
Erpedition in der Oftfee übernehmen werde. Die Streitkräfte ſollen mit⸗ 
hin völlig getrennt agiren, die Allianz ſoll nur noch eine ideelle, wenig⸗ 
ſtens keine militäriſch cooperirende ſein, nur das Ziel des Krieges und 
feine Errungenſchaften ſoll beiden Nationen als gemeinſames und untheil- 
bares Gut zufallen. Ich weiß zur Stunde noch nicht, ob und wie viel 
an dem Gerüchte Wahres fein mag, allein es iſt immer beachtenswerth, 
wie die Divergenz zwiſchen den beiden Alliirten bald hier, bald dort 
durchbricht, bis wir ſehen werden, daß auch die Ewigkeit dieſes Bünd⸗ 
niſſes, wie vieler ihm vorausgegangener, ihre Grenze hat. — Von der 
Kaiſerin erzählt man, fe begünftige eine finanzielle Verbindung Madrids, 
der Hauptſtadt ihres Geburtslandes, mit Paris, der Hauptſtadt ihrer 
Heimath. Es handelt ſich bekannilich um die Errichtung einer allgemei- 
nen Kreditkaſſe für Spanien. Die Geſellſchaft ſoll ihren Sitz in Paris 
haben, in Madrid dagegen ein Central-Komptoir für die Filialen in Spa⸗ 
nien. Die Unternehmer haben es verſtanden, die Broteftion der Kaiſerin 
Eugenie für ihr Projekt zu gewinnen. Sie ſelbſt, die Gräfin Montijo, 


ihre Mutter, und andere begüterte Perſonen aus der Verwandſchaft in⸗ 


tereſſiren fi nun aufs lebhafteſte für das Unternehmen und ſtehen in der 


| d ichner mit bedeutenden S. 1 
werden müſſen. — Van Diemen's⸗Land exiſtirt nicht mehr, wird we⸗ erſten Reihe der vorläufigen Zeichne ummen. Louis 


Napoleon ſelbſt wird galant genug ſein, das Unternehmen zu patroni⸗ 
ſiren, und wir ſtehen ſonach am Vorabend eines transpyrenäiſchen Cré- 
dit mobilier in der vollſten Bedeutung des Wortes. In der That iſt 
Spanien ein Boden, auf dem die koſtbarſten Schätze noch zu heben find; 
Es fehlt dem Lande nichts als Unternehmungsgeiſt und Kredit. B. B. Z. 

— [Des Deutſchen Vaterland.] Das „Pays“ enthält heute 
eine für die Deutſchen hoͤchſt wichtige Korreſpondenz aus München. Die 
Deutſchen erfahren dadurch endlich, welches ihr Vaterland iſt. Es iſt 


nicht Preußen, nicht Oeſterreich, nicht die Rheinprovinz, nicht Weſtfalen, 


— [Die Schwenkung! wird immer ſichtbarer und wenn wir 


Oeſterreich und Preußen, die vor einer Woche, ja vor drei 


Zorn der „Times“ in einer vollen Lage auszuhalten hatten, finden ſich 
„Wir ſprachen zu ihnen wie zu | 
noblen und hochherzigen Staaten, die ihre Selbſtachtung noch nicht ver⸗ 


geiz eines Mannes je herauf beſchwor, iſt vorüber — wollen jene Mächte 


aber das Elend ſichtbarlich da liegt, ſo liegt auch mit ihm die um 


fo größere Pflicht vor, wennmöglich, es zu beſeiligen.“ 
— [Parallele zwiſchen Savoyen und Preußen.] In 


einem andern ihrer Leitartikel beſpricht die „Times“ die europälſche Be⸗ 
deutung, welche das Haus Savohen in der Geſchichte ſeit den Zeiten 


der Kreuzzüge gehabt: „mit einem kleinen Gebiet und einer nur an Ta- fi 


Kriegsjahr von uns fern zu halten? Es exiſtirte damals keine Gewiß⸗ 
| 
1 
1 


pferkeit großen Armee.“ _ Sie erinnert d daß vor Drei Jahrhun- 
derten die Ebanter das Sbeichwöet palten s geb! nur Einen König, 
Einen Herzog und Einen Grafen.“ Das Königthum war natürlich Spa⸗ 


Sodann vergleicht die „Times“ die Stellung Savoyens im jüdlichen 
Europa mit der Stellung Preußens im Norden, und wenn ſie auch in 
| ihrem Groll über Preußens Haltung bei dem orientaliſchen Streit den 


| Zuſatz ſich nicht verſagen kann: „fo lange daſſelbe feine Würde nicht ver⸗ 


nien, die Grafſchaft war Oranien, das Herzogthum aber Savoyen. 


unwillkürlich gleich darauf folgendes Anerkenntniß: „Der Geſchichtsfor⸗ | 


| gaß und den Moskowiten dienftbar wurde,“ entſchlüpft ihrer Feder doch 


ſcher,“ ſagt das engl. Blatt, „iſt zuweilen erſtaunt zu ſehen, wie es durch 
die Geſchicklichkeit ſeiner Diplomatie und die Kraft ſeiner Waffen einem 
fo kleinen Staate, wie Preußen, oft gelingt, den ganzen Lauf der Er⸗ 


eigniſſe zu ändern, im letzten Augenblick entſcheidend zwiſchen die Krieg | 


führenden zu treten, das Gleichgewicht der Macht aufrecht zu erhalten 
und die Bedingungen zu diktiren.“ (D. E. K.) 


— [Neues Eiſendampfboot.] Ein Herr J. M. Hyde ſoll 
nach zehnjährigen Erfahrungen eine Erfindung gemacht haben, die für 
die neuere Schiffbaukunſt von hoͤchſter Wichtigkeit wäre. Er hat nämlich 
| ein eiſernes Dampfboot derartig conſtruirt, daß das Metall die Magnet- 
nadel nicht affizirt, ſomit die Correction durch permanente Magnete, die 
in allen Fällen ihre Uebelſtände hat, entbehrlich macht. Wie er den 
Compaß von der Einwirkung des Schiffseiſens unabhängig macht, iſt ſein 
Geheimniß, aber die Erfindung ift praktiſch erprobt und auf einem, nach 
feiner Anwendung gebauten Dampfboot „Aihlete“ in Anwendung gebracht. 


Dublin, 4. Dezember. [Ein Hirtenbrief.] Neulich wurde in allen 
katholiſchen Kirchen Dublin's ein Hirtenbrief bon Dr. Cullan verleſen, der 
feitdem in Form einer Flugſchrift don 32 Seiten vertheilt worden iſt, und 
ſich bauptſächlich über das Dogma der unbefleckten Empfängniß verbreitet. 
Unzählig ſeien die ſegensreichen, politiſchen und religibſen Früchte, welche 
dieſes Dogma ſchon jetzt getragen habe. Durch die Fürsprache der heiligen 

ungfrau ſei der ruſſijche Erz⸗Schismatiker gedemüthigt worden. Die zweite 
Segnung, welche die Welt der Feſtſtellung der unbefledten Empfängniß ver⸗ 
dauke, fer das öfterr. Konkordat. Welch ein glorreiches Schauspiel ſei es, einen 
jugendlichen Kaiſer zu ſehen, der ſich über die Vorurtheile feiner Zeit erhebt, 


gluͤckſelige Werk eines feiner Vorgänger (Naiſer Joſeph's) rückgängig macht, 
und der Kirche ihre Freiheit und Unabhängigkeit wiedergiebt! — Aber wen⸗ 
den wir unſere Blicke nach fernen Ländern, jo finden wir, daß unſere Brü⸗ 
der in Spanien, Sardinien und Theilen Deutſchlands, wie der Schweiz von 
ſchweren Glaubens verfolgungen zu leiden haben. Dort werden 
Kloͤſter unterdrückt und ihr Vermoͤgen eingezogen, Monche und Nonnen ver⸗ 
jagt, viele heilige Biſchöfe verbannt und betruͤbt; und dies Alles unter dem 
Vorwande der Freiheit und Philanthropie. Innigſt geliebte Bruder, dieſer ger 
beuchelte Liberalismus, von dem man heut zu Tage ſo viel redet, bedeutet 
nichts Anderes als Verfolgung der Kirche und der himmliſchen Wahrheit, 
nichts als die Freiheit Unglauben, Aufruhr, Ketzerei und Kirchenſpaltung zu 
verbreiten. — Endlich betrübt ſich der Erzbiſchof Über die „Bigotterie und 
den Fanatismus der züͤgelloſen Zeitungspreſſe“ und das Herz blutet ihm bei 
dem Gedanken an die „unmoraliſchen Schriften“, die zum Verderben „zahl⸗ 
loſer Chriſtenſeelen“ ſich wie ein Hoͤllenſtrom über das Land ergießen. Und 
mit vorſichtiger Anſpielung auf die Bibelverbrennung in Kingſtown ruft er: 
Ahmet das Beiſpiel der Gläubigen von Epheſus nach, welche, gerührt durch 
die Predigten des heiligen Paulus und ibre Sünden beichtend, zuſammen⸗ 
brachten ihre Bücher und ſie verbrannten in Gegenwart Aller, obgleich der 
Werth dieſer Werke die ungeheure Summe von 50,000 Silberſtücken betrug. 
ügen wir hinzu, daß einige der berühmteſten chriſtlichen Kaiſer Roms von 
er den ſchlechter Bücher fo u engt waren, daß ſie SER gaben, 
um ihre Verbrennung zu befehlen. Es ift nöthig, daß wir ein Wort mehr 
darüber ſagen u. ſ. w. u. ſ. w. 


die Sticheleien und Spöttereien ungläubiger Philoſophen verachtek, das uns | 


ſondern das eigentliche Deutſchland iſt Sachſen und Bayern, und dieſe 
beiden Länder, deren Wichtigkeit „Napoleon J. jo richtig erkannt hatte 
und deßhalb ihnen 1806 den Königstitel verlieh“, find, wie der Korre⸗ 
ſpondent des „Pays“ weiter verſichert, dazu berufen, auf dem Frankfur⸗ 
ter Bundestage, die orientaliſche Frage, ſo weit ſie Deutſchland angeht, 
zu ordnen. Alle kleinen Staaten werden, wie der Münchener Korreſpon⸗ 
dent ſagt, mit Sachſen und Bayern ſein. Der Brief des Münchener 
Korreſpondenten hat ſeine komiſche, aber auch jedenfalls ſeine ernſte 
Seite, denn er erinnert zu ſehr an den Rheinbund. 


Italie n. . 

Rom, 24. Rov. [Eine evangel. Kapelle; Konflikt mit 
Neapel.] Außer Paris bemerkt man wohl in keiner andern Stadt 
des Kontinents ſo ſehr als in Rom, daß die Bürger des freien Amerika 
ſich immer mehr in Europa behaglich fühlen. Es ſcheint wirklich, daß 
reiche Bewohner der Union, die überall ein unabhängiges Leben führen 
könnten, an der Romſucht leiden; denn die ewige Stadt ſieht ihrer jeden 
Winter über alle Erwartungen mehr für kürzere oder längere Zeit, nicht 
ſelten auf immer, ſich zwiſchen den ſieben Hügeln niederlaſſen. Unter 
ſolchen, binnen wenigen Jahren ſehr veränderten Umſtanden akkreditirte 
die Regierung in Waſhington am römiſchen Hofe alsbald einen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in der Perſon des 
Herrn Caſſ, während fie früher nur den Konfularagenten Green hatte, 
I da ae e l ee ee 
ee t Geb g ben Bleſes ſchnelle Wachsthum nationaler Exi⸗ 
ſtenz verſpricht jetzt in der Hauptſtadt der katholiſchen Welt ein in jeder 
Beziehung, zumal aber für die Intereſſen des Proteſtantismus wichtige⸗ 
res Ereigniß vorzubereiten, die Erbauung einer öffentlichen evangeli⸗ 
ſchen Kapelle. Ich ſchrieb Ihnen ſchon früher, daß Mr. Caſſ durch 
einen Trauerfall in ſeiner Familie wahrſcheinlich veranlaßt wurde, künf⸗ 
tig feine Geſandtſchaft in ein fremdes Hotel zu verlegen. Von einer län- 
geren Reiſe jetzt zurückgekehrt, hat er dies auch wirklich gethan, und da 
in einem Gaſthauſe aus begreiflichen Gründen keine Kapelle eröffnet wer⸗ 
den kann, ſo ſehen ſich die Amerikaner, deren Zahl ſich gegenwärtig hier 
auf drittehalb Tauſend belaufen dürfte, entweder zum Beſuchen der preu⸗ 
ßiſchen oder der engliſchen Kapelle genöthigt. Jene auf dem Kapitol iſt 
vom Mittelpunkt der Stadt, wo doch die fremden Famillen wohnen, gar 
zu entlegen und in die engliſche geht man nicht gern, weil der Yankee ſelbſt 
auf der Schwelle des Gotteshauſes den John Bull, wenn auch nur un⸗ 
ter der Wimper, fort und fort haßt. So hat denn die Regierung der 
Union im Vatikan Schritte thun laſſen, die Erlaubniß zur Erbauung 
einer eigenen kleinen Kirche zu erhalten. Nach einigem Widerſtreben zeigt 
ſich jetzt der Papſt ſelber nicht mehr abgeneigt, was dem Mr. Caſſ be- 
reits mitgetheilt iſt. Die im Vatikan dabei gemachte Hauptbedingung iſt, 
daß das Gotteshaus außerhalb der Ringmauern Roms, und zwar vor 
der Porta del Popolo, nicht fern von dem dort bereits ſtehenden engli⸗ 
ſchen zu errichten ſei, in ſeinem Aeußern aber durchaus nicht das Anſe⸗ 
hen eines Kirchleins tragen ſoll. Thurm und Glocken fallen ſomit fort. 


9 D 
fe ! teilt: 


| — Bor 4 Wochen hielt ſich der Graf v. Trapani (Bruder des Kö⸗ 


nigs von Neapel) hier einige Tage auf, und hatte mehrere Beſprechun⸗ 
gen mit dem Papſte und dem Kardinalſtaatsſekretär. Er hatte die An⸗ 

ſicht des Königs über die Art auseinander zu ſetzen, wie die Spannung 

zwiſchen Rom und Neapel wegen der dortigen, in den Anklagezuſtand 

verſetzten Jeſuiten und anderer Kleriker moglicherweise beigelegt werden 

konne. Indeſſen ſcheint man in Rom auf jene Vorſchläge wenig achten 

zu wollen, weshalb denn auch im Neapolitaniſchen, neueſten Nachrich⸗ 

ten zufolge, die geiſtliche Gerichtsbarkeit täglich mehr der Controle der 

Polizei verfällt. (V. 3.) 

S van i e n. 

Madrid, 1. Dezember. [Adels verluſt; maroccaniſche⸗ 
Angelegenheit; Vertrauens votum; zur Zollteform; Räu⸗ 
ber; Depeſchen.] Die amtliche Zeitung veröffentlicht u. A. elne Liſte 
von 17 Grafen und Marquis, die ihre Adelstitel verlieren, weil ſie die 
Erbfolgeabgaben nicht zahlen wollen oder konnen. — Aus Melilla 
wird unterm 18. Novbr. berichtet, daß die langjährigen Streitigkeiten 
mit Marocco ihrem Ende nahe find. Ein Sohn des Kaiſers Abderrha⸗ 
man iſt an der Spitze von 4000 Mann Infanterie und eben ſo viel 
Reiterei in der Nähe dieſer Stadt angekommen, um den mautiſchen Vol ⸗ 
kerſchaften den förmlichen Willen feines Vaters zu bedeuten, daß ſie ihre 
Feindſeligkeiten gegen die Spanier einzuſtellen haben (. u.). Auch ſind bereits 
durch eine gemiſchte Kommiſſion die Grundlagen zu einem Friedens · und 
Freundſchaftsvertrage zwiſchen Marocco und Spanien feſtgeſetzt, wonach 
Kaiſer Abderrhaman ſich u. A. auch zur Unterdrückung der Seeräuberei 
verpflichtet und allen in Noth befindlichen Schiffen ſpaniſcher, franzöſi⸗ 
ſcher oder engliſcher Flagge Hülfe zu leiſten verſpricht. — Nach Berich⸗ 
ten aus Madrid vom 30. Novbr. hatte Madoz dem Siegesherzoge die 
gegen die Zollreform gerichtete Adreſſe der cataloniſchen Fabrikanten über ⸗ 
reicht. Eſpartero antwortete ſofort durch die Verficherung, daß die Re- 
ee Hi g * (Fortſetzung in der Beilage.) 
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gierung keineswegs die Fabrikintereſſen Cataloniens zu beeinträchtigen 
gedenke, und daß die mit Prüfung der fraglichen Reform beauftragte 
Kommiſſion keinen Entſchluß faſſen werde, bevor ſie die angekündigten 
Kommiſſare aus Barcelona gehört und ihre Einwendungen reiflich erwo⸗ 
gen habe. — Zwiſchen Madrid und Burgos wurde am 27. Nopbr. der 
Eilwagen von ſechs Bewaffneten angehalten und beraubt. — Eine De⸗ 
peſche aus Madrid vom 4. Dezbr. lautet: In der geſtrigen Sitzung hat 
der Siegesherzog für das Vertrauensvotum an Marſchall O Donnell ge⸗ 
ſtimmt. Olozaga hat ſich der Abſtimmung enthalten, fo wie auch die ge- 
mäßigte Minorität, eine große Anzahl von Demokraten und einige Pro⸗ 
greſſiſten. — Eine Depeſche aus Madrid vom 5. Dezbr. lautet: In 
einem Treffen bei Melilla am 20. Novbr. haben die Mauren, die ein 
maroccaniſcher Prinz befehligte, viele Todte und eine große Anzahl von 
Verwundeten verloren. — Die Brüder Triſtauy find nach Frankreich 
zurückgekehrt. — Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 6. De- 
zember lautet: Die Regierung wird Verſtärkungen nach ihren Befigun- 
gen in Afrika abſenden. — Sobald die Abſtimmung über die Verfaſſung 
beendigt iſt, wird Olozaga nach Paris zurückkehren und feinen Botſchaf⸗ 
terpoſten wieder antreten. — Der Direktor der Telegraphen reiſt heute 
nach Paris ab, den Konferenzen beizuwohnen, die dort ftattfinden ſollen. 
— Die heutige Cortesſitzung bot kein Intereſſe dar. 


Portugal. 
Liſſabon, 29. Nov. [Proteſt.] Die engliſche und die ameri⸗ 
kaniſche Regierung haben gegen die von Seiten Portugals kürzlich er⸗ 
neuerte Befigergreifung von Ambrig, an der Weſtküſte von Afrika, proteſtirt. 


Nußlaud und Polen. 

St. Peters burg, 1. Dez. [Der Winter.] Wir haben ſeit 
8-10 Tagen vollſtändigen Winter. Die Newa iſt bei einer Kälte von 
14 Grad bereits mit einer ſtarken Eisdecke belegt, und es ſcheint auch 
gar keine Ausſicht vorhanden zu ſein, daß Schiffe jetzt noch Kronſtadt 
erreichen könnten, von welchem Hafen uns übrigens feit einiger Zeit alle 
Nachrichten fehlen. 1 

Dänemark. 8 4 

Kopenhagen, 4. Dezember. [Evang. freie Gemeinde; 
Paſtorwahl; der portugief. Geſchäftstrager.] Es hat ſich 
hier eine evangeliſch⸗lutheriſche freie Gemeinde gebildet, die bereits über 
100 Mitglieder zählen ſol. Der Prediger diefer Gemeinde, ein Herr 
Grunnet, iſt vom Prediger und den Diakonen der engliſchen Freikirche 
in Hamburg ordinirt worden (?). Der von der deutſchen Gemeinde Petri 
hierſelbſt gewählte Paſtor, Dr. Schweizer, hat die Beftätigung der Re— 
gierung nicht erlangen können, und wird daher eine neue Wahl ſtattfin⸗ 
den. Am 2. d. predigte in der Petrigemeinde der Cand. theol. Schmalz 
aus Hamburg. Auch Paſtor Wolf iſt von dem Kirchenkollegium zu einer 
Gaſtpredigt eingeladen worden. Derſelbe ſoll jedoch, dem Vernehmen 
nach, dieſe Einladung abgelehnt haben, weil er vom Senat in Bremen 
zum Prediger der Stadt Bremerhaven beftätigt iſt. — Es wird behaup⸗ 
tet, daß der alte Dr. Dampe, welcher zu Friedrich VI. Zeiten als Hoch- 
verräther (gegen das Königsgeſetz) verhaftet und viele Jahre hindurch 
als Staatsgefangener auf Chriſtiansde detinirt wurde, Präſident der 
neuen demokratiſchen Geſellſchaft „Folkeforeningen“ geworden iſt. — Seit 
einigen Tagen war (ſ. Nr. 285) der in der letzten Zeit gemüthskranke 
Herr Antonio Valdez, hieſiger portugieſiſcher Geſchäftsträger, ſpurlos 
verſchwunden; man ſoll jetzt deſſen Leiche in einem Kanal gefunden haben, 


A 

die ö ina’s | jetzt mit erträglicher 
sen dee Sal 
ſtändig aus dem Reiche der Mitte N 
Auswanderung, verbunden mit dem Mangel jeder Einwanderung, liefert 
einen ſchlagenden Beweis für das ungeheure Maaß der dortigen Volks⸗ 
menge; denn obſchon die Auswanderung ſich ausſchließlich auf die beiden 
Provinzen Kanton und Fokien beſchränkt, die zuſammen eine Bevölke- 
rung von 34 bis 35 Millionen repräſentiren mögen, jo dürfte dennoch 
die Zahl der im Auslande ſich aufhaltenden Perſonen aus dieſen Pro⸗ 
vinzen allein eher noch 3 als 2 Millionen betragen. Im Königreich 
Siam halten ſich wenigſtens anderthalb Mill. Chineſen auf, von denen 
an 200,000 in der Hauptſtadt Bangkok wohnen. In Java finden ſich 
ihrer nach einem genauen Cenſus an 136,000. Cochinching wimmelt 
von Chineſen, und alle Inſeln des indiſchen Archipelagus ſind von der 
chineſiſchen Emigration dicht beſetzt. Maſſen begeben ſich alljahrlich nach 
den Sandwichsinſeln, nach San Francisco und den Hafen der Weſtküſte 
Suüdamerika's, nach den Philippinen, nach Auſtralien, nach dem brit— 
tiſchen Oft- und Weſtindien, namentlich auch nach Habana. In Singa⸗ 
pore wandern alljährlich an 10,000 Chineſen ein, während etwa 2000 
nach China zurückkehren. B.. 

Afrika. 


Tunis, 19. Nov. [Waſſerhoſe.] Im hieſigen Hafen hat ge- 
ſtern eine Waſſerhoſe ſchweres Unglück angerichtet: Um halb 7 Uhr zog 
eine Waſſerhoſe über den Hafen weg; im Nu waren 5 Schiffe verſenkt 
und ein ſechſtes aller ſeiner Maſte beraubt. Die Aufmerkſamkeit des Be- 
ſchauers war zuerſt durch eine eigenthümlich geſtaltete Wolke auf ſich ge- 
zogen worden, welche beim Näherkommen die Geſtalt einer vom Himmel 
herabhängenden gewaltigen Eiche annahm, das Waſſer aus den Fluthen 
ſog und fo eine halbe Stunde lang ihren Weg fortſetzte, bis fie jene 
en Schiffe erreichte, denen trotz des beſten Willens in keiner 
and geleiſtet werden konnte. Als die Waſſerhoſe ſich auflöſte, 

rchtbares Gewitter mit betäubenden Donnerſchlägen aus. 
Menſchenlebe ingen drei verloren. 8 


- * Amerika. 
Mexiko. [Die age.] Kaufmannsbriefe vom 5. Nov. ſprechen 
ſich ſehr mißtrauisch ie) Haltbarkeit der dortigen Zuftände aus, und 
erblicken ſchon wieder ei 1 
Schon das Faktum (heißt es 
Menſchen wie Alvarez zum Pr 
nug für die Verrottung unſerer 
der Sohn eines Spaniers und einer e 
wirklich ein halber Afrikaner. Er iſt ein r wenigen Ueberbleibſel des 
merikaniſchen Krieges, und wohl ſchon 74 e alt, lebte bisher meiſt 
um Suden in ziemlicher Zurückgezogenheit und App von einer geradezu fa⸗ 
belhaten Unwiſſenheit. Auch jetzt noch fträubt er fg, in die Haupiſiadt 
zu ko und hat ſeine Reſidenz, nach vielem Zureden erſt, 12 Miles 
8 ernaraca aufgeſchlagen. Die Radikalen (ehemalige Turos), 
die jetzt das Heft in der Hand haben, wiſſen nicht zu regieren, und es 
kann noch geraume geit dauern, bis fie ihr Ministerium zu Stande brin⸗ 
gen. Mittlerweile ihun fie alles Mögliche, um ſich die Armee und Geiſt⸗ 
lichkeit zu Feinden zu machen, was ihnen auch ſchon ziemlich gut gelun⸗ 
gen iſt. Dagegen muß man ihnen zu ihrem Ruhme nachſagen, daß ſie 
keine Gewaltſchritte hun, die Freiheit in keiner Weiſe beſchränken und 
durch Herabsetzung des Zolltarifs dem Verkehr einen neuen Aufſchwung 
zu geben bemüht ſind. 5 f 


en. 
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eue Revolution am Horizonte aufſteigen. 
u einem dieſer Briefe), daß man einen 
ten wählen konnte, ſpricht laut ge⸗ 

de. Dieſer General iſt nämlich 
n, und ſeinem Charakter nach 


0 b 
ergießende Strom elner koloſſalen 


„Pionier“ bringt einen längeren Aufſatz über das vielgerühmte prakti⸗ 
ſche Talent der Amerikaner. „Beginnen wir,“ heißt es darin, „mit 
dem Nächſten, mit unſern vier Wänden. Der Zweck eines Hauſes iſt 
vor allen Dingen: ſicherer, geſunder, bequemer und angenehmer Aufent⸗ 
halt. Die meiſten Häuſer ſind hier ſo gebaut, daß ſie, wenn nicht ihren 
Erbauern, doch oft genug ihren Bewohnern den Einſturz drohen. Durch 
alle Fenſter pfeift der Wind und hintertreibt die koſtſpieligen Anſtrengun⸗ 


gen des Ofens, die Stube zu erwärmen; Schnupfen und Rheumatismus 


dringen durch jede Ritze herein. Unter dem Hauſe iſt kein Keller und 
auf dem Hofe kein Speicher. Alles das iſt „praktiſch.“ Treten wir auf 
die Straße. Iſt das Wetter naß, ſo waten wir durch den Schlamm; 
iſt es trocken, ſo weht uns der Wind den Schlamm als Staub in die 
Augen und Lungen. Aber dieſe wohlthätige Einrichtung, die Tauſende 
auf den Kirchhof bringt, haben wir nicht umſonſt, ſie koſtet Hundert- 
tauſende. Das iſt „praktiſch“ ꝛc. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Am 10. d. 
6. Plenarſitzung; vorher werden die Abtheilungen die 9 Kommiſſionen 


wählen und ſich alsdann konſtituiren. Die Tagesordnung iſt ohne be- 
ſonderes Intereſſe; es werden die Wahlprüfungen fortgeſetzt und einige 


Mitglieder auf die Verfaſſung vereidigt. 


Lokales und Provinzielles. 

Polen, 10. Dez. Wie wir jo, eben aus zuverläſſiger Quelle verneh⸗ 

men, haben Se. Maj. der König Allergnädigſt geruht, den Oberſtlieute— 

nant a. D. Krohn hierſelbſt — früher im 19. Infanterie-Regiment — 
zum Oberſten zu ernennen. 

Poſen, 10. Dezember. [Polizeibericht] Aus berſchloſſener Bo- 
denkammer ſind Halbdorf Nr. 6 ein Oberbett, weiß und blau karirt und drei 
Frauenkleider, nämlich ein roſa geblümtes und ein lila geblümtes Kattunkleid, 
ein grün, ſchwarz und roth karirtes Lamakleid geſtohlen worden. Verdaͤchtig 
iſt der frühere Hausdiener. —. Verloren am 5. d. Mts. Abends auf dem 
alten Markt ein alter blauer Tuchmantel mit hellblauem Parchent gefüttert. 

+ Neuſtadt b. P., 6. Dez. [Verſchiedenes.] Die Verurthei⸗ 
lung der Gebrüder Sobernheim in Berlin, welcher ſchon in d. Bl. Erwähnung 
geſchehen, hat auch bei den hieſigen Kaufleuten, die mit den Berliner Ge— 
treide-Kommiſſionsgeſchäften in ſteter Verbindung ſtehen, große Senfation 
erregt, da die Verurtheilten hier bekannte, hochſt renommirte Perſön⸗ 
lichkeiten ſind. Man iſt allgemein darauf geſpannt, ob die bisherigen 
Börſenuſancen ferner beſtehen werden, was um ſo mehr zu wünſchen 
wäre, da dieſe in der Kaufmanns welt bereits eingeführt und ſteis als 
prakliſch ſich bewieſen haben (f. unter: Eingeſandt). — Nachdem wir 
einige helle und trockene Tage gehabt, iſt es heute ſehr trübe und ſo eben, 
4 Uhr Nachmittags, beginnt ein ſtarkes Schneetreiben und dabei friert 
es gewaltig. 

8. Wreſchen, 8. Dez. [Rinderpeſt.] Nach den eingegangenen 
offiziellen Berichten ‚find. ſeit dem Ausbruche der Rinderpeſt am 1. d. M. 
bis zum 5. Nachmittags 5 Uhr, in Strzalkowo 33 Stück Rindvieh, und 
zwar 30 Ochſen, eine Kuh, ein zweijähriger Ochſe und ein. Kalb, der 
Seuche erlegen. Bis jetzt iſt dieſe Krankheit nur unter dem Rindvieh 
des Dominiums aufgetreten und hat ſich dieſelbe noch nirgend weiter ge— 


zeigt. Da das Weitervordringen der Seuche nur durch die ſtrengſte Ab⸗ 


ſperrung verhindert werden kann, die vorhandenen Krafte dazu aber nicht 


oder nur unvollkommen ausreichen, ſo hat der Stellvertreter des Land⸗ 


raths, Baron v. Knorr bei der hohen. Behorde um Herſendung eines Mi⸗ 
litärkommando's, Behufs Bildung eines Kordons, gebeten. So eben 


iſt der Ober⸗Regierungsrath v. Prittwitz hier angelangt, um in Gemein⸗ 


ſchaft mit dem ſtellvertretenden Landrathe, dem Kreisphyſikus und dem 
Kreisthierarzte ſich nach Sirzalkowo zu begeben, um an Ort und Stelle 
von dem Stande der Krankheit und den bereits angeordneten Vorſichts⸗ 
maßregeln Kenntniß zu nehmen. 

Bromberg, 7. Dezember. [Weihnachts jahrmarkt; Gerücht 
bon einer Räuberbande; ein jugendlicher Verbrecher; Ge- 
rücht von einem Garniſonwechſel; Witterung.] Der Weihnachts⸗ 
jahrmarkt, welcher morgen ſein Ende erreicht, ging beſonders in der erſten 
Wochenhälfte ſtill, faſt ſpurlos vorüber; erſt geſtern und heute wurde es et⸗ 
was lebendig bei den Jahrmarktsbuden. Die meiſten Verkäufer klagen über 
geringen Abſatz; von wenigen hört man, daß fie auch nur einigermaßen zu⸗ 
frieden wären. Es find übrigens wahrſcheintich in der Vorausſicht, daß es 
in dieſem yore der Theuerung mit dem Verkaufe nicht ſehr brillant gehen 
würde, auch nicht jo biel Verkäufer als ſonſt erſchienen. Zu dem in den 
erſten 3 Tagen der Woche ſtatthabenden Viehmarkte war im Ganzen wenig 
und dabei meiſtens abgemagertes und ſchlechtes Vieh eingebracht worden, das 
wegen der obenein hohen Preiſe ſelten Käufer fand. — Man erzaͤhlt hier viel 
von einer förmlichen Räuberbande die in dem Stryſzeker Walde, etwa 4 Meile 
von Bromberg ihr Weſen treiben ſoll. Als Anführer der Bande, die aus 
ungefähr 10 Mann beſtehen ſoll, wird ein vor Kurzem entlaſſener Bewobner 
des Zuchthauſes, Namens Tetzlaff genannt, über deſſen Muth und Schlau⸗ 
heit hier und in der Umgegend die abentheuerlichſten Geſchichten zirkuliren. 
So viel ich erfahren, iſt ein Mord, den man der Bande auch ſchon zur Laſt 


legte, in dem Stryſzeter Walde nicht verübt worden; der Wald ſoll 
auch von Gensdarmen nach allen Richtungen bereits unterſucht worden ſein, 


ohne daß man ein verdächtiges Individuum entdeckt hätte. 

wie ich höre, ein Viertel von einer Kuh gefunden worden, 
Diebſtahl ſchließen läßt, von Räuberanfällen hat ſich indeß bis jetzt wenigſtens 
noch nichts beſtätigt. — Der Burſche Johann Fried. Görke, etwa 14 Jahr 
alt, von hier, wurde neulich, weil er ſeiner Mutter ein Brot und 1 Thlr. 
20 Sgr. mittelſt Anwendung eines falſchen Schlüfjels geſtohlen hatte, wegen 
ſchweren Diebſtahls im vierten Rückfalle zu einem Jahre und 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Wie verlautet, ſoll im nächſten Jahre in 
unſerer Stadt ein Garniſonwechſel eintreten und zwar in der Art, daß das 
1. Bataillon des 21. Inf. Regiments von hier nach Thorn und das dort 
garniſonirende 1. Bataillon des 14. Inf. Regiments nach Bromberg verlegt 
werde. — Seit geſtern haben wir Schnee; die große Kälte hat etwas dach 


Es iſt allerdings 


* 

2 Erin, 8. Dez. [Kirchengeſchenk; Polizei⸗Verordnung; 
Aus w anderung.] Der hieſigen evangeliſchen Kirche iſt von der Alt⸗ 
gedingerfrau Luiſe Kunkel zu Roſtrſchembowo, welcher Ort zu der hieſi⸗ 
gen Kirche gehört, ein Geſchenk von 50 Thalern zur Anſchaffung eines 
Kronleuchters, woran es der Kirche mangelte, gemacht. Derſelbe ift ſo⸗ 
fort beitellt worden, damit ſchon am bevorſtehenden Weihnachtsfefte die 
Kirche damit geſchmückt ſei. Da ſeit drei Jahren auch eine wohlklingende 
Orgel vorhanden iſt, ſo entbehrt die ſchöͤne neue Kirche mit ihrem Thurme 
nur noch der Glocken, deren allſeitig gewünſchte Anſchaffung aber leider 
nur von ahnlicher Mildthätigkeit abhängig bleiben wird. — Die Polizei⸗ 
behörden und Gendarmen des Kreiſes Schubin ſind vom betreffenden 
Landrathsamte beauftragt, bei Ueberlieferung von mit Gefängniß zu 
beſtrafenden Individuen ſtreng darauf zu halten, daß dieſe mit brauch⸗ 
baren Kleidungsſtücken bekleidet feien und nicht mit abſichtlich ſchlechten, 
damit eine Einkleidung derſelben während einer kurzen Gefängnißzeit, wie 
es ſchon gar oft vorgekommen ſei, in Zukunft vermieden werden könne. — 
In den Kolonieen an der Netze bereiten ſich wieder einige Familien und 
einzelne Perſonen, und auch eine jüdiſche Familie zu Wirſitz, die von 


— [Zuſtände.] Der zu New⸗Nork von Karl Heinzen redigirte 


Mittags 1 Uhr hält das Haus der Abgeordneten ſeine | 


was auf einen 


ihren in Amerika bereits lebenden Verwandten die erforderlichen Reiſe⸗ 
mittel erhalten hat, zur Auswanderung nach Amerika vor. Die von dort 
hier eingehenden, meiſtens ungünſtig lautenden Nachrichten werden leider 
immer noch von vielen Netzkoloniſten als wahrheitswidrig angeſehn, wo⸗ 
her es kommt, daß noch immer mehrere alljahrlich auswandern. 

* Gneſen, 7. Dez. [Zur Erleichterung des Nothſtandes.] 
Die noch immer wachſende Theurung aller Lebens bedürfniſſe und die in 
den letzten Tagen bis auf 20 Grad geſtiegene Kälte haben unſere ftädtie 
ſchen Behörden veranlaßt zur Linderung der Noth unſerer Armen die 
Einrichtung einer Suppen⸗Anſtalt einem beſonders dazu erwählten 
Komité zu übertragen. Demſelben find zu dieſem Behufe aus Kämmerei⸗ 
fonds vorläufig 800 Thlr. überwieſen und wird auf dieſem Wege die 
Beſpeiſung von mindeſtens 150 Armen täglich zur Ausführung kom⸗ 
men. Nächſtens ſollen im hieſigen Franziskaner⸗Nonnen-⸗Kloſter zwei ge⸗ 
räumige Zimmer täglich auf Koſten der Kommune geheizt und den Armen 
der Aufenthalt in denſelben geſtauet worden und find zu dieſem Zweck 
dem Komité vorläufig 10 Klaftern Holz überwieſen. — Mit dieſer nicht 
unweſentlichen Erleichterung der Noth unſeres Proletariats würden wir 
gern noch einen anderen Vorſchlag in Verbindung treten ſehen, nämlich 
den Ankauf der nothdürftigſten Lebensmittel, Getreide, Kartoffeln ꝛc. 
durch Aſſoziation, um dieſe Lebensmittel durch den Einkauf im Großen 
zu dem moglich billigſten Preiſe zu beſchaffen und zu letzterem dem 
weniger Bemittelten überlafjen zu können. 

AA Wittkowo, 7. Dezbr. [Theuerung; Witterung.] Die 
Theurung der Lebensmittel iſt jenſeits der Grenze noch größer, als bei 
uns. Auf den jüngſten Wochenmärkten in den ruſſiſch⸗polniſchen Grenz⸗ 
ſtädten hat man fur Roggen ſchon 41 — 5, für Weizen 6 — 7 und für 
Kartoffeln 11 — 13 Thaler a Scheffel zahlen müſſen. — Am 3. d. M. 
hatten wir hier 16 und am Tage darauf 20 Grad Kälte. Die Poſten 
treffen noch immer ſehr verſpätet ein. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 

a in Gneſen. Das Mögliche ift gern geſchehen. — s. in Wreſchen. 

Die „Bemerkung für die Redaktion“ war wohl kaum nöthig; wir ſetzten das 

bei Ihnen natürlich voraus. Bei wichtigen Ereigniſſen erheiſcht es unſere 

Pflicht gegen die Leſer, daß wir die, jorgfältigften Erkundigungen an den 

kompetenteſten Stellen einziehen. — i in Neuſtadt. Das Buch erfolgt 

demnächſt zurück; was nicht der Redaktion als Eigenthum zugeht, wird grund⸗ 

ſätzlich nicht angezeigt — ſchon der beſchränkte Raum erbeiſcht gebieteriſch 

dieſe Rückſicht gegen die Einſender. — r. in Wollſtein. Möͤglichſt bald im 
Feuilleton. 
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lEingeſandt.] 
Neutomysl, 6. Dez. Joſ. Zac. Flatau, welcher ſich anerkannte 
Verdienſte um die vaterländiſche Hopfenkultur erworben, ſchreibt: „Der 
Hopfen aus Neutomysl, Provinz Poſen, den ich zur Weltausſtellung 
nach Paris gebracht habe, hat die öffentliche ehrenvolle Anerkennung der 
Jury erhalten. 

Dieſe gewichtige Auszeichnung in einer Weltausſtellung, wo Hopfen 
aller Lander ausgeſtellt waren (wobei die Jury fo ſtreng in deren Beur⸗ 
theilung zu Werke ging, daß nur drei Preußen für Agrikultur ehrenvolle 
Erwähnungen erhalten haben) und der Umſtand, daß von dem, in viel⸗ 
jährigem Durchſchnitt berechnet, erzeugten, nahe an 20,000 Centner dieſes 
ausgezeichneten Hopfens der größte Theil nach Baiern und Böhmen ver⸗ 

kauft wird, ſpricht genügend für die Güte des Neutomysler Hopfens. 

Die Hopfenhandler und Hopfenkonſumenten des Inlands ſind in 
ihrem eigenen Intereſſe größtentheils zur Ueberzeugung gelangt, nicht mehr 
Hopfen anſcheinend vom Auslande zu hohen Preiſen zu beziehen, wah⸗ 
rend ſie . elben Hopfen zu bedeutend billigeren Preiſen von erſter 

Quelle aus Neutomysl beziehen konnen, denn der größte Theil des Ho⸗ 
pfens aus Neutomysl wird unter dem Schutze der baieriſchen und böh- 
miſchen Nationalität ſelbſt in Preußen als beſtes baieriſches und boͤhmi⸗ 
ſches Gewachs von Händlern verkauft. 

Meine vieljährigen Erfahrungen auf dem Felde des Hopfenbaues 
und Hopfenhandels haben mich ſeit Jahren zur Ueberzeugung gebracht, 
daß der Neutomysler Hopfen zu ſolch ausgezeichneter Güſe gediehen iſt, 
daß derſelbe den anerkannten beſten Hopfengattungen des Auslandes zur 
Seite geſtelt werden kann und daß Mancher ſich einft darüber wundern 

wird, daß die Güte dieſes Hopfens erfi fo ſpät genügend gewürdigt wurde. 

Der Neutomysler Hopfen iſt der erſte preußiſche Hopfen, der es ge 

wagt hat, in einer Weltausſtellung mit Hopfen aller Länder in die Schran⸗ 
ken zu treten und iſt als Sieger heimgekehrt dieſer Sieg iſt eine Natio⸗ 
nalehre Preußens. 
| Neutomysl hat durch den Umfang ſeines Hopfenbaues und durch 

die Güte ſeines erzeugten Hopfens Preußen zu einem Hopfenlande 
gemacht und ſich dadurch einen geſchichtlichen Ruf erworben. 

Die geehrten Zeitungs ⸗Redaktionen, welche geneigt find, das Intereſſe 

des Vaterlandes zu wahren und das Gute zu fördern, werden böflichft er⸗ 
ſucht, dieſe Anzeige zu verbreiten“. \ 
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(Eingeſandt.) 
Noch einmal der Sobernheim'ſche Prozeß. 
Es geht uns Folgendes zur Aufnahme zu: 

„Der Herr Staatsanwalt Adler hat in der letzten Nummer des 
„Publiciſt“ eine amtliche Darſtellung über den gegen mich und meinen 
Bruder verhandelten Prozeß veroffentlicht. Was das Thatſachliche in 
dieſer Darſtellung anbetrifft, fo habe ich nichts dagegen zu erinnern, zu⸗ 
mal ſie mit der, meines Wiſſens durchaus richtigen, fachlichen Auffaſſung 
in Nr. 98 d. Bl. nicht im Widerſpruch fieht. Verſchiedene Nebenum⸗ 
ſtände verlangen dagegen in meinem Intereſſe eine Erläuterung, die ich, 
unbeſchadet der Achtung, die ich vor der Autorität der konigl. Staats⸗ 

behörde babe, der Oeffemlichkeit ſchuldig zu ſein glaube. 

Was zuvörderſt die angebliche Ordre des Rehfiſch betrifft, die von 
ihm auf hier dirigirte Kahusladung Weizen „beſtmoglich“ zu verkaufen, 
ſo iſt in dieſer Weiſe die Ordre nicht gegeben; fie lautele vielmehr ganz 

beſtimmt auf hieſigen Platz und zwar zum Verkaufe nach Ankunft 
alſo zu dem dann hier beſtehenden Preiſe. Sie war überdies münd lich 
ertheilt, nicht ſchriftlich. s 

Richtig iſt, daß auch Rehfiſch, als er das erſte Mal bei mir an- 
fragte, ob von dem Weizen ſchon etwas verkauft worden ſei, von mir 
eine verneinende Antwort erhielt. Es kommt nur darauf an, wann 
dieſe Anfrage bei mir erfolgte. Der Schiffer Gutſche, welcher den 
Weizen führte, meldete ſich damit hier am 17. Juli v. J. Dies ſteht 
amilich feſt. Den Brief des Mühlenmeiſters Gravenſtein zu Liebenwalde, 
über, den Empfang der 0 Wiſpel Weizen von der Rehfiſch'ſchen Ladung, 
vom 15. Juli datict, erhielt ich nach amtlicher Auskunft der Poſtbehörde, 
am 17. Juli. In ſeiner Denunziation behauptete nun Rehfiſch, er habe 
‚am 17. oder 18. Juli wegen Verkaufs des Weizens bei mir angefragt. 
Wenn alſo, bei dieſer eignen Unklarheit des Denunzianten, zu meinen 
Gunſten angenommen werden muß, die Anfrage ſel am 17. Juli ge⸗ 
ſchehen, ſo iſt es, welchen rechtlichen Standpunkt man auch anneh- 
men mag, jedenfalls naheliegend, daß ich jene Anfrage nicht anders 
beantworten konnte, als mit Nein, da ich ja den, Gravenſtein'ſchen 
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Brief noch nicht in Händen halte. In der mündlichen Verhandlung hat 
Allerdings Rehfife feine ürſprüngliche Angabe geändert, und geſagt, es 
Fe am 19, oder 20. Jul (ld ele Differenz von zwei Tagen) gewefen, 
aks er die Anfrage bei mir hielt. 
über dieſe Abänderung mich zu enthalten habe, ſo wird ſich doch einſehen 
laſſen, daß Rehfiſch, zur Begründu g ſeiner Denunziation, bei dieſer 
Abänderung ſtark intereſſirt ift. 8 vu A, 
oh Sobald ich von Gravenſteln das Empfangsbekenntnlß über die bei 
mir gekauften, ihm Aber von der Rehfiſch ſchen Ladung abgegebenen 
10 Wiſpel Weizen in Händen hatte, kam ich her und gewährte ihm für 
die 10 Wiſpel den Tagespreis, wie er am 17. Juli hier am Markte be- 
ſtand, und wie ich ihn ſelbſt für die von mir ſubſtituirten 10 Wiſpel er⸗ 
"zieht harte, nämlich 95 Thlr. Der Schiffer Gutſche legte erft am 18. 
Juli hier am Markte an. An dieſem Tage war der Preis ſchon auf 
94 Thlr. herabgegangen. Ich wäre berechtigt geweſen, nur dieſen Preis 
zu berechnen; das Publikum möge demnach urtheilen, ob ich redlich ge⸗ 
handelt habe. 

Ob mein Verhältniß zu Rehfiſch ein Mandatsverhältniß war und 
ob ich, wenn ein ſolches Verhältniß beſtand, zu dieſem Verfahren nicht 
autoriſirt war, das iſt eine Rechtsfrage, die zu erörtern nicht meine 
Aufgabe ſein ſoll. Das aber werde ich getroſt nicht bloß dem kaufmän⸗ 
niſchen, ſondern dem geſammten Publikum zu beurtheilen überlaſſen 
dürfen: ob ich dabei meine Bereicherung und die Beſchädigung des Reh⸗ 
ſiſch bezielt habe, und: ob mein Verfahren nicht bloß vor dem kaufmän⸗ 
niſchen Rechte, ſondern auch vor der kaufmänniſchen Eh re und vor der 
bürgerlichen Moral beſtehen kann? 

Aber, kann man nur noch einwenden, wie iſt es mit dem Preis- 
nachlaß an Gravenſtein, von 102 auf 95 Thlr. und mit dem am 1. Auguſt 
abgeſandten, aber vom 30. Juli datirten desfallſigen Briefe? Die An⸗ 
klage, ſo wie die amtliche Erklärung des Herrn Staatsanwalts legt 
hierauf ein beſonderes Gewicht. Dennoch ift die Sache ganz unverdäch⸗ 
tig. Ich hatte an Gravenſtein den Weizen eigentlich für 104 Thlr. ver⸗ 
kauft. Weil aber die Konjunktur herunterſchlug, ſo gab ich ihm aus 
freien Stücken die 10 Wiſpel aus der Rehfiſch'ſchen Ladung mit 102 
Thlrn. ab. Am 29. Juli berechnete ich Rehfiſch feinen Weizen und aus 
dieſer Veranlaſſung gab ich am 30. Juli meinem Buchhalter Ordre, dem 
Mühlenmeiſter Gravenſtein auf den Preis der 10 Wiſpel Weizen ſo viel 
nachzulaſſen, als die Differenz zwiſchen dem Kaufpreiſe von 102 Thlrn. 


— mem 


* 


und dem am 17. Juli hier beſtandenen Marktpreiſe von 95 Thlen. | 


ndeſſen, obgleich ich eines Uttheils 


2 4 > 


= ET u 
(Huna want ar ap 


“alle 7 Thlr. — betrug. Eine Nöthigung dazu hatte ich nicht; es waren 
lediglich Billig keits rückſichten, die mich leiteten. 


Das Durchgehen meines eignen Kahnes an der Neuſtädter Schleuſe hatte 
die Ablieferung an Gravenſtein um vierzehn Tage hingehalten, ſo daß 
es mir billig ſchien, namentlich da Gravenſtein ein alter Kunde war, ihm 
die Poſt zu dem Preiſe des Ankunftstages hier abzulaſſen. Dieſer Brief 
iſt von mir nicht unterſchrieben. Wann er zur Poſt befördert iſt, nament⸗ 
lich ob nicht früher als am 1. Auguſt, weiß ich nicht. Jedenfalls trifft 
bei dieſer Verſpätung mich keine Schuld. 

Rehfiſch ſteht bei mir noch in einer Differenzſchuld von 1500 Thlrn. 
Ich will keineswegs behaupten, daß er die Hand dabei im Spiele hatte, 
allein gewiß iſt, daß mir die Offerte gemacht wurde, über dieſe 1500 
Thlr. zu quittiren, wenn ich wünſchte, daß die Denunziation zurückge⸗ 
nommen werde. Dieſe Offerte habe ich entſchieden abgewieſen. 

In mein Kopirbuch iſt der Brief vom 30. Juli an richtiger Stelle 
eingetragen. 

Dies iſt, von meiner Seite, mein erſtes und letztes öffentliches 
Wort in dieſer Angelegenheit. Ich werde mich dem zu fügen haben, was 
die höhern Inſtanzen entſcheiden werden. Daß vorläufig aber der ganze 
kaufmänniſche Kommiffionshandel in Frage ſteht, das glaube ich, wenn 
ich lediglich als Kaufmann zu ſprechen habe, mit großer Beſtimmtheit 
verſichern zu dürfen. M. Sobernheim. 


Angekommene Fremde. 


Vom 9. Dezember. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kireisgerichts⸗ Rath Heinze und 
Lieutenant Peeneck aus Rogaſen; die Kaufleute Schnabel aus Hückes⸗ 
wagen und Witkowski aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Laskowski aus Konary. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Wolniewiez aus Dembicz. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Dullin aus Schokken; Bürger Pfeiffer 
aus Santompsl und Gutsbeſitzer Eckard aus Lagiewnif. 

GROSSE EICHE. Wirthſchaftsbeamter Börafoweli aus Dierzmiarki. 

KRU@’S HOTEL. Kütſchnermeiſter Zirker aus Bräg und Königlicher 
Ober⸗Telegraphiſt Strenzel aus Stettin. 

ee ee Mühlenbauer Häniſch aus Piaski, log. St. Mar: 
tin Nr. 61. 


Der Weizen war nämlich bis zum 29. Juli auf 83 Thlr. gefallen. 


Bom 10. Dezember. 


KUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr Graf Nado⸗ 
linski aus Jarocin; Polizei-Anwalt Fiſcher aus Duſznik; Schulamts⸗ 
Kandidat Fleiſcher aus Chodzieſen; Rechtsanwalt und Notar Hert⸗ 
mann aus Goſtyn; Mechanikus Kohlus aus Nürnberg; Lieut. a. D. 
am Ende aus Berlin; die Kaufleute Penner aus Schwelm, Schröter 
aus Hanau, Levy aus Glogau, Weinberg und Mitte aus Berlin; 
e v. Turno aus Obiezierze. i 

MYLIUS’ TEL DE DRESDE. Frau Gutsbeſitzer Pi f 
und die Gutsbeſiger v. Milkowski aus Nuſſocin, 8 . 
Alte e e Ziolkowo, Graf Szuodkowsli aus 

olen, Jeiſing und die Kaufleute Kahlendo Ru Ber⸗ 
lin und Willing aus Magdeburg. e e 

SCHWARZER ADLER, Die Oekono ; i Rozno 
er e ae men v. Seydlitz aus Roznowo 

HOTEL DE BAVIERE. Die Qutspefiger v. Mikfowski aus Pobswto, 
v. Bojanowafi aus Karcewo, v. Gräve und Rentmeiſter Pfeiffe aus 
Borel! Frau Gutsbefber * eSlerela aus Nusko; Bergwerksbe⸗ 
ger e aus Beuthen a.“ B. und Gutspaͤchter Rycharski aus 

roſzyk. 2 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Swinarska aus Dembe: Gutsbeſttzer 
v. Niegolewski aus Wloscijewki und Gutsbe 0 4 7 
aus Niegolewo. 8 Br 9 17. v. Niegolews ki 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Lacki aus; n. 
towsfi aus Niechanowo, v. Krygier aus Schrimm ee 
aus Jeziorki; Apotheker Scholz aus Görlitz. 5 

GOLDENE GANS. Oefonom Stefanski aus Wröblewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Metze aus Koninko, 
kowski aus Gowarzewo, v. Chelmicki aus Plawnik und Erhard aus 
Czernjewo; die Pröbſte Gertig aus Grylewo, Frommholz aus Nella 
und Iwieki aus Sokolnik; Inſpektor v. Skubicki aus Siebenſchlöß⸗ 
chen und Frau Gaſtwirth Lindner aus Rogaſen. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsbeſitzer Beſch aus Vrzoftrogewo. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Bergas aus Grätz, Otto aus 
Liegnitz, Triconi aus Novara, Frantel und Powel aus Pleſchen; 
Kleiderhändler Lipſchitz aus Glogau und Lehrer Kuttner aus Wreſchen. 

EICHENER BORN. Wirthſchafts⸗Juſpektor Wind aus Sezepankowo; 
5 Krayn aus Gaſawa und Schneidermeiſter Pariſer aus 

seien. 

DREI LILIEN. Die Grundbeſitzer Klawitter und Stahl aus Dobrzyca; 
Bevollmächtigter Gabryelski aus Studziniet und Kaufmann Iſrael 
aus Pinne. 

PRIVAT-LO GIS. Fräulein Seredynska aus Jaktorowo, 
nerſtraße Nr. 12. 


v. Sempo⸗ 


log. Berli⸗ 


AJnſerate. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Dienftag: Zum Benefiz des Hrn. und der Fr. Fer 
nau. Zum erſten Male: Euryanthe. Große hi- 
ſtoriſch⸗romantiſche Oper in 3 Akten von Helmine 
von Chezy. Muſik von Carl Maria von Weber. 


Der landwirthſchaftliche Verein 
zu Rogaſen 
wird Sonntag den 16. Dezember Vormittags 
11 Uhr eine Verſammlung in Obornik abhalten. 
Der Chemiker Herr Lipowitz wird die Fortſetzung fei- 
ner Vorträge über Agrikulturchemie auf dieſer Ver⸗ 
ſammlung folgen laſſen. J. Werner. 


Charlotte Monaſch, Simon Spiro, 
Verlobte. 
Krotoſchin. — Oſtrobo. a 5 
Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Be, C. v. Blanckenburg 
mit Hrn. C. v. Wodtke und Frl. A. Weſtphal mit Hrn. 
O. Volckart; Muskau: Frl. J. Bettführ mit Hrn. Kauf⸗ 
mann Sagert. N 
Verbindungen. Breslau: Hr. Dr. philos. Rhode 
mit Frl. L. ichſen. 8 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. W. Klempt und Hrn. 
Lehrer W. Simon in Berlin, Hrn. Nittergutsbeſitzer Ventzky 
in Riegersdorf; zwei Tochter dem Hrn. Paſtor Krügell in 
Pommterswitz; eine Tochter dem Hrn. Lieut. v. Gersdorff 
in Petershain, Hrn. Poſtſekr. Fritſch in Breslau. 
Todesfälle. Hr. Paſtor E. Bindemann in Liebe⸗ 
now bei Bahn, Hr. ee a. D. Schneider 
und Hr. Rathsſekr. Gnädig in Breslau, verw. Frau Berg⸗ 
amts⸗Kalkulator Knieſt geb. Hamel in Tarnowitz, verw. 
Frau Kaufm. Scharff geb. Lüſche in Reichenbach, verw. 
Frau Paſtor Karthaus geb. Wolf in Schlichtingsheim, 
be. v. Zerboni di Spofetti in Sohrau, Ob.⸗Schleſien, 
Hr. Vaasgerichte eth Foͤrſter in Schweidnißz, Hr. Parti⸗ 
fulier Brichta in Liebau, Hr. Senator und Kaufm. Gün⸗ 
ther in Goldberg, Hr. Rath Tomitius in Pleß, Hr. Ober⸗ 
Amtmann Biedermann in Laskowitz, Hr. Ober⸗Bergamts⸗ 
Kalkulator Lieut. Trache in Oels, Hr. Kaufmann Meſſer⸗ 
ſchmidt in Hirſchberg, Hr. Hauptm. v. Goͤllnitz in Thorn, 
ein Sohn des Rauf, Bothe in Schmiedeberg, eine 
Tochter des Poſtſekr. Kalbeck in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Poſen in 
der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner): 


National⸗Kalender für 1856. 


Mit fein geſtochenen Illuſtrationen und dem Portrait 
des Admirals Prinzen Adalbert von Preußen, von 
Prof. Krüger. In illuſtrirtem Umſchlag. Brochirt und 
beſchnitten, Preis 123 Sgr. Berlin, Verlag von A. 
Klaehr. f 

Die „Voſſiſche Zeitung“ vom 29. Novbr. jagt: Ein 
reicher und zeitgemäßer Inhalt, ſo wie geſchickte und 
anſprechende Darſtellung, geben dem National-Kalender 
ein unbedingtes Anrecht, als einer der beſten unter der 
großen Zahl ſeiner Gefährten empfohlen zu werden. 


In der J. J. Heine'ſchen Buch⸗ 
handlung, Markt 85, iſt ſo eben ange⸗ 


kommen: 


aks BA. N N. HR 
Muſter⸗Zeitung für Frauen. 


1856, Nr. 1. | 
Preis pro Quartal 15 Silbergroſchen. 


Mallachow, Königl. appr. Zahnarzt und 


8 


Höchſt elegant ausgeſtattete Jugendſchriften. 
Für das bevorſtehende Weihnachts ffeſt erſchien fo eben im Verlage von Trewendt K Granier 
in Breslau und ift in Poſen in der Gebr. Seherkſchen Buchhadlung (E. Rehfeld), bei J. J. 
Heine und E. S. Mittler's Buchhandlung (A. E. Döpner), in Bromberg bei L. Levit und in 


Mittler's Buchhandlung zu haben. 1 für d 
7 Line Erzählung für die rei: 
E. Mar. — Sehloß und Hütte. ere Jugend. 
8. Mit vier Kupfern in lithogr. Farbendruck nach Originalzeichnungen von F. Koska, geſchmackvoll in Halb⸗ 
Leinwandband mit eleg. Rückenpreſſung gebunden Preis 1 Thlr. 

Der Zweck dieſer Erzählung iſt, die großen Gegenſätze in den Erſcheinungen des Lebens: Glanz und 
Duͤrftigkeit, Hoheit und Niedrigkeit, vermittelt zu zeigen, und hierzu ſind einzelne Züge aus dem Lichtbilde der 
verewigten Königin Luiſe von Preußen trefflich benutzt. 

Die äußere Ausſtattung reiht dieſes Buch würdig an die früher bei uns erſchienenen und mit unge⸗ 
theiltem Beifalle aufgenommenen eleganten Jugendſchriften: 


Der Waldläufer. RER ufs WMA k 8. 2 Auflage. Dit 12 Ku- 


pfern in Farbendruck. Eleg. geb. 24 Thlr. ö A 15 
Eine Erzählung aus dem Weſten Nordamerika's von 


Prairieblume unter den Indiauern. Ch. A. Murray. Für die Jugend bearbeitet von 
Wilhelm Stein. 8. Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 14 Thlr. 


Die Anfiedler auf 1 an-Diemens 2 Land. Eine Erzählung aus dem auſtraliſchen Ans 


ſiedlerleben von Charles Roweroft. Für 
die Jugend bearbeitet von Julius Hoffmann 8. Mit 4 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1 Thlr. 


So eben trafen in untenſtehender Buchhandlung folgende neue, originelle und beluſtigende Spiele ein: 
Das neue e anf dem Tifche. Die Windrofe oder das Sternſchießen auf dem Tiſche. 
Preis 122 Sgr. Preis 123 Sgr. 


S 
Das poctiſche Sartenfpiel von Hübner⸗Trams. "BR 


er Minneſänger. 


| Variationen. 


Weihnachtsgeſchenk für luſtige Leute! a 8 
Schwermuthstroſt und Lebensluſt in deutſchen Liedern. & 


Geſammelt und herausgegeben von einem Schwermüthigen. 
(363 Seiten.) In Prachtband mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 

Die Wiener Preſſe ſagt darüber: „Wer in aller Welt wäre der Glückliche, dem jeden Tag 
der Sonnenſchein des Frohſinnes und der Luſt lächelte, wer konnte behaupten, daß nicht einmal 
auch ihn Trauer und Trübſinn beſchliche, und er des Troſtes bedürfe in ſchwermüthigen Stunden, der ' 
Gewiß Niemand, Niemand auf der weiten Erde. In 


fi 5 


1 


2 
2 
©, 
2 
2 
© 
2 
2 


8 


goldenem Bande 5 Sgr. Gegen Unmittelbare Voraus- 


ter Auflage erſchienen: 

Die heilige Geburt unſers Herrn, 
zur Feier der Weihnachten in Kirche, Schule 
und Haus durch Wort, Ton und Bild, die billigſte 
und doch reichſte und beſte unter den kleinen Feſtga⸗ 
ben; denn ſie enthält die, ſchon in 10,000 ſchönen 
Abdrücken beliebt gewordene, hiſtoriſche Liturgie 
mit zwei meiſterhaften Holzſchnitten illuſtrirt und noch 


24 Sgr. 
— Martin Luther im Kreiſe feiner 


funfzehn der beſten Feſtlieder ſammt ihren 
lieblichen Urweiſen, und koſtet doch in jeder Buch⸗ 


chirurg. Maſchiniſt, wohnt jetzt gr. Ritterſtr. Nr. 10, handlung, durch die Körnerſche in Erfurt be- 


ſchrägüber dem Eingange zum Theater. 


zogen, nur 8 Sgr., die Prachtausgabe in 


Familie am Chriſtabend 1536, der liebliche 
Stahlſtich zum Chriſtbaum von Schwerdtgeburth 
in kl. 4. 5 Sgr., in gr. 4. 20 Sgr. 

Dr. Martin Luther und die Reforma- 


tion von Johannes Falk. 3. Jubelausgabe im 
Jahre 1855, 6 Sgr. 

Die Königskrone unſerm Landes va— 
ter von Gottesgnaden ein Hoſianna zu 
den Jahresfeſten ſeines Königreichs ſeit 1851, eine 
bibliſche Feſtliturgie und 27 Vaterlandslieder mit No- 
ten und Illuſtrationen 3 Sgr.; 10 Abdr. 20 Sgr., 
20 Abdr. 1 Thlr., 50 Abdr. 2 Thlr., SO Abdr. 3 Thlr. 

Das Leben des Joſeph Konrad, vi- 
nes jungen Soldaten, wie der unter dem al⸗ 
ten Fritz chriſtlich gedient und gläubig geſiegt hat, 
20 Sgr. 

Das fromme und veritändige Kin⸗ 


dermädchen, eine Anweſſuns sur Finder. 
IE 2 Erfahrung, ſammt Wie⸗ 
gen und Spielliedern mit Noten, 


6 Sgr., und 


andere Bücher mehr, die auf den Umſchlägen 


verzeichnet ſtehen. 

Um aber die heilige Geburt unſers Herrn 
noch leichter in der Chriſtmette einer größern 
Gemeine feiern zu können, find für dieſe auch die Lie⸗ 
der und Weiſen der Weihnachtsliturgie 
auf drei beſondern Blättern zu haben, und 100 Abdrücke 
derſelben ſollen für 10 Sgr. abgelaſſen werden, daß ſie 
alſo jedem Mitfänger könnten für I oder 2 Pfennige 
oder auch ganz unentgeltlich behändigt werden. 

Die Beſtellungen und Verſendungen gehen durch 
ganz Preußen poſtfrei, wenn die leeren Briefe 
im Kreuzbande und die Zahlungen unter 5 Siegeln 
die beſondere Ueberſchrift noch führen: 

Martinsſtifts⸗Augelegenheit, 
an den Stiftsreftor Reinth Jaler zu Erfurt. 


Zu Weihnachts- und Neufahrs⸗ 
geſchenken geeignete Werke. 


In der Mittlerſchen Buchhandl a 
ner) in Bofen ift vorräthig: handlung ( p 


Cücjler- Album. 


Unterhaltungen im häuslichen Kreife 
Zur Bildung des Verftandes und Gemüthes 
der heranwachſenden weiblichen Jugend. 
Mit Beiträgen 
von Gymnaſial⸗Lehrer Albani — Tante Amanda — 
Aurelie — Martin Claudius — Marie Förſter — 
Theodor Hermann — Roſalie Koch — Doris Lüd⸗ 
kens geb. von Coſſel — Dr. Moriz — Dr. F. W. 
Miquél — Marie Nathuſius — Ferdinand Schmidt 
— Direktor Dr. Schneider — Profeſſor Shönborn — 
Subrektor Schwarze — Hermann Wagner u. A. 
Mit Lithographien nach Original - Zeichnungen 
von Prof. Bürkner und A. Hindorf. 
Herausgegeben von Thekla von Gumpert. 
Dieſe 38 Bogen Text und 30 Abbildungen enthaltende 
Jugendſchrift koſtet elegant gebunden nur 2 Thlr. 


Die Herzblattchen. 


Erzählungen aus dem Familienleben und der Natur 
für kleine Kinder 
von Thekla von Gumpert. 

Oktav. Elegant gebunden, Preis 18 Ser. 
In einer an der Chauſſee belegenen Stadt ift eine 
gut eingerichtete Seifenſiederei nebſt zwei dazu gehö⸗ 
renden Häuſern zu verkaufen. Näheres erfährt man in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


PERS LEER ανν,Ed E52 2 70 
3 Empfehlenswerthes Feſtgeſchenk! f. 
+ Bei Im, Ir. Möller in unten ee. 
chien in Gter Auflage und kann durch jede $ 
Buchhandlung des In: und Andlan⸗ 
4 des bezogen werden, in Poſen durch die Mitt: 5 
4 lerſche Buchhandlung (A. E. Döpner): 


Lehmanns 
15 Aer de sten in Dresden) 5 
praktiſches Kochbuch! 
für jede Haushallung. 


& Enth. 1330 wohlgeprüfte, gründliche u. leicht 25 
3 faßl. Anweiſungen, wie man die verſchie⸗ 5 


os denartigſten . 
3 Speifen, Backwerke, Getränke und 1 
4 Eingemachtes 15 


2 

4 (als: Suppen, Kaliſchalen, Fleiſch- und Fiſch- $ 
„ ſpeiſen mit Zubehör, Saucen, Ragouts, Gemüſe, ＋ 
4 Salate, Compots, Milch⸗, Mehl⸗ und Eierſpei⸗ & 


4 ſen, Cremes, Gelées, Backwerke [Kuchen, 58 


e Stollen, Torten, Deſſert u. dergl.], Paſteten, 3 
warme und kalte Getränke und Erfriſchungen für 5 
3 Geſunde und Kranke, Gefrornes; in Zucker, Eſſig, 3 
2 Salz u. dergl. eingemachte Früchte, Obft- und $ 
4 Gemüſearten; Gepökeltes, Marinirtes ꝛc. ꝛc.) 2 


1 . für 30 
3 den bürgerlichen und feinen Tiſch & 
4 auf 8 


= die nahr- und ſchmackhafteſte Weiſe und bei & 


J vielſältigſter Abwechſelung moͤglichſt ſchnell. 2 
0 einfach und billig bereiten kann. 8 


4 Gänzlich umgearbeitete, verbeſſerte und um das . 


os Doppelte vermehrte Gte Auflage. 2 
4 Elegant gebunden. Preis 25 Sgr. $o 
3 War dieſes Kochbuch ſchon in feinen frühern 2 


eh wiederholt nöthig gewordenen Auflagen als eines 35 
+ der beſten und bewährteflen anerkannt und da⸗ * 
her allwärts ſehr beliebt, jo wird ſich fein alter — 
4 gufer Nuf immer mehr erhöhen durch die hoͤchſt & 
praktiſche, überaus ſorgfältige neue Bearbeitung 7 
eh und bedeutende Erweiterung, wodurch es nun ein 3 
5 überaus vollſtändiges wohlfeiles Lehrbuch . 
der geſammten Koch-, Prat⸗, Back- u. Ein⸗ $ 
2 macjekunft für Hausfrauen, Köchinnen und $ 
angehende Köche geworden ift. 80 


Jo 
. TTELLLEIVLLTO 


Für euangeliſche Theologen. 

In der Buch: u. Antiquar Handlung 
von Em. Mai, Wilhelmspl. 4, iſt antiquariſch 
vorräthig: 

Tauler's Predigten in Prachtband. 24 Thlr.; 
Dinter's Schullehrerbibel des alten Teſtaments, 
(Sabenp. 4&51r.) 2, Thlr. Thom Paine’s 

7 


eol. 2 5 den: 
4 —5 Geiſt ar if 2 88 ( fing Thlr.) 


20 Sgr.; Tweſten, Dogmatik, (34 Thlr.) 13 Thlr.; 
de Wette, christl. Sittenlehre, (6 Thlr.) 2 Thlr.; 
Süß milch, göttliche Ordnung, (5 Thlr.) 1 Thlr.; 
Büchner's Handconcordanz, (A Thlr.) 1} Thlr.; 
Geiſt aus Luther's Schriften oder Hand⸗ 
concordanz von Lomler, Lucius ec. (6 Thlr.) 
24 Thlr. — Außerdem eine reiche Auswahl von 
Predigten (Ammon, Schulz, Bauer, 


agel ꝛc.). 2 
Antiquar⸗ Handlung 


In der Buch: u. 
von Em. Mai, Wilhelmspl. 4, find zu haben: 


Sämmtliche deutſchen Klaſſiker, 
Wörterbücher in eleganten Einbänden, Con: 
verſationslexika x. x., zu Weihnachts⸗ 
geſchenken ſich eignend, zu Berliner Anti: 
quarpreiſen. Jugendſchriften billig und 
in großer Auswahl. . 

Für Hühneraugenleidende 
bin ich Markt 87 1. Etage von 9—1 und 2—4 zu 
sprechen und empfehle als besonders wirksam: 
1) Ballenpflaster, 2) Frostbal- 
sam, beides mit genauer (ebrauchsanweisung 
versehen. Ludwig Deisner, Fussarzt. 

Bekanntmachung 

Die Paſſage über den Weg von der Brücke an der 
enſtraße, nach dem Eichwaldthore iſt nunmehr 
wieder ei; dagegen muß wegen Aufſchüttung der 
ag bende ei von der Bernhardiner-Kirche 
nach dem aldthore für einige Zeit geſperrt werden. 

Poſen, den 10. Dezember 1855. 

_ Königliche Polizei-Direktorium. 

ek anntt ng. 
Da wegen Abfuhr ons in den Latrinen, 
der Urinfäſſer, des Mülls o wie der An⸗ und Ab⸗ 
fuhr des Lagerſtrohes in (mg; nen hieſigen Garni⸗ 
fon-Anftalten mit dem 90 polen nternehmer Dif⸗ 
ferenzen entſtanden find, fo ſollen die Arbeiten vom 
1. Januar 1856 ab, auf 1, reſp. 2 und 3 Jahre, 
im Ganzen oder auch in einzelnen Parthien im Wege 
der öffentlichen Lizitation mindeſtfordernd verdungen 
* 

lerzu n wir auf 

Free ven 14. . M. Vormittags 10 Uhr 
in unſerm cheſchaftslokal im Intendantur⸗Gebäude am 
Berliner Thore einen Termin anberaumt, zu wel⸗ 
chem qualifiztrte und kautionsfähige Unternehmer mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die dieſem 
Verding zum Grunde liegenden Bedingungen an den 
Wochentagen in den ublichen Geſchaͤftsſtunden bei uns 
eingeſehen werden können. 

Poſen, den 5. Dezember 1855. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Vincent Anton von Eacki gehörigen 
Güter Redgoſzez, wozu die Dörfer Zakrzewo, 
Wybranowo und Zabiezyn gehören, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 117,641 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 26. Mai 1856 Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
1) die Frau Melania von Szezanieeka ge— 
borene von Drweska, und 
2) die dem Namen und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Inhaber der für die Stanislaus von 
Dorpowskiſchen Erben im Hypothekenbuche 
eingetragenen Forderungen, 

3) die dem Aufenthalte nach unbekannten Kinder 
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des verſtorbenen Kaufmanns Meyer Lewy⸗ 


ſohn zu Poſen, Namens Berthold, Gäci- 

lie verehelichte Rudolph Berliner, Main- 

hardt, Pauline, Eveline und Henriette, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Auch die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 


den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei dem Gerichte zu melden. 

Wongrowitz, den 12. Oktober 1855. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Seit dem 26. September 1799 iſt bei uns ein 
Teſtament der Hedwig Szumos lawska gebornen 
Chlebowska aſſervirt. 

Unter Bezugnahme auf den $. 218 Tit. 12 Theil ! 
des A. L.⸗R. werden die unbekannten Intereſſenten 
aufgefordert, die Publikation nachzuſuchen. 

Pleſchen, den 17. November 1855. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Stargard⸗ a Poleler 
Eiſen⸗ bahn. 
Bekanntmachung. 


Die Einlöſung der am 2. Januar 1856 fälligen 


Von der Königl. preußiſchen Staats⸗Prämien⸗An⸗ . 
lethe de 1. 1855 beſtze ich einige am 15. Septem- | In Folge des am 1. Januar b I 


ber d. J. in der Serie herausgekommene Obligatio- | in Kraft tretenden Verbots von Zah⸗ 

nen, welche an der demnächſtigen Gewinnziehung von lungen in fremdem Papiergelde ſehen 
1500 Obligationen mit 1500 : 

en ze | wir uns veranlaßt, von heute an keine 

Theil nehmen. Die 1500 Gewinne betragen zuſammen 


305,000 Thaler Thaler in Zahlung anzunehmen. 
und aan aus folgenden einzelnen, ohne Ab⸗ Poſen, den 7 Dez ember 1855. 
zug zahlbaren Beträgen: . { 
D. G.Baarth. Hermann Baarth. 


1 Gewinn à 100,000 Thaler — Thaler 100,000 
e e 000 


fremden Kaſſenſcheine unter Zehn | 


1 . a 
n Theodor Baarth. 
4% e 2000 Fee. eee 
4 Gewinne & 1,000 — 4.000 | Mit dem heutigen Tage habe ich, um dem ſich 
6 ä 500 — — 3,000 | ſteigernden Bedürfniß eines billigern Erleuchtungs⸗ % 
6 200 Ain and 1,200 2 Materials zu genügen, eine Camphin⸗Fabrik er- & 
nn ä 150 — 12.000 Doöffnet, und bin im Stande, zu jeder Zeit größere 8 | 
100 a 120 — 12,000 Quantitäten davon zu liefern. Das Fabrikat ge- & 
pe - A - 2 ——— 17800 | & nügt allen Anforderungen und brennt ganz geruch % 
| = a — = „ 


abſtehen, daher Reflektanten ſich förderfamft an mich 


OBLIGATIONEN der neuesten 


Dividenden⸗Scheine Nr. 2 der Serie II. zu den Star⸗ 


gard⸗Poſener-Eiſenbahn-Stamm-Aktien wird mit 


Ausnahme der Sonn- und Feſttage in der Zeit vom 
15. Dezember d. J. bis incl. den 15. Januar 


k. J. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr: 
1) in Berlin bei der Königlichen Haupt-Bank 
(Jägerſtraße Nr. 34), 
2) in Stettin beim Königlichen Bank⸗Comp-⸗ 
toir, und 
3) in Bromberg auf dem Bahnhofe bei unſerer 
Betriebs⸗Haupt⸗Kaſſe 
erfolgen. 


Schriftwechſel und Geldſend ß 
finden malt nd Geldſendungen nach außerhalb 


Bromberg, den 3. Dezember 1855. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 
ARAARRRALLRRBLRR .πεEi ν 
Mittwoch den 12. d. Mts. Vormittags 
von 10 Uhr ab werden vor dem Artillerie-Pferde- % 
ſtalle, links vom Berliner Thor beim Baſtion 
Nr. 4, ausrangirte Bekleidungsſtücke und andere 


T Gegenſtände verauktionirt werden. 8 
x Poſen, den 5. Dezember 1855. x 
Das Kommando des Königl. 5. Artil- 2 
lerie-Regiments. 
Ba222237373737872797274737373 


Für Photographen. 


Unſer achter Katalog nebft Nachtrag, ſehr komplett, 
enthaltend ſämmtliche älteren und neueren 
Artikel für Daguerreotypie und Photo- 
graphie, wird auf frankirte Beſtellungen franko 
per Poſt zugeſendet. 

W. Herrmann & Comp. in Berlin, 

Niederwallſtraße Nr. 8. 
Fabrik u. Magazin für Daguerreotypie u. Photographie. 
P 


Potichomanie und Diaphanie. 

Als zu Weihnachtsgeſchenken ſich vorzüglich 
eignend empfehle ich mein Lager von fertigen 
Potichomanie-Arbeiten in franzoͤſiſchem, chineſi⸗ 
ſchem und japaniſchem Styl, als: Vaſen, Urnen, 
Ampeln, Cigarrenbecher ꝛc. ꝛc., alle den echten 
wenig nachſtehend und an Reichhaltigkeit der 
a Malerei fie übertreffend; 
5 ferner Diaphanie-Arbeiten, als: Fenſtervorſteher, 
Lichtbilder, Ofenſchirme, Kirchen- und Kapellen⸗ 
8 Benfter de. de., höochſt geſchmackvoll und reich 
© verziert. 
E. Morgenstern, Wilhelmspl. 4. 
Sagas 

Die unterzeichnete Gold- und Silberwaaren-Fabrik 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr reiches Lager 
ſolider Gold- und Silberwaaren und Genfer Uhren 
für H. u. D. unter Garantie, nach dem neueſten Ge⸗ 
ſchmack, zu außerordentlich billigen, aber feſten Fabrik- 
preiſen. Auswahlſendungen werden binnen 24 Stun- 
den ausgeführt, und find Preis -Courante in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung gratis zu erhalten. 

C. Schwartz, 

Gold- und Silberwaarenfabrik in Berlin, 
Br Mohrenſtraße Nr. 26. 
Friſche Auſtern empfing heute 

Leopold Goldenring. 


KUSRHEREUI SIE EIRRENEN 


SBasosdsssssesssssse 


Wonach auswärtige Besteller ihre bei der Bestel- 


1500 Gewinne, im Total-Betrage Thaler 305,000 


los mit ſchöͤnem weißen Lichte. Von morgen an 8 
Z iſt der Camphin ſowohl bei mir, als auch zur % 
2 Bequemlichkeit des Publikums in mehreren, noch 5 
i näher zu bezeichnenden Lokalen der Stadt zu haben. & 


Die Ziehung iſt in Berlin am 15. Januar k. J., 
bis gegen welche Zeit der Preis der wenigen 
habhaft zu werdenden Obligationen aus gezogenen 
Serien, nach Maaßgabe der fortſchreitenden Aufräu⸗ 
mung, noch anſehnlich ſteigen wird. Gegen⸗ 
wärtig kann ich meine noch Vorräthigen der⸗ 
ſelben zu dem mäßigen Preiſe von 260 Thalern 
preußiſch Courant oder 520 Mark Hamburger Banco 


Poſen, den 10. Dezember 1855. 5 
Buſſe, 
Beſitzer der rothen Apotheke. 


2 
2 


Königsberger Marzipan. 


d e e ben Zum herannahenden Weihnachtsfeſte em⸗ 


Hamburg, den 6. Dezember 1855. 
Nathan Isaac Heine 
in Hamburg. 


In der Serie gezogene 
reussischen 
Staats- Prämien - Anleihe de A. 1855, von wel- 
chen in der Serie gezogenen Obligationen in Al- 
lem nur funfzehnhundert Stück existiren, welche 
1500 Stück 305,000 Thaler, in 1500 Por- 
tionen von 104 Thlr. und aufwärts bis 100,000 


Thaler, zu geniessen haben, verkaufe ich, frühere 


jederzeit prompt ausführe, auch bis zum 25. 


in Zahlung nehme. 
Königsberg i. Pr., im Dezember 1855. 
Carl Kallmann, 
Konditor im erſten Schloßteich- Pavillon, 
Münzſtraße Nr. 1. 


Aufräumung meines gegenwärtigen Vorrathes Der geneigten Beachtung empfehle ich mein reiches 
vorbehaltlich: Lager von echten importirten Cigarren; 


bis 12. December à 260 Thlr. preuss. Cour. 
oder 520 Mark Hamb. Banco. 

vom 18. bis 18. Decbr. à 270 Thlr. preuss. Cour. 
oder 540 Mark Hamb. Banco. 

vom 19. bis 25. Decbr. à 280 Thlr. preuss, Cour. 
oder 560 Mark Hamb. Banco. 

vom 26.bis31.Dechr.2300 Thlr. preuss. Cour. 
oder 600 Mark Hamb. Banco. 


außerdem echte franzöſiſche, Hollander und Danziger 
Liqueure; ferner: Weine in vorzüglicher Qua⸗ 
lität zu biligen Preiſen. Porter, echten Edinburger, 
Ale echt engliſche. 

E. Morgenſtern, Wilhelmsplatz Nr. 4. 


S 8 
Julius Pander! 


5 eirten Seidenſtoffe, franz. Stickereien 
z und auffallend billigen Leipziger Win⸗ 
2 ter⸗Kamaſchenſtiefel und Hausſchuhe, 
2 ſo wie ſämmtlicher Artikel meines 


Der Ausverkauf der ſchon annon⸗ 


lung ein zusendenden Rimessen gefälligst einzu- 
richten belieben. Bei Berechnung des dem ver- 
ringerten Vorrath gemäss successive steigenden 
Preises nehme ich jederzeit billige Rücksicht auf 
die Entfernung der Wohnorte, so dass ich zum 


Beispiel eine vor dem 12. dieses — direetanmich : Lagers dauert fort, und bitte daher 


— zur Post gegebene Bestellung, wenn solche 2 z., &; 16. 25 
dem Postenlaufe nach auch erst 5 13. oder 14. 2 7 Hinſicht des bevorſtehenden Weih⸗ 8 
dieses bei mir eintrifft, zu dem nur bis 12. ange- 2 nachtsfeſtes davon gefälligſt Notiz 


setzten Preise ausführe, und so weiter, so lange 


2 zu nehmen. 
Poſen, im Dezember 1855, 


Julius Fander, 
Krämerſtraße Nr. 15, 
vis à vis der neuen Brodhalle. 


mein nur noch geringer Vorrath nicht etwa gänz- 
lich ne sein sollte. 
HAMBURG, den 6. December 1855. 


Nathan Isaac Heine 
I Eh au). A... | .. 
Markt 48. 2 } 
Neues Etabliſſement. wen s. 
Mit dem heutigen Tage habe ich in den früheren Goldenring— 
ſchen (Roſeſchen) Räumlichkeiten, alten Markt Vr. 48, den Detailverkauf 
meiner Eſſigfabrikate und den Ausſchank in allen Sorten von Weinen 
eröffnet. Ich werde mich beſtreben, das mir zu ſchenkende Vertrauen 
durch Verabreichung reeller und billiger Waare zu rechtfertigen. 
H. I. Wagner, 
Aufträge auf meine Eſſigfabrikate, ſo wie auf Weine werden ſo⸗ 


als auch Waſſerſtraße Mr. 17 in meiner 
Eſſigfabrik angenommen und beſtens ausgeführt. 


Wirklich reeller Ausverkauf. 

Mein Fäͤrbereigeſchaft hat an Ausdehnung dermaßen zugenommen, daß es ausſchließlich meine Thaͤ⸗ 
ligkeit in Anſpruch nimmt. Aus dieſem Grunde habe ich mich eniſchloſſen, mein auf das vollſtandigſte fortirte 
Lager, beſtehend aus: engliſchen, deutſchen und ſchottiſchen Velour⸗Teppichen in 
allen Dimenfionen, wollenen und wachstuchenen Fußteppichzeugen, Cachemir⸗Tiſch⸗ 
decken, — ne mer Rouleaux, Pferdedecken zc., aufzugeben und bedeutend unter 


Fabrikpreifen zu verkaufen. 
FTT ˙ —˙—éĩ4. A. Sieburg, Walliſchei Rr. 96 an der Brücke. 
Das nützlichſte Weihnachtsgeſchenk! De dare dug Hartung von WWilbelmine 


ür ? i i in. Mättig, Zefuiten- und Waſſerſtraßen⸗Ecke im Kun⸗ 
f a 60 Bielefelder. Gen feine Hemdenlein kelſchen Haufe, empfiehlt moderne Hüte und Hauben 
für 1 Thlr. 12 Berliner Gllen feine Stubenhandtücher, zu, billigen Preiſen. Auch konnen daſelbſt Madchen, 
für 16 Sgr. ein 23 Ellen langes feines Tischtuch, welche in Putzarbeiten geübt find, ſogleſch Beſchäfti⸗ 
für 16 Sgr. 3 Dußend ſehr feine weiße Taſchentücher, gung finden. 


empfiehltt St. Feld, Breiteſtr. 12. 7 3 
5 „ Weißen Camphin 


Wegen zu großen Andranges ift der Torf⸗ Verkauf 
auf dem Dom. Golgein für jetzt eingeſtellt. Trocke⸗ verkauft A Quart 11 Sgr. und bei Abnahme von 

5 Quart 103 Sgr. 
S. Latz, Markt Nr. 55. 


nes Birkenklobenholz, die Klafter zu 7 Thlr., iſt da⸗ 
ſelbſt zu haben. 


FP 


dem ergebenen Bemerken, daß ich Aufträge 
unter ungefährer Beifügung des Betrages 


d. M. ausländiſche 4 Kaſſenſcheine für voll 


pfehle ich meinen bekannten Marzipan mit 


| 


| 


Amerikaniſche Patentgummiſchuhe, 
Prima⸗Qualität, f 
habe ich von einem auswärtigen Haufe in Kommiſſton 
erhalten, und verkaufe ich dieſelben, um ſchnell damit 
zu räumen: Herrenſchuhe 1 Thlr. 20 Sgr., Damen⸗ 
Schuhe 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die Handlung von A. Klug, 
Breslauerſtr. Nr. 3. 


191. Markt 911 


Gloße Weihuachts⸗Ausſtellung. 


Auch ich habe in dieſem Jahre eine reichhaltige 
Auswahl eleganter und billiger Gegenſtände, zu Weih- 
nachtsgeſchenken ſich vorzugsweiſe eignend, in meinem 
Geſchäftslokal aufgeſtellt und empfehle namentlich Pa⸗ 
peterien, Arbeitskaſten aller Art, Portemonnaies, Ci⸗ 
garrentaſchen und Notizbücher, ſo wie Reißzeuge, 
Tuſchkaſten und alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel zu auffallend billigen Preiſen. 

5 B. Löwenthal jun., 
Markt 91, vis à vis der alten Brodhalle. 


N SIE 
3 8 l 


Sor ee00OOg 
Peter Swarzensky, & 
05 Markt 46, 93 


55 neben der früheren Porzellan-Handlung des 85 
EA Herrn Miſch, . 02) 
empfiehlt fein aſſortirtes Lager von weißem, "pr 
S bunten und vergold. Porzellan, wie auch ein 92 
6 weißen und 2 


reiches Lager von böhmiſchen, 
bunten Glaͤſern. Indem ich Porzellan-Teller 15 
zu 1 Thlr. pro Dutz. verkaufe, fo wie ver- 
e ſchiedene Glas- und Tafelgeſchirre auf das vi 
8 Billigſte verleihe, verſpreche ich reelle Bedie- » 


SG Ho οοοοοοον 
Schlittengeläute 


in der Lampen- und Metallwaaren-Fabrik von 


Wilhelm Kronthal, Markt 71, 


früher im Bazar. 


Beſtes Stettiner Brennöl, 
vorzüglich ſchön und tadelfrei brennend, 
empfiehlt Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 
Auf dem Dom. Nieder⸗Heyers⸗ 
dorf bei Schlichtingsheim ſtehen 
sh einige Zuchtböcke, circa 150 Stück kräf⸗ 
tige, zur Zucht noch vollkommen taugliche Mutterſchafe 
und eine gleiche Zahl Schöpſe zum Verkauf. Die Mut⸗ 
terſchafe konnen auf Verlangen von hieſigen Böcken 
edeckt 
Heerde zeichnet ſich durch Wollreichthum und Feinheit 
aus und befindet ſich in vorzüglichem Geſundheits⸗ 
zuſtande. 


Breunholz⸗Verkauf. 
Im Hinrezewer Walde an der Poſener 
Straße bei Kirchen-Dombrowka wird ſtets trocke— 
nes Buchen-, Eichen- und Kiefern-Klafterholz, jeden 
Donnerſtag hingegen Bau- und Nutzholz, ſo wie 
trockene Bretter und Dachlatten verkauft. 


Geſundes, trockenes und ſtarkes 
Birkenrundholz wird von heute ab die 
Klafter mit 6 Thlr. verkauft Graben 
Nr. 3 in der Badegaſſe. 

Friſch gebrannter Kalk 


iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 


Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 


Eine Landwirlhin ſucht von Neujahr ab eine Wirth⸗ 
ſchaftsſtelle. Zu erfragen am Damm Nr. 1 bei Herrn 
Steinhauer Heinrichs. 


Eine gut eingerichtete Räucher-Anſtalt ift beim Ei⸗ 
genthümer Maurer John, St. Adalbert Nr. 29, 
zum Fleiſchräuchern vorhanden. 


Heute Dienſtag zum Abendeſſen a 3 
Hechte mit Fiſchkloͤße und Kapern⸗Sauce, wozu er⸗ 
gebenſt einladet G. Mewes. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, die an die hier verſtorbenen Gebrü— 
der Gottfried und Samuel Seiler rechtliche For 
derungen zu machen haben, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, bis zum 1. Januar k. J. ihre Liquidationen der 
Wittwe des verſtorbenen Vorwerksbeſizers Samuel 
Seiler einzureichen. 

Dagegen werden alle diejenigen, die mit ihren Zah⸗ 
lungen an die genannten Gebrüder Seiler im Reſt 


ſtehen, aufgefordert, dieſelben gleichfalls bis zum 


1. Januar k. J. bei Vermeidung der Klage an die ge⸗ 
nannte Wittwe abzuführen. Sodann wird hiermit ver- 
oͤffentlicht, daß das bisher von den Gebrüdern Sei⸗ 


ler geführte 5 
Frachtfuhrgeſchäft 
zwiſchen Poſen, Breslau ac. von jetzt ab an den 
Miterben Theodor Seiler übergegangen ift, der 
daſſelbe auf eigene Gefahr fortſetzt. 
Liſſa, den 1. Dezember 1855. 
Die hinterbliebene Wittwe. 


ergebenſt einladet 


und nach der Schur abgeholt werden. Die 


8 


-Dienſtag den 11. Dezember friſche Wurſt und 
Schmor⸗Kohl bei muſikaliſcher Unterhaltung, wozu 
J. Schmidt, 
Reſtaurateur, Friedrichsſtraße Nr. 20. 


In Bezug auf den bevorſtehenden öffentlichen Ver⸗ 
kauf des Gneſener Hochwaldes — glaubt der ge- 
ehrte X⸗Korreſpondent des Seite 6 der Beilage zur 
Poſener Zeitung Nr. 283 inſerirten Artikels, daß ſich 
bei den in neuerer Zeit ſo geſteigerten Holzpreiſen, ein 
bedeutendes Gebot für dieſen Hochwald erwarten läßt, 
jedoch nicht in der Höhe, wie einzelne laut wer- 
dende Stimmen daſſelbe zu erwarten ſcheinen. 

Dieſe Erwartungen dürften jedoch nicht allzugewagt 
erſcheinen, wenn man erwägt, daß nach der Taxe und 
dem Gutachten eines Königl. Oberförſters der Gn e— 
ſener Hochwald ca. 36,000 Klaftern Holz enthält 
und in demſelben die Klafter mit 4 Thlr. verkauft 
wird — ohne einer Maſſe von Bau- und Nutzholzes 
zu gedenken, welches überhaupt in der hieſigen Um⸗ 
gegend enorme Preiſe erreicht hat. 

Gneſen am 8. Dezember 1855. 


Der von Perſon ſehr wohl bekannte Herr, welcher 
am 4. d. M. in Loge Nr. 22 den ſchwarzen Opern⸗ 
gucker geliehen hat, wird dringend erſucht, denſelben 
nun endlich an die Theaterkaſſe zurück zu ſchicken. 


Pofener Markt+ Bericht vom 10. Dezember. 


Don Ble 
Thlr. Sar Pf.Tbtr. Sar 1. 


Fein. Weizen, d. 5 120152 — 
Mittel⸗Weiz en He e 
Ordinairer Weizeèn 2 25 — 3110 — 
Noggen, ſchwerer Sorte .. 3 12 6 3176 
Roggen, leichtere Sorte... . 3 26 310 — 
Große Gerſte . — —— — — 
Kleine Ger fte. 122 61 2512/6 
oer d dn. I 115 — 120 — 
eee — ä ———1— — 1 — 
Winter⸗Rübſen — 14 —1— — — 
Winter⸗ Raps — 12 1— — — 
Sommerrübſen 4 — —1— — — 
Buchwe igen 210 —1 2115 — 
e Linne 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 215 — 2120| — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . — 20 —— 125 — 
Stroh, d. Schock zu 1% 5 9 — 110 — — 
Rüböl, der Er. zu 110 PfdDb.— 11-1 
Spiritus: | die Tonne 

am 8. Dezbr. } von 120 5 50 55 1 

„ 10. 280 Tr. % 630 —— 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 9 Dezbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 6 Zoll, 
10. s a Bi Be The 


Posen 


Opa san N 7 
17 E 


— 


Preiſe wie geſtern zu notiren. 


Der geehrte Einſender der Annonce vom 6. Dezem⸗ 


Eigenthümerin der verlornen filbernen Haarkapſel, 
große Ritterſtraße Nr. 10 erſte Etage wohnhaft, ſein 
Domicil beſtimmter angeben zu wollen, da die Nr. 
154 auf der Wilhelmsſtraße gar nicht aufzufinden iſt. 


Die in Nr. 285 dieſer Zeitung annoncirte ſilberne 
Haarkapſel kann der rechtmäßige Eigenthümer Wil⸗ 
helmsſtr. Nr. 114 beim Diener des kom. Herrn Ger 
nerals gegen Erſtattung der Koſten abholen. 


Drei Thaler Belohnung. 

Eine kleine ſilberne Cylinderuhr mit gold. Rande, 
auf der linken Seite mit einem Roſenbouquet, iſt auf 
dem Wege von der Schützenſtr. bis zur gr. Ritterſtr. 
verloren worden. Der ehrliche Finder erhält bei Ab⸗ 
gabe derſelben im Polizei-Bureau 3 Thlr. Belohnung. 


. 


Börſen⸗Getreidebericht. 

Breslau, 8. Dez. Das Wetter hat in dieſer Woche 
einen winterlichen Charakter angenommen. Wir hatten 
ſehr ſtrenge Kälte bis 16, aber auch faſt warme Tage 
bei + 30. Inzwiſchen find hi mit einer Schnee⸗ 
decke verſehen, die ſie vor den Unbilden einer ſtrengen 
Kälte hinreichend ſchützt. 

An der Börſe. Roggen heute ohne allen Handel, 


ber e. (Nr. 285 d. Ztg.) wird ergebenſt erſucht, der bez. u. Br., Jan. 154 Br., 


FAHRPLAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, 


Spiritus wenig Geſchäft. Loco 15 Rt. Gd., Dez. 153 
f i anuar bis März 151 GB, 
1 153 bez. u. Br., Mai⸗Juni 153 bez. u. Br. 


5 Gd. ; 
Ausländische Kaſſenanweiſungen 98] bez. 
Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 3 Tralles 
heute 15 Rt. Gd. 


Breslau, 8. Dezbr. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. . 156-167 93 73 Sgr. 
Gelber dite. 147154 9 yo 
Genen „ 111-113, 109 105 
Gerste 71— 74 68 66 
Hafer „ 43— 44 40 38 
Erbſen. 110-115 105 100 


Preis, Beftimmungen der von ber Handels- 
ammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Raps . . . 142-146 140 125 Sgr. 
Nübfen, Winterfrucht 134—136 130 128 wi 
108 


Sommerfrucht 118—122 113 
I (Bresl. Hobl.) 


— 


Telegr. Getreide: Bören: Berichte. 

Hamburg, den 8. Dezember. Weizen ftille, 8 
gen Ae post f 5 1 ee p. n 
343. Kaffee, Rio⸗Poſt telegraphirt, man will di 
abwarten. Zink, 500 Etr. be 1447. * 

Liverpool, den 8. Dezember. Baumwolle; 8000 
Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Danzig, Königsberg. 


Richtung Posen -Berlin. Richtung Berlin- Posen. 1 0 Kreuz -Danzig. 
Posen Abl. 11 U. Vm. 8, Ab. | Schnell-[ Kreuz Abl.. 5, Mg. 
n 208 Dirsebau — A %% Vm. 
Samter 20 12, Nm. 9, % Bet Abl.. 6,19 Mg. 10,4 Ab. Danzig Al.. % 

Wron ke 1, 10, Stettin Ank. . 9, %% „ „Mg. RI FR 
Kreuz Ank, . 0 1,%8 „ 10. - 1 Stettin Abf. 10.“ 2, „ Wen, Kreuz- Königsberg. 
Schnell- | Damm 10. % „ m Pi 2.0 RR 
zug ‚| Karolinenhorst - „ Ern —  |Dirschau Ank, ,, 9,56 
Abl. . 2,7 11, Ab.] Stargard nr Königsberg Ank. . 46,“ Mrg. 
Woldenberg . 2,4 1, - |Dölitz 11% „ — Postanschlũsse in Posen. 
Augustwalde . 3,2 - — Arnswalde 12, % Nm.] 3,4% Nach Strzalkowo, Stupee, War- 
Arnswalde — 3,30 12. % N. Augustwalde 12, - — e tägl. 12,30 früh 
Dölitz 248,4 — Woldenberg ade = I ar 2 Kranken) 25 2 
Stargard NN RD Dal Kren HAnkı „2, ee - ‚Krotosehin 1 9 x 
| Karolinenhorst- . 4,42 — * Abf. 27 RER 57 ade >; Breslau „ 8 8. - 
Alt-Damm NUDE — Wronke - .) 3,19 [6,8 - - Gnesen(Thorn) 10, 4 
Stettin Ank. 5, % 1,4 Mg. Samter 3, 6, z 8 2 Ab. 
Lo bh 9; 5,1% - 2,12 - [Rokietnice - . 0 _ 
Berlin Ank...... NA 5, % Posen Ank,... .% 4, 8, Gnesen. 6,0 
Krotoschin — 7, = 
= Nakel.. 2... 7, 
Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expediti 10 . et 
des Zuges N An Reisegepäck 50 Pe. Freigewicht. were aus * — 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. Eisenbahn - Aktien. Nn ac vom 9:19 vom" vom ı 
— —— —— büsseld.-E. Pr.] — — N g 8 2 — 
vom 8. vom 7. vom 8. vom 7. 8 8 Pr 5 — — — — Keen 85 4 — 5 
pr. Frw. Anleihe 4101 0 1017 B Aach,-Düsseld. 33 Set B 86 h kr. St-Eis 5 11014-10102/102-1011- eee 2 ar 
St.-Anl. 1850 [481014 bz 1013 bz - - r. 4 885 bz SS bz 1023 bz - =, - 4.187 bz SE. he 
1852 [48/1014 bz 1015 ba - II. Em.|4 | 87 etw bz| 87 bz - Pr. 3 209 B 269 b Starg.-Posener 33 934 G 934-5 b 
„ 1853 497 0 97 6 „ Mastrieht 4 48f bz 19 b: Ludwigsb.-Bex. 4 160% b: 62.161 46DPD = Pr.lä * 
— 1854 4/101 bz 1015 bz — Pr. 43 — — 914 bz Magd.-Halberst. 4 199 f bz 1995 bz ic 997 8 
Prim.-Anleihe 1381108 B 105 bz [Amst-Rotterd. 477 B — — Magd.-Wittenb. 4 | — — — — Thüringer 1104-1t0b 
$t.-Schuldseh. 380 858 bz 858 bz Belg. g. Pr. 4 — — a - - Pr. 430 — — 17 - Pr. 1008 6 ” 
Sech.-Pr.-Seb. ( —— gerg.-Markische 1 804-81 bz| 808-814. bz]Mainz-Ludwb. 4143 b 1123 G III. Ew. DE 
K. u N.Schuldv.|38| Sor bz 85 bz - - Pr. 5 1102 8 — — Mecklenburger |4 | 53-524 b2| 534 bz Wilhelms-Bahn!A 205-208 br 203204 1 
Berl. Stadt-Obl. 10 1014 B 1014 B - II. Em. 10 f bz 101 5 Münst.-Ham. 4 924 6 924 bz — Neue. 102 bz 163 b da 
8 2 - H 99 57 971 b Rn? P. 1 a > 840 bz Neust.-Weissb. 43 1924 1 1921 4 - Pria 90% G 90 5 
K. u N. Pfandbr.|35| 975 6 975 bz erlin-Anhalt. 4 [164 164% b: [Niederscebl.-M. |4 924 bz 2 5 
Ostpreuss. = 1 91. 6 91 6 - - Pr. 4 — — — — - Pr. 4 93 B 93 2 Ausländische Fonds. 
Pomm. 38 973 6 977 6 Berl.-Hauburg. 4 1927 b? 1144 bz Pr. I. II. Sr. 93 B 93 5 Braunschw. BA. 4 1265 B D 
Posensche 4 11014 B 1015 B - EM 4% hi 1025 G 1023 6 r 93 B Weimarsche - 4 114 B af B 
„ neue 3 91% b 91 B - 1. Em 43102, 5. 0 ß „ IV. . 5 (02 B 102} 5 armst. 00111 b 
Schlesische 38 91% B 914 B Berl.-P.-Magd. 4 98 5 bz 984 B Niederschl. Zwblä 55 etbzuB] — — Oesterr. Metall. .5 916 0 585 be u B 
Westpreuss. 38 S8 bz 88 bz Pr. A. B. 4 92 6 927 G Nordb. (Fr. W.) 4 54-53 bz 54-544 bed Saler PA. 4 91“ B 90 6 
K. u. N. Rentbr.4 955 5 955% B . L. 0. ni 994 6 994 6 1 er. 5 BEN Nat.-A. 5 72 bz u 71 7 
Pomm. 496 u 96 6 2 - I. D. 48] 994 bz 994 B Obersehl. L. 4A. 35/220 6 220-220 Pbkuss.-Engl.-A 5 97 bi Oriyche 
Posensche: - [4934 bz 94 B Berlin-Stettiner 4 11674 B . 1674 B - B. 31 1885 B 1893 B - 58 Auleiheſo 865 b 86 6 864 h; 86 6 
Preussische - [4 957 8 95 6 - - Pr. 4 — — * Pr. A4 — — — — - Pin. Sch.-O. 4 724 6 B 
Westph. K. - 4| 964 6 96% bz |Brsi-Freib.-St, 4 141 B 1415 bz - - B.j34| 82 5 82 bz Poln. Pfandbr, 4 _ — i. 
Sächsische - 4 — — DALE WI Neued 125 B 125 B 5.4 903 bz 908 bz III. Em. 893 0 893 b 
Schlesiche — 4 943 bz 948 6 Cöln-Mindener 10 169 6 1695 bz E. 31 79 B 795 B boln. 500 Fl. L. gt 6 700 6 
Pr.Bkanth.-Sch.|4 123 6 122 b - Pr. 4 at bz 100 bz frz. W. (St.-V.) 4 464 bz 464 b - A. 300Fl.5 | — — 5 
0.-D. 3 0 4 — — = — - N. Em. 0 1034 6 1034 bz - Ser. 4.5 00 5 {00 etw bz. - B. 200 Fl. — 19 B 19 5 
E g K 8 904 B - 115 — — — — Kurhess 40 Tl. — 364 G 366 B 
Friedriebsd'or || — — —.— III. Em. 4 89 15 = N Rudels 5 1 155 bz 11. “ce 38 l — 251 6 25 B 
Louisd’or — 1095 bz 1095 bz — IV. Em 4 | 89% bz 52 [St.) Pr. 11 amb. P.-A. 6 63 
5 . Düsseld :Elberf.|i 1081 G 1083 G - 2491 91 B ß B 


Die Börse war in matter Haltung und die Course grösstentheils rückgängig bei sehr geringem Geschäft. Minerva- Aktien 1034 bezahlt. 


Thüringische Bank- 


Aktien 100 Briek, 994 Geld. Geraer Bank-Aktien 1064-105 1054 bezahlt. — Von Wechseln stellten sich Paris, Wien und Petersburg höher. 


Breslau, den 8. December, 
(Kosel-Oderb.) — B. 203 6. _Neisse-Brieger 70 B. 
Louisd’or 110 B. — 6. 

Die heutige Börse war flau und Course weichend. 


Oberschlesische Litt. A. 2204 B. — G. Litt. B. 1904 B. — G. Breslau --Schweidnitz Freiburger 1403. B. — 0. Wilhelm: 
— G. Oesterreichische Banknoten 936 B. — G. Polnische Bank-Billets 881 5. 0 msbahn 


Dukaten — B. 9} 6. 


felegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Hamburg, Sonnabend, 8, Deeember, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Börse ganz 
geschäftslos. 

Schluss - Course, 
Oesterreichische Loose 104 
Russen —. Berlin Hamburger 114. Cöln-Mindener 1675 
Magdeburg - Wittenberge —. Berlin - Hamburg 1. Prior. 1014. 
Prior: —. Disconto —. 


Frankfurt a. M., Sonnabend, 8. December, Nachmittags 2 Uhr. 
schäft bei etwas flauerer Haltung. 

Schluss-Oourse. Neueste Preuss. Anl. 1084, Preuss Kassenseheine 1044. Köln- 
Mindener Eisenbahn-Aktien —. Friedr.-Wilh.-Nordbahn 58. Ludwigsbafen-Bex- 
bach 161. Frankfurt-Hanau 814. Berliner Wechsel 1044. Hamburger Wechsel 88} 
Londoner Wechsel 1188. Pariser Wechsel 933. Amsterd. Wechsel 100. Wiener 
Wechsel 108+. Frankt. Bankantheile 119%. Darmstädter Bank-Aktien 283. Zproc. 
Spanier 328. Aproc. Spanier 2018. Kurhessische Loose 36%. 
5proc. Metalliques 664. 4) proe. Metall. 58. 1851er Loose 884 


Preuss, . e 100 Br. Preussische Loose 107. 

. procent. Spanier 304. Aproc. Spanier 198. 3 Tor, 
Mecklenburger 92 Br. 
Cöln - Minden 3, 


Stilles Ge- 


Oesterr, Nation.- 


Anlehen 698. -Oesterr.- Franz. Staats - Eisenbahn - Aktien 1768. Oesterr, Bankan- 


theile 990. 


Badische Loose 45. 


Wien, Sonnabend, 8, December, Nachmittags 1 Uhr. Des heutigen katholi- 
schen Festtages wegen keine Börse. 


Paris, Sonnabend, S. December, Nachmittags 3 Uhr. Consols von Mittags 
12 Uhr waren 89% (ex dividende) eingetroffen. Die 3proe. eröffnete zu 65, 05, 
hob sieh aul 65, 25, fiel, als Consols von Mittags 1 Uhr. 89% 
auf 65, 10 und schloss zu diesem Course in träger Haltung. 15 
sive Schuld wurde zu 75 gehandelt, 

Schluss- Course. Zproc. Rente 65, 10. Alproc. Rente 91. aproe. Spanier 34g. 
proc. Spanier 205. Sil beranleihe —, Oesterreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 735. 
Credit-mobilier-Akt. 1320. f a 

Paris, Sonntag, 9. December. In heutiger Passage eröffnete die Zprocenti 
in günstiger Stimmung zu 65, 75, schloss 115 minder Jebhaft zu 65, 20. * 

London, Sonnabend, 8. December, Nachmittags 3. Uhr. Feste Börse, Gestri- 
ger Wechseleours auf Hamburg 13 Mk. 94 Sh., auf Wien 11 Fl. 10 Kr. 


Schluss Course. Consols 894 ex div. Iproe, Spanier 20g. Mexikaner 198. 
Sardinier S3. 5proc. Russen 98. Akproc, Russen 89. 


emeldet wurden, 


ie spanische pas- 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


